MWierteljähriger Abonnementzyr. in Bredlau; 5 Mart, Wochen⸗Abonnem, 59 Pf., 
außerhalb pro Quartal incl. Porto 6 Mark 50 Pf. — mjertlanßgebüpe für den 
Raum einer ſechstheſligen Petit⸗Zelle 20 Pf., Reclame 59 Pf. 


Nr. 133. Morgen ⸗ Ausgabe. 
Einladung zur Pränumeration. 


Mit dem 1. April beginnt ein neues Abonnement, wozu wir 
hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Be⸗ 
ſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten fo zeitig als möglich zu machen, 
um eine ununterbrochene Sendung der Zeitungen zu ermöglichen. 

Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 
bei der Expedition und ſämmtlichen Commanditen 5 Mark Reichsw., 
bei täglich zweimaliger Ueberſendung in die Wohnung 6 Mark Reichsw.; 
auswärts im ganzen Poſt⸗Gebiete des deutſchen Reiches und Oeſter⸗ 
reichs mit Porto 6 Mark 50 Pf. Reichsw. 

In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen 
nehmen die betreffenden k. k. Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf die 
Breslauer Zeitung entgegen. 

Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Moral und Gründerthum. 

Wir kommen heute noch einmal auf den Proceß Ofenheim und 
ſeine Nachwirkungen zurück; handelt es ſich ja bei demſelben doch nicht 
allein um öſtereichiſche Zuſtände, ſondern um Dinge, die uns eben fo 
nahe berühren. Nach der Anſicht, die wir geltend gemacht hatten, 
kommt es auf den Ausfall des Urtheils nicht ſo ſehr an, als vielmehr 
auf den Einfluß, welchen die Verhandlung auf das öffentliche Bewußt⸗ 
ſein ausübte. Es ſcheint, als ob unſere Anſicht ſich zu beſtätigen be⸗ 
ginnt; die düſteren Prophezeihungen derer, welche meinten, die Cor⸗ 
ruption werde nunmehr ihr Haupt doppelt froh erheben, bewahrheiten 
ſich nicht; vielmehr mehren ſich die Symptome, daß die Reaction des 
offentlichen Gewiſſens gegen die Wirthſchaft begonnen hat, welche Ofen⸗ 
heim betrieben und Giskra apologirt hat. Und dieſe Reaction des 
Öffentlichen Gewiſſens iſt wichtiger als ein Criminal⸗Urtheil. 

Es giebt keine Anſchauung, welche troſtloſer und zugleich gröber 
materialiſtiſch iſt, als die, welche den Triumph der Sittlichkeit davon 
abhängig glaubt, daß ein einzelner Mann um einer beſtimmten Hand⸗ 
lung willen in das Zuchthaus geſperrt wird. Dahin aber hatte man 
den Fall zugeſpitzt; Ofenheim verurtheilt: die Moral ſiegt; Ofenheim 
freigeſprochen: die Corruption ſiegt. Daß ein Schuldiger einmal ſtraf⸗ 
los ausgeht, das muß jeder Staat ertragen können; ſchlimm genug, 
daß wir es häufig nicht vermeiden können, Unſchuldige zu beſtrafen. 

Es war ſchlimm, daß man das Syſtem der General⸗Unternehmung 
in unſer Eiſenbahnweſen ſo tief hat einreißen laſſen, daß die Staats⸗ 
aufficht ihre Schuldigkeit da nicht gethan hat, wo fie berufen war. Wir 
richten dieſen Vorwurf nicht gegen Oeſterreich allein, wir richten ihn 
zugleich gegen den eigenen Staat. In beiden Ländern haben die 
Sa Dinge nicht geſehen, welche die Spatzen von den 

ächern pfiffen. Aus Unfähigkeit, Fahrläſſigkeit oder tadelnswerther 
Nachſicht wurden Dinge geduldet, welche ſofort hätten inhibirt werden 
ſollen. Wir ſagen, es war traurig, daß es ſo war; es war unſittlich. 

Macht man nun aber die Dinge beſſer, wenn man urplötzlich 
den Geſchworenen zumuthet, heute dasjenige für ein zuchthauswürdiges 
Verbrechen zu erklären, was die Regierung geſtern noch geduldet, ja 
mit Titeln und Orden belohnt hat? Darf man das Rechtsbewußt⸗ 
ſein des Volkes behandeln, wie einen Handſchuh, den man umkehrt? 
Wir wollen uns eines recht kräftigen Vergleiches bedienen, weil er uns 
ſehr paſſend erſcheint. Wir halten es für äußerſt tadelnswerth, wenn 
eine Polizeibehörde irgendwo lüderliche Häuſer duldet oder begünftigt, 
Wir würden uns aber entihieden dagegen zur Wehre ſetzen, wenn 
man die Wirthe dieſer Häuſer, nachdem man fie geſtern noch geduldet, 
heute in das Zuchthaus ſchicken wollte. Wir verlangen vielmehr, daß 
man die Häuſer nachdrücklich aber geräuſchlos ſchließt. 


. — T . r en ume. 5 


Opern und Coneerte. 


(Sonntag: „Die luſtigen Weiber“, Montag: Soirce des Fräulein 
Bloch, Dinstag: Orcheſtervereins⸗Concert, Mittwoch: Schu: 
bert'ſche Geſangsſoirée, Donnerstag: „Giroflé⸗Girofla“.) 

Hat nun Kant nicht Recht, wenn er ſagt: „Die Mufit iſt eine 
zudringliche Kunſt?“ Seit Sonntag macht ſie jeden Abend ihre Auf⸗ 
wartung und kündet ſich auch zugleich ſchon für den nächſten Tag an, 
fo daß wir unſeren längſt beabſichtigten kritiſchen Gegenbeſuch wieder⸗ 
holt aufſchieben mußten. Endlich aber heißt es, kurzen Proceß machen 
und ihr bei aller Anerkennung ſolch' rührender Liebenswürdigkeit zu 
verſtehen geben, daß man jetzt denn doch auf einige Zeit Ruhe haben 
möchte. Dies thun wir hiermit, ohne jedoch, eingedenk 
ſchen Wortes, einen ſonderlichen Erfolg vorauszuſehen. Der Krttiker 
lebt nun einmal mit der Kunſt nach dem von Recenſenten gern ge⸗ 
brauchten Bilde in einer „idealen Ehe“ und thut wohl daran, Man⸗ 
gels durchgreifender Scheidungsgründe ſich mit ihr zu vertragen. 
Wenn ſie ihm nur immer die Falten von der Stirn ſtreicht in ſo 
reizender Laune, wie es die „luſtigen Weiber von Windſor“ verſtehen, 
ſo wird er ihr aufrichtig danken. 


ib Sie hatten am letzten Sonntag zwar nicht ihren beſten Tag, aber 
119 amor iſt unverwüſtlich und unwiderſtehlich. Die Oper bleibt 
1 40 er geringen Einheitlichkeit des muſtkaliſchen Stils und eines, 
e ear äußerft geſchickten Eklektieismus eine Perle unſeres nur zu 
eng begrenzten heiteren Repertoires. Der deutſche Gemüthston, wie 
ihn Lorging fo gläcklich traf, liegt ihr freilich fern,‘ dafür it fie aber 
770 frei 105 dem vhlliſterhaften, hausbackenen Weſen, welched wir 
ei jenem häufig mit in Kauf nehmen müſſen und welches eine erfolg⸗ 
reiche Einführung feiner Werke in Frankreich und Itallen, dem 
Humus für die komiſche Oper, geradezu unmöglich machen würde. 
Wir haben in dem Perſonalbeſſande des Stadttheaters feit dem Fort: 
gange der Leonore Bretfeld keine durch ihr Temperament für die 
Hauptrolle der „Fluth“ geeignete Vertreterin, allerdings feit noch län⸗ 
gerer Zeit keine, die der Partie muſikaliſch fo gerecht geworden 
wäre, wie Frl. Hofrichter. Frl. Weber machte als „Frau Reich“ 
auch wenig Miene, ihrer Partnerin an Schelmerei und Laune es 
zuvor zu thun, während der Cynidmus und die verlumpte Ritterlich⸗ 
keit eines „Falſtaff“ ganz außerhalb der künſtleriſchen Individualität 
des Herrn Dalle⸗Aſte liegen. Doch ſei ihm wenigſtiens für die 

äußere Erſcheinung, namentlich für die Geſichtsmaske, das Studium 
der Ed. Grützner'ſchen Cartons 
würde dem Bilde des eiferſüchtigen 
Contouren ſicher und beſtimmt gezeichnet hatte, friſchere Farben ver⸗ 
leihen. Uebrigens ging das Werk meiſt gut zuſammen und hätte 


Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Unſere Regierung hat einen anderen Weg eingeſchlagen, als die 
öſterreichiſche. Sie hat den beſtehenden Unzutraglichkeiten nachdrücklich 
ein Ende gemacht, aber fie hat keine Monſtre⸗Prozeſſe in Scene ge: 
ſetzt. Sie hat einen ihrer höheren Beamten, der beſonders ſchwer 
gravirt war, in aller Stille beſeitigt, aber fie hat ihm feine Penfion 
belaſſen. Es giebt tugendhafte Seelen, die darüber ſehr empört ſind, 
und Alles, was in ihren Kräſten ſteht, thun, um irgend ein neues 
Senſations⸗Ereigniß herbeizuführen. Wir ſind der Regierung für ihre 
Haltung dankbar. Die Criminaljuſtiz iſt da, um das zu verfolgen, 
was nach Aller Urtheil unzweifelhaft ſtrafbar iſt, und nicht, um einen 
von geſtern auf heut eingetretenen Wechſel in den ſittlichen Anſchauun⸗ 
gen zu conſtattren. 

Wir geſtatten Niemanden, ſich zu rühmen, daß ſein Abſcheu gegen 
Laſter und Verbrechen lebhafter ſei, als der unſrige; wir werden mit 
Begierde jedes Mittel ergreifen, welches den Sinn für Recht, Moral 
und Anſtand in der Oeffentlichkeit ſtärkt. Mit ſolchen Theorien, wie 
ſie der Bürgerminiſter Giskra entwickelt hat, haben wir nicht das 
Mindeſte zu thun, wenn wir es auch nicht lieben, täglich in „ſittlicher 
Entrüſtung“ zu arbeiten. Aber wir wehren uns auch entſchieden 
gegen die Anſicht, welche den Stand der Moral von dem Ausfall 
einiger Criminalprozeſſe abhängig glaubt. Nicht davon hängt die 
Beſſerung der Zuſtände ab, daß man einen Mann wie Ofenheim in 
das Gefängniß ſchickt, ſondern davon, daß das ‚öffentliche Bewußtſein 
hinlänglich erſtarkt, ſich der Führung ſolcher Männer nicht mehr anzu⸗ 
vertrauen. Die Sünden der Gründungszeit konnen nur durch ehr⸗ 
liche Arbeit, nicht durch Criminalprozeſſe wieder gut gemacht werden. 


Breslau, 19. März. 

Die geſtrige Sitzung des Abgeordnetenhauſes hat wieder einmal 
bewieſen, daß die Ultramontanen kein Mittel ſcheuen, um ihre bekannten 
Zwecke zu erreichen. Die päpftlihe Encyelica iſt nichts weiter als eine Auf: 
forderung zum Aufruhr und wird als ſolche gerichtlich verfolgt; die Biſchöfe 
vermeiden daher kluger Weiſe, ſie officiell zu veröffentlichen; um aber doch 
eine ſolche Veröffentlichung zu ermöglichen, wird von einem Abgeordneten 
des Centrums die Geſchäſtsordnung dazu gemißbraucht, das Schriftſtück trotz 
des abwehrenden Verſuchs des Präſidenten und der Proteſte der Majorität 
im Abgeordnetenhauſe vorzuleſen. Zu den gemäßigten Ultramontanen haben 
wir trotz aller Vorgänge immer noch das Vertrauen, daß ſie ein derartiges 
Mansveriren gerade fo verurtheilen, wie es von allen übrigen Parteien ver⸗ 
dammt wird. Welches Geſchrei würde ſich erheben, wenn die Socialdemo⸗ 
traten ein ähnliches revolutionäres Schriftſtück, das von den Gerichten ber: 
folgt wird, von der Tribüne herab vorleſen würden. Die Ultramontanen 
können ſich nicht beklagen, daß bei ſolchem Verhalten die Stimmung gegen 
ſie immer gereizter wird; ſie fordern ſcharfe und harte Entgegnungen, wie 
ſie ihnen geſtern vom Abg. Gneiſt zu Theil wurden, geradezu heraus. — 
Wenn bisher — ſchreibt die „N. L. C.“ — zwiſchen dem Centrum und den 
übrigen Parteien immer noch Berührungspunkte beſtanden, jo hat ſelbſtver⸗ 
ſtändlich das geſtern durch Herrn v. Wendt inaugurirte Vorgeben das Tafel⸗ 
tuch ganz entzwei geſchnitten. Der Schaden dieſes vollſtändigen Bruches 
wird ſicherlich nicht auf Seiten der ſtaats freundlichen Parteien fein. 
Wenn Berliner Blätter heute ſich dahin ausſprechen, daß es in dem großen 
inneren Kampfe nur noch zwei Parteien geben darf: eine ſtaatsfreundliche 
und eine ſtaatsfeindliche, ſo haben wir in Schleſien bereits zur Zeit der 
Wahlen dieſe Ueberzeugung ausgeſprochen und auch darnach gehandelt. 

Das Herrenhaus beendigte geſtern die Specialberathung der Vor⸗ 
mundſchaftsordnung, ohne an den Beſchlüſſen ſeiner Commiſſion viel zu 
ändern. Nur zu § 100 wurde ein Amendement Beſeler's angenommen, 
wonach die bisher geltenden Privatfamilienrechte der reichsſtändiſchen Fami⸗ 


größere Beachtung ſeitens des durch die letzten Aufführungen eines 
Don Juan, Robert leider nur zu deg outirten Publikums verdient. 
Dagegen war die von Fräulein Ida Bloch veranſtaltete Soiree 
verhältnißmäßig beſſer beſucht, was umſomehr uns Wunder nehmen 
muß, als in letzter Zeit Pianiſten von Ruf vor leeren Stühlen con⸗ 
certirten. Allerdings hat die junge Dame ihre früheſte Jugend in 
Breslau verlebt und wenn auch nicht die Merkmale eines Wunder⸗ 
kindes, als welches ſie damals auftrat, ſo doch einen Kreis von 
Freunden und Bekannten behalten, die ſich überzeugen wollten, was 
inzwiſchen aus der talentvollen Kunſtnovize geworden ſei. Das Ab⸗ 
turientenzeugniß vom Münchener Conſervatorium und ein Studium 
bei Liszt ſtehen ihr als gute Empfehlungen zur Seite und ſollten 


jenes Kants ſich auch diesmal als der erlauchte Urſprung ihres ſpeclſiſch techniſchen 
Vermögens erweiſen. Sie zeigte neben anſehnlicher Geläufigkeit eine 


gewiſſe virtuoſenhafte Verve des Anſchlags, die freilich nicht überall 
von der nöthigen Feinfühligkeit im Stärkegrade geregelt wird. Com⸗ 


pofitionen, deren Poltronſtil auf letztere weniger Anſpruch macht, wie 
Liszt' s E-dur-Polonaife, ſpielt fie Dank ihrer männlichen Kraft 
zu voller Zufriedenheit. 
mangelhaft eultivirt erſcheint, iſt der Sinn für Melodik und das 
feinere Tactgefühl. 
„Athemholen“, die dynamiſche Abſtufung betonter und unbetonter 
Tacttheile, kurz die Einrichtung des intimeren muſikaliſchen Haushalts 
erſchien nicht gehörig aufgeräumt. 
miſchen Capricen Chopin's Cis-moll-Walzer, unter Phraſtrungs⸗ 
mängeln der zweite Satz der Violin⸗Sonate (D-dur) von Beethoven 
während ihre Außenſäte beſſer glückten, als der nicht plaſtiſch genug 
ausgeſtaltete Vortrag der C-moll-Variationen deſſelben Autors. 
ihr eigenſtes Fahrwaſſer aber lenkte die Künſtlerin erſt Raff's „Im- 
promptu Valse.“ Hier floß Alles ſicher und anmuthig dahin. — Eine 
zugkräftige Unterſtützung boten der durch Beifall vielfach aus⸗ 
gezeichneten Concertgeberin Fräulein Hofrichter und die Herren 
Alery und Otto Lüſtner. 
Trillern und perlenden Paſſagen in einer ſonſt reizloſen Arie für das 
zweite Lied aus Schumann's Cyclus „Frauenllebe und Leben“ zu 
entſchaͤdigen, deſſen Vortrag nicht „der herrlichſte von Allen“ war. 
Herr Lüſtner hob mit rührender Pietät eine „Menuett, Gavotte und 
Chaſſe“ aus den muſikaliſchen Incunabeln des Jean Marie 
Leelair und unſer Baryton gab zu der ſeltenen, hiermit erfolgenden 
Retziſtrirung Veranlaſſung, daß Breslau auch einmal ein Schubert: 
empfohlen! Mehr Sangufnismus sches Lied zu hören bekommt, welches nicht in dem abgefungenen 
„Fluth“, den Herr Alexy in den „Album“ Plätz gefunden hat. „An eine Quelle“ heißt dieſes Cabinet⸗ 

ſtück einer textlich, wie muſikaliſch relzenden Idylle, das wir ſchon der 
Abwechſelung halber allen Denen, die ewig „vom Gebirge herkommen“, 


Was jedoch gegenüber dieſen Fertigkeiten 
Hebung und Senkung im Melos, das richtige 


So litt namentlich unter rhyth⸗ 


In 


Erſtere wußte durch ein Cadeau von 
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edition: 


Ex etrenſtraße Nr. 20. Uußerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unftalten — 
n 


ellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
mal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Die Bedeutung | 
dieſes Zuſatzes kann im Abgeordnetenbauſe noch klargeſtellt werden. Heute 
findet im Herrenhauſe die Schlußabſtimmung über das ganze Geſetz und 
ſpäter die Berathung des Etats ſtatt. e 
Der „Deutſchen Zeitung“ zufolge wurde der ſpaniſche Geſandte an 


dem öſterreichiſchen Hofe telegraphiſch angewieſen, beim auswärtigen 
Amte vertraulich anzufragen, ob in Wien eventuell die Geneigtheit oder 
Abſicht vorwalte, dem von den ſpaniſchen Gerichten verfolgten Infanten 
Don Alfonſo de Bourbon ſammt Gattin unbehindert bleiben? 
den Aufenthalt auf öͤſterreichiſchem Boden zu geſtatten. Der 
Antwort des Grafen Andraſſy häkt man ſich noch keineswegs ſicher. 5 

In Italien hat der Senat ſich an zwei Tagen der vorigen Woche aus⸗ 
ſchließlich mit dem Strafgeſetzentwurf und zwar mit dem 8. Artikel deſſelben 
beſchäftigt, welcher von der Beſtrafung des Amtsmißbrauchs von 
Seiten der Geiſtlichen handelt. Am 11. d. Mts. ſprach der Senator 
Borgatti fein Mißfallen darüber aus, daß die ſchwierige Frage über das 
Verhältniß des Staates zur Kirche bei dieſer Gelegenheit wieder angeregt 
worden ſei, und empfahl der Verſammlung, dem altbewährten Grundſaze 
„freie Kirche im freien Staate“ treu zu bleiben, den Artikel 8 in der Faſſung 
des miniſteriellen Geſetzentwurfs anzunehmen und zur Berathung des 9. 
Artikels überzugehen. Der Miniſter⸗Siegelbewahrer betonte, daß die Löſung 
der angedeuteten Frage für die italieniſche Regierung um ſo ſchwieriger ſei, 
weil fie ihren Sitz in der Hauptſtadt des Katholieismus aufgeſchlagen habe 
und ganz beſondere Rückſichten auf das Oberhaupt deſſelben nehmen mülſſe, 5 
nachdem ihm vollſtändige Freiheit und Unabhängigkeit in der Leitung der 
kirchlichen Angelegenheiten garantirt worden ſei. Die deutſche Regierung N 
lönne gegen ſtrafwürdige Kirchenbeamte ſowohl Präventiv⸗ wie Nepreffivmaß 
regeln in Anwendung bringen, die italieniſche müſſe ſich dagegen auf die letztern 
beſchränken und dürfe den Amtsmißbrauch von Geiſtlichen nur nach gemeinem 
Rechte beſtrafen, was übrigens auch vollkommen dafür ausreihe um 
12. d. M. begründete der Berichterſtatter der Commiſſion folgenden Ver⸗ 
beſſerungsantrag für den 8. Artikel: Cultusdiener, welche die Ausübung 
ihres Amtes benutzen, um das Gewiſſen der Bevölkerung zu beunruhigen 
oder um den Familienfrieden zu ſtören, werden mit 4 Monaten bis 2 Jahren 
Gefängniß beſtraft und mit Geldſtrafe bis zu Eintauſend Liren belegt. Und 
für 8 218 ſchlug er folgende Faſſung vor; Diejenigen Cultusdiener, welche 


8 


gegen die Verordnung der Regierung externe Acte (wie Proceſſionen u. ſ. w.) bit 
vornehmen, werden mit Gefängniß bis zu drei Monaten beftraft und mit 
Geldbuße bis zu 2000 Liren belegt. — Mehrere Senatoren und auch der 
Miniſter Siegelbewahrer ergriffen das Wort, um dafür oder dagegen zu 
ſprechen, indem die Einen behaupteten, man müſſe, um den Hetzereien der . 
Prieſter zu ſteuern, Specialgeſetze geben, während die Anderen betheuerten, 
daß die Beſtimmungen des gemeinen Rechts vollkommen ausreichten, um ſie 
im Zaume zu halten. re 
„Die „Opinione“ will erfahren haben, daß der Senat dem Fürften Philipp 
Andrea Doria, der aus Geſundheitsrückſichten feine Entlaſſung als Senator 
eingereicht hat, einen Urlaub auf drei Monate bewilligen wird. se 
In Frankreich bildete in dieſen Tagen die Rede, mit welcher der Herzog 
von Audiffret⸗Pasquier am 16. d. Mts. die öffentliche Sitzung der National- 
verſammlung als deren Präſident eröffnete und welche wir unten (ſiehe 
„Paris“) ausfübrlich mittheilen, den Hauptgegenſtand der Beſprechung in 
allen politiſchen Kreiſen, namentlich aber in der Preſſe. Der lebhafte, ſtür⸗ 
miſche Beifall, mit welchem die geſammte Linke die Rede des Herzogs auf- 
nahm, während die Rechte ſich durchaus ſchweigſam verhielt, bewies, wie 
eine Pariſer Correſpondenz der „N. Z.“ bemerkt, daß die Abſicht des Red⸗ 
ners verſtanden war. Dieſe Rede iſt eine Antwort auf die bekannte Erklä⸗ 
rung des Miniſteriums, in welchem der Herzog Audiffret feinen Platz ges 


* 


W. 


oder „den Eichwald brauſen laſſen“, beſonders aber den unverbeſſern⸗ 
lichen Baumfrevlern, die es „gern in alle Rinden einſchnitten“, em⸗ 
pſohlen haben wollen. Herr Alexy trug es überaus ſchön vor und 
verſtand es auch, die charakteriſtiſchen Seiten eines der beſten Lieder 
C. Schnabel's „die drei Zigeuner“ wirkſam herauszukehren. 
Im letzten Orcheſtervereins⸗Concert behauptete Frau Dr. Peſchka⸗ 
Leutner aus Leipzig ein Monopol auf das Intereſſe des Publikums. 
Sie führt den Namen einer Geſangskünſtlerin im eminenten 
Sinne. Deutſchland hat deren wenige! Trägt ihr Ton auch nit 
mehr den Frühlingshauch der Jugendblüthe, ſo blieb ihm doch die 
keuſcheſte Reine und jene ganz eigenthümliche Vornehmheit des Colos 
rits erhalten, wie fie erfahrungsmäßig Coloraturſtimmen hoͤchſt verein? 
zelt aufweiſen. Es erübrigt ſich, alle die Monftreaufgaben in Bezug 
auf höhere Technik, welche ſie ſpielend löſte, hier einzeln aufzuführen. 
Das Repertoire ſpricht für ihre Leiſtungskraft. Sie hatte neben der 
Trompetenarie aus „Samſon“ (Kommt all' ihr Seraphim) das äqui⸗- 
libriſtiſche Geſangsſtück „fra le oscure ombre“ gewählt. Mozart 
ſchrieb es, nachdem er die Frucht ſeiner Studien Bach's und Händels, 
eine unvollendete Meſſe in C-moll, zu dem Oratorium „Davidde 
penitentes“ umgeftaltet hatte, als Einlage in einem von der Haltung 
des übrigen Werkes durchaus abweichenden Stile. Sie nimmt fh 
hier aus, wie Pilatus im Credo, als Concert⸗ und Bravourſtück aber Ba 
dürfte ‚fie. immer eine lohnende Aufgabe techniſch reifer Sängerinnen 
bleiben. Unter den mit richtigem Ausdruck geſungenen Liedern hätten N 
wir für das ſinnige Rubinſtein'ſche „Es blinkt der Thau“ eine 
andere Wahl gewünſcht. Es iſt der Dichtung und unſerem Ge 
fühle nach auch muſikaliſch nur einem Manne in den Mund gelegt. 
Das übrige Programm bemühte ſich nicht, der gefeierten Solifiin 
Concurrenz zu machen. Die Ouvertüren zu „Figaro“ und „Fldelio“ . 
waren denn doch zu bequeme Lückenbüßer und andererſeits verzichtet 
die D-dur-Serenade von Brahms, ſo verdienſtlich ihre e 
genannt werden muß, auf jede blendende Wirkung. Es iſt nicht die 
ſternhelle Nacht, ſondern das bleiche Mondlicht über fie ausgegoſſen. 
Anſcheinend für eine Verehrerin Beethoven's aufgefpielt, lockt ſie 
dieſelbe mit oft wortlichen Citaten ihres Lieblings auf den Balkon, 
um ihr dann auch manches Schöne aus eigenem Herzensgrunde zuzu: 
flüſtern. Das nach dem Ende zu ermattende Werk trägt namentlich 
im erſten Scherzo und Adagio noble Züge, nur hätte Brahms im 
Ganzen die Farben heller nehmen follen, wie er es mit durchſchlagen 
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dem Erfolge in der anmuthigen Menuett (Holzbläfer und Wioloncelli) 9 
gethan hat. Die Aufführung war ſorgſam vorbereitet. Schuberts 
„Reitermarſch“ im Glanze Liszt'ſcher Inſtrumentation machte den 


vollkommen geeigneten Schluß. 


Mit F. Schubert hörten wir auf, mit J. Schubert fingen 1 


w- 
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funden hat, fie iſt zugleich eine Kritik des Regierungsprogramms, welches 
der Redner durch die Einſchaltung der obligaten Phraſe gegen die Bonapar⸗ 
tiſten vervollſtändigen und verbeſſern wollte. Der frühere Chef des rechten 
Centrums iſt durch ſeine heutige Auslaſſung zu der Linken übergetreten, 
wenngleich wohl nicht angenommen werden darf, daß er beabſichtigt, der 
Regierung des Marſchall Mac Mahon offene Oppoſition zu machen. 
n Ueber die Perſönlichkeit des Herzogs entnehmen wir der „K. Z.“ einige 
Mittheilungen: 
, Der neue Präſident der Nationalverſammlung iſt, — fo ſchreibt man 
. dem genannten Blatte aus Paris, — ein Mann, der vorausſichtlich noch 
eine große Rolle in der Entwicklung der Dinge in Frankreich zu ſpielen 
berufen iſt oder doch das Zeug dazu beſitzt, den großen Präſidenten 
Cainé, Roper, Collard, Barthe, Sauzet u. |. w. nachzueifern. Buffet hat 
Nees vielleicht jetzt ſchon bereut, daß er dieſen Sitz mit dem des Vice⸗Prä⸗ 
ſidenten des Miniſteriums vertauſcht hat. Sein Nachfolger iſt Marquis 
d' Audiffret durch Geburt, Herzog de Pasquier durch Adoptirung und ge: 
wiſſer Maßen die Brücke zwiſchen dem alten und neuen Adel Frank⸗ 
reichs; er beſitzt den ritterlichen Sinn der alten Nobleſſe in demſelben 
Grade wie den Abſchau vor abenteuerlichen politiſchen Tänzen und 
den Freiſinn der liberalen Schule, zu deren Großkanzlern fein Obeim und 
Abdoptivvater gehörte. Audiffret⸗Pasquier iſt ein friſcher Sechsziger, mitt⸗ 
leren Wuchſes, feurigen Auges, lebhaften Weſens, hageren aber geſunden 
HGeſichtes mit grauem Schnurrbart, ein echter Franzoſe mit einem ge 
wiſſen engliſchen Schliff. Er gehört zu den Politikern, die unter dem 
Juliſyſtem ihre Schule gemacht hatten und plötzlich in die Sumpfperiode 
der napoleoniſchen Staatsſtreichs⸗Dictatur geriethen. Während der Re⸗ 
gierung Napoleon's III. bielt ſich Audiffret von der Politik fern, nur 
in Dep artemental⸗ und Municipal⸗Angelegenheiten ſpielte er mit. So 
a ließ er die „Zigeunerbande“, deren Hauptmann der melancholiſche Neffe 
des Oheims war, unter Sang und Klang borüberjubeln und ſah mit 
Fiurcht und Hoffnung auf den Umſchwung hin, welcher eintrat, doch nicht 
die ein einfacher Katzenjammer des Volkes, ſondern wie ein Weltgericht. 
Bei den Wahlen von 1871 wurde er unter acht Deputirten des Orne⸗Departe⸗ 
ments an erſter Stelle gewählt. In der Nationalverſammlung zeichnete zer 
ſſich aus die Brandmarkung der verbrecheriſchen Verſchleuderung der kaiſer⸗ 
llichen Verwaltung, welche den Schatz ausſchöpfte, ohne die Wehrkraft 
des Landes zu heben und leichtfertig mit einem „unerbittlicheu“ Feinde 
anband. Er ſprach friſch von der Leber (Pectus quod disertos facit!) 
und die „Zigeunerbande“ wußte fortan, weſſen ſie ſich vor ihm zu ver⸗ 
ſehen hatte. Bei den heikeln Verhandlungen, welche dem Fuſionsbeſuche des 
5. Auguſt folgten, ſprach der Herzog ſich eben ſo unbefangen wie beſtimmt 
dahin aus, daß die Monarchie ihm die liebſte Verfaſſung ſei, aber nur die 
liberale, mit modernen Einrichtungen geſchützte; hierdurch verdarb er es gründ⸗ 
lich mit den Weiſen, die nichts gelernt und nichts vergeſſen haben; er zählt 
nicht mehr auf ſie, ſie nicht mehr auf ihn, kurz, er kümmert ſich nicht 
mehr um das, was dahinzen liegt. Er rühmt ſich gern, daß er in den 
borderſten ee gegen Cäfarismus und Demagogie ſtehe, kurz, gegen 
das Zigeunerthum im galonirten Frack, wie in der Bloufe. Wie er mit 
Buffet ſteht, iſt bekannt; ebenſo bekannt find die Umtriebe, die im Elyſée 
15 5 ö Bene geſetzt wurden, um ihn nicht Miniſter des Innern werden 
zu ſehen. 

Den engliſchen Blättern giebt die Ernennung des (bekanntlich erſt 1851 
zur römiſch⸗katholiſchen Kirche getretenen) Erzbiſchofs Manning zum Cardinal 
Veranlaſſung, die Stellung dieſer Kirche zum Staate überhaupt aufs Neue 
zu beſprechen. Die „Times“ ſagt bei dieſer Gelegenheit: „Die zukünftige 
Stellung des Katholicismus droht den freien Regierungen eine noch feind⸗ 
ſeligere zu werden, als ſie in neuerer Zeit geweſen. Selbſt in den Ver⸗ 
einigten Staaten dürfte ſie ſchwere Unruhen hervorrufen, wie ſie erſt vor 
Kurzem in Canada gethan.“ Sonderbar jedoch! trotz dieſer Kenntniß der 
Gefahr ſchließt die „Times“ ihren betreffenden Artikel mit einem Vorwurf 
gegen die zeitgenöffiihe Regierungen (worunter doch Deutſchland in erfter 
2 Linie gemeint ift), daß dieſe den ultramontanen Sendlingen einen Liebes: 
dienſt erweiſen, indem fie dieſelben zu Martyrern ſtempeln u. ſ. w. Wie 
der Londoner Correſpondent der „K. Z.“ bemerkt, hat die „Times“ bei dieſen 
vollig ungerechlfertigten Angriffen auf die deutſche Politik ſchlechterdings ver⸗ 
geſſen, was ſie ſonſt wiederholt ihren Landsleuten zu Gemüthe geführt, 
nämlich, daß die deutſche Geſetzgebung nicht gegen die individuelle Freiheit der 
Katholiken verſtößt und gleich dem engliſchen Freiwilligeninſtitut zur Abwehr, 
nicht aber zum Angriff geſchaffen worden iſt. 


Nicht ohne Intereſſe find die Schritte, welche jetzt zur geſetzmäßigen Be; | ih 


ſtrafung des Infanten Alfonſo, des Bruders von Don Carlos ge 
than wurden. Wie man der „Magdeb. Ztg.“ aus Berlin telegraphirt, hat 
die ſpaniſche Regierung „den früher wegen mangelnder Beweisftüde zurück⸗ 
gewieſenen Auslieferungsantrag gegen den in Baiern ſich aufhaltenden 
Infanten Alfonſo wegen gemeiner Verbrechen jetzt erneuert und die 
gerichtlichen Documente vorgelegt.“ Ueber denſelben Gegenſtand erfährt die 
„Post“ Folgendes: „Die ſpaniſche Regierung hat die Auslieferung des zur 
Zeit auf deutſchem Boden befindlichen Infanten Don Alfonſon von 


wir Tags darauf Punkt 7 Uhr wieder an. Seine Soirde ließ eine Anzahl 
ftiſcher Mädchen, thellweiſe von beachtenswerthem Stimmmaterial und 
mufikaliſchen Anlagen Revüe paſſiren. Sämmtliche 28 Nummern 
hielten wir freilich auf's Kreuz nicht aus, ſondern warteten nur bis 
zur hereingebrochenen „Morgenſtunde“, das heißt der von Max 
Bruch, welche zwar nicht Gold im Munde hat, aber ein ganz an⸗ 
ſtändiges und zehnmal beſſeres Stück iſt, als der von H. Hoffmann 
für Chor (ö) componirte „Geſang der Nornen“, deren unſeres 
Wiſſens doch nur 3 ſind. Wir ſehnten uns ihre Collegin, die Schnei⸗ 
derin Atropos herbei, um den Faden dieſes Gewebes von Plagiaten 
und Gemeinplätzen zu trennen. Dagegen gewährte das „Ständchen“ 
für Alt⸗Solo und Aftimmigen Chor von Franz Schubert einen ent⸗ 
zuckenden Genuß. Der Wahl dieſer in ſtimmungsvolles Helldunfel 
getauchten, melodiſch wie harmoniſch beſtrickenden Compoſition, gebührt 
dieſelbe Anerkennung, wie ihrer tadelloſen Ausführung, die auch den 
übrigen Chorwerken zu Theil wurde. Durch vielverſprechende Stimm: 
mittel und vorgeſchrittene muſikaliſche Reife zeichneten fi) die Sänge⸗ 
rinnen der Arien aus „Jphigenie“, „Prophet“ und Herold's „Zwei⸗ 
kampf“ aus, während die Folgen einer gewiſſenhaſten Ausbildung, wie 
8 das mit freudiger Hingabe an die Sache geſteckte Ziel des Herrn 
Geſanglehrers Schubert iſt, mehr oder weniger in den Leiſtungen 
aller Schülerinnen zu Tage traten. 

Der vorgeſtrige Abend brachte endlich mit Frl. Mila Röder in 
den Titelrollen Lecocq's Operette „Giroflé-Girofla“. Man war 
geſpannt und ſtellte hohe Erwartungen an das neueſte Werk des Com⸗ 
poniſten, deſſen „Angot“ die Reiſe um die Welt gemacht hat. Hier⸗ 
durch iſt ihrer jüngeren Schweſter ein ſchwieriger Stand geſchaffen 
worden und der Vergleich zwiſchen Beiden liegt nur zu nahe, als daß 
wir uns deſſen entſchlagen könnten. „Giroflé⸗Giroſla“ ſteht textlich, 
wie muſtkaliſch zweifellos hinter „Angot“ zurück, von den beiden Fac⸗ 
toren aber ift der Unterſchied der Libretti zu Ungunſten der Novität 
de beträchtlicher. Erſtand dort durch den Griff ins volle Menſchen⸗ 
leben eine intereſſante Handlung, deren Spannung geſchickt bis zum 
Ausgang erhalten bleibt, ſo iſt hier die Verwechslung von Zwillings⸗ 
0 ſchweſtern während dreier Acte ohne beſondere dramatiſche Pointen 
über Gebühr breit getreten. Packt dort anhaltend das lebenswahre 
7 dortrait, jo lächelt man hier zwar Anfangs über die Carikatur, ohne 
jedoch auf die Dauer daran Geſchmack finden zu können. Es iſt ein 
kindiſches Marionettenfpiel, welchem nur durch den Umſtand, daß die 
eine der Zwillingsſchweſtern Giroflö als Opfer der Verwechslung die 
Frau zweier Männer vorſtellen muß und fo in eheliche Pflichten: 
colliſtonen geräth, ein pikanter, bisweilen nicht unbedenkliche Hautgoüt 
zugeſetzt wird. — Lecocg's Arbeit hat uns ungleich mehr Vergnügen 
gemacht. Schon die Beobachtung, wie er ſich's ängſtlich hat angelegen 
ſein laſſen, Alles, was in der „Angot“ befonders durchgeſchlagen, hier 
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Bourbon und Efte, Bruder des Infanten Don Carlos, wegen gemeiner 
Verbrechen (Mord, Brandſtif tung, Nothzucht ꝛc.) verlangt. Zwiſchen 
dem deutſchen Reich und Spanien befleht kein Auslieferungsvertrag; dagegen 
haben die deutſchen Staaten einzeln ſolche Verträge geſchloſſen. Z. B-. 
Baiern am 28. Juni 1860, Großherzogthum Heſſen am 17. Februar 


1862. Die ſpaniſcherſeits dem Infanten zur Laſt gelegten Delicte 
fallen unter Artikel II., 1, 3, 4 des bairiſch⸗ ſpaniſchen Ber: 
trages. Der Artikel VII. deſſelben beftimmt: „Das Auslieferungs⸗ 


begehren ſoll ſtets auf diplomatiſchem Wege geſtellt und demſelben nur ſtatt⸗ 
gegeben werden auf Vorlage eines Verhaftsbefehls oder einer andern dieſelbe 
Kraft habenden Urkunde, welche nach den geſetzlichen Formen desjenigen 
Staates, welcher die Auslieferung begehrt, ausgefertigt iſt, und zugleich die 
Art und Schwere des Verbrechens oder Vergehens, ſowie die auf daſſelbe 
geſetzte Strafe angiebt; dieſen Urkunden ſoll, wenn möglich, das Signale⸗ 
ment des in Anſpruch genommenen Individuums beigefügt ſein.“ Faſt 
gleichlautend iſt Artikel VII. des heſſiſch⸗ſpaniſchen Vertrags. Mittlerweile 
ſind die gemäß dieſer Beſtimmung von Seiten der requirirenden Regierung 
vorzulegenden Urkunden eingegangen. Die „N. Z.“ fügt dem hinzu: Wir 
finden es anmerkenswerth, daß es erſt des Einſchreitens der ſpaniſchen Re⸗ 
gierung bedurfte, um Schritte gegen den Don Alfons in Deutſchland zu 
provoziren. Die Geduld der einſchlagenden Behörden, wie die Unverſchämt⸗ 
heit des ſpaniſchen Prinzen, der, direct von der Ermordung des Hauptmanns 
Schmidt kommend, eine oſtenſible Reiſe durch Deutſchland macht, ſcheint uns 
in der That auf gleicher Stufe zu ſtehen. 

Dem „Univers“ iſt aus Hendaye folgendes Tele gramm zugegangen: 
„Der Heilige Vater hat durch Vermittelung des Kanonikus Manterola 
Sr. Maj. dem Könige Karl VII. und ſeiner ganzen Armee von ganzem 
Herzen feinen apoſtoliſchen Segen geſandt.“ Da ihre Frömmigkeit den Ultra⸗ 
montanen wohl nicht geſtattet, die Welt auf Koſten des Papſtes zu belügen, 
ſo muß demnach angenommen werden, daß der päpſtliche Segen von Rom 
aus in zwei Ausgaben expedirt wird, eine für König Alfons XII. und eine 
für Don Carlos. Welche iſt nun wirkſam? 

Auch Nordamerika wird ſich, wie es ſcheint, der Theilnahme an dem 
politiſch⸗kirchlichen Kampfe der Gegenwart nicht ganz entziehen können. Die 
New⸗Porker Zeitungen erhalten folgendes Telegramm aus der Stadt Me: 


rico vom 16. Februar: Die religiöfe Aufregung im Lande iſt groß und ein V 


Ausbruch iſt zu befürchten. Ein proteſtantiſcher Bibelleſer in Viſta Hermoſa 
iſt ermordert worden. Die liberale Preſſe verlangt, daß ſolche Verbrechen 
mit der vollen Strenge des Geſetzes geahndet werden ſollen. Eine Anzahl 
Damen haben eine Erklärung veröffentlicht, des Inhaltes, daß ihre Unter⸗ 
ſchriften zu einem jüngſt verfaßten heftigen Proteſte gegen das Geſetz der 
Kloſteraufhebung unter falſchen Vorſpiegelungen erlangt worden ſeien, an⸗ 
dere ſtellen in Abrede, daß fie dieſes Schrifiſtück unterzeichnet und erklären 
die Unterſchriften für gefälſcht. 


Deutſchland. 


0. C. Landtags⸗Verhandlungen. 
12. Sigung des Herrenhauſes (vom 18. Mär). 
11 Uhr. Am Miniſtertiſche: der Juſtizminiſter und die Geheimen 

Räthe Kurlbaum und Stölzel. 

„Das Haus tritt ſofort in feine Tagesordnung ein: Fortſetzung der Special⸗ 
discuſſion des Entwurfs einer Vormundſchafsordnung von $ 51 ab. 

$ 51 lautet nach den Commiſſionsbeſchlüſſen: „Dem Vormundſchafts⸗ 
gericht Is für jede Gemeinde oder für einen örtlich abzugrenzenden Ge⸗ 
meindetheil ein Gemeindemitglied, und für jeden Gutsbezirk ein Angehöriger 
deſſelben, als Waifenrath zur Seite. Für benachbarte Gemeinde: oder Guts⸗ 
bezirke kann dieſelbe Perſon zum Waiſenrath beſtellt werden. Der Waiſen⸗ 
rath hat die Aufſicht über das perſönliche Wobl des Mündels und über 
deſſen Graiebung . führen, insbeſondere Mängel oder Pflichtwidrigkeiten, 
welche er bei der körperlichen oder ſittlichen Erzie m des Mündels wahr: 
nimmt, anzuzeigen, auch auf Erfordern über die Perſon des Mündels Aus⸗ 
kunft zu ertheilen; er bat diejenigen Perſonen vorzuſchlagen, welche im ein⸗ 
zelnen Falle zur Berufung als Vormund oder Gegenvormund geeignet er⸗ 
einen.“ 

Oberbürgermeiſter v. Voß (Halle) ſchlägt folgende Faſſung vor: „Dem 
Vormundſchaftsgericht find für jede Gemeinde oder für örtlich 1 BEN are 
Gemeindetheile ein oder mehrere Gemeindeglieder und ſind jedem Gutsbezirk 
ein oder mehrere Angehörige deſſelben als Waiſenräthe zur Seite zu ſetzen. 
ür Base Gemeinde: oder Gutsbezirke können dieſelben Perſonen zu 

aiſenräthen beſtellt werden. Das Amt eines Waiſenraths iſt ein unent⸗ 
eltliches Gemeindeamt. Die nähere Einrichtung iſt, ſoweit wc g durch 
rtsſtatut zu regeln. Durch Gemeindebeſchluß kann das Amt des Waiſen⸗ 
raths auch an lirchliche Gemeindeorgane mit deren Einwilligung übertragen 
und, wenn für einzelne Zweige der Gemeindeverwaltung beſondere, dazu ge⸗ 


entſprechend nachzubilden, iſt ergöglih. Unter Vielem fei nur des Clari⸗ 
nettenſolo's der Ouverture, dort in den Chor der Merveilleuſen, 
hier in die hübſche Duettmelodie aus dem zweiten Finale ein⸗ 
leitend, und des Plraten⸗Uniſonos & la Verſchwörerchor gedacht. Schade 
nur, daß die Copien mit dem Original keinen Vergleich aus⸗ 
halten! Luſtig und ungezwungen fließen auch in „Girofls“ die Me: 
lodien, ohne jene friſche und unmittelbar zündende Gewalt der Angot⸗ 
ſchen Favoritnummern zu entwickeln. Die. größer angelegten Stücke 
find mit etwaiger Ausnahme des Final⸗Sextetts im erſten Act flüchtig 
ſkizzirt, dagegen iſt der Coupletton meiſt recht glücklich getroffen. Wir 
denken hier an die Auftrittölieder Boléro's und Marasquin’s, das 
Duett des letzteren mit Girofe (O, Himmel, was bewegt mein Herz), 
die Polacca Mourzouk's (E-dur), im Vergleich zu denen wiederum 
die Duetten zwiſchen Giroflts und dem Vater, reſp. Mourzouk eine 
höhere muſikaliſche Stellung einnehmen und an gute Muſter erinnern. 
— Fräulein Mila Röder zeigte ſich in der Behandlung dieſes 
muſikaliſchen Stils äußerſt gewandt. Ihr Spiel reizt durch gewinnende 
Liebenswürdigkelt, wenn es ſich auch nicht überall frei hält von einer 
gewiſſen Minauderie, die und ſtellenweiſe für eine bedeutungsvollere 
Ausgeſtaltung der Rolle durch irgend ein Geheimmittel aus dem 
Schatze der Koketterie ſchadlos zu halten ſucht. Ihre eleganten Toi⸗ 
letten erregten außerdem gerechte Bewunderung. In Herrn Will 
„ſah man den Vater, was er konnt', das that er“! Seine eben⸗ 
bürtige Ehehälfte war Frau Gothe. Auch Herr Biſchoff (Mourzouk), 
welcher die Oper nach Wiener Muſter inſcenirt hatte, macht redliche 
Anſtrengungen, ſich in dieſes ihm fernliegende Buffogenre einzuleben. 
Dagegen erſchienen die Lelſtungen des Frl. Weber und Herrn 
Schmitt, an welche wir einen ſtrengeren Maßſtab anzulegen ver⸗ 
pflichtet ſind, ziemlich verblaßt. Die muſikaliſche Leitung lag bei Herrn 
n in ſicheren Händen. Die Ausſtattung muß elegant bs 
werben. 


Ein Sonnenſtrahl! 
Eine Ilfelder Kloſtergeſchichte von Arnold Wellmer. 
i (2. Fortſetzung.) 

Wir Kloſteraner verkehrten auch damals ſchon in freundlichſter 
Weiſe viel mit den gebildeten Familien des Fleckens. Wir wurden 
zu kleinen Geſellſchaften gezogen, wo in harmloſeſter Weiſe muſtcirt, 
manch' gutes altes, jetzt vergeſſenes Geſellſchaftsſpiel geſpielt und nach 
dem Klavier etwas getanzt wurde. Im Sommer machten wir häufig 
mit den jungen Madchen und einigen Anſtandsmüttern und Vätern 
kleine muntere Partien in die Berge. Im Winter luden wir die 
Fleckenhonoratioren zu unſern Kloſterbällen, Schlittenpartien und Con⸗ 
certen. Es waren immer Einige unter uns, die ſich auf irgend einem 
Inſtrumente oder im Geſange hervorthaten. Graf Iſolan war die 
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eignete Organe beſtehen, mit den letzteren verbunden werden. Dem Vor⸗ 
mundſchaftsgericht von dem Statut, beziehungsweiſe Gemeindebeſchluß, 
Mittheilung zu machen“; und beantragt ferner, aus den Abſätzen des § 2 
und 3 des § 51 einen neuen § 52 zu bilden. E x ß 
Gegen das Voß'ſche Amendement erklärt fih mit Entſchiedenheit Graf 
Brühl: Derſelbe perſpricht ſich überhaupt von dem ganzen Inſtitute des 
Gemeindewaiſenrathes wenigſtens auf dem platten Lande nicht viel. Das 
ganze Gemeindeweſen befinde ſich noch in einem recht primitiven Zuſtande 
und nun ſolle das unbekannte, ja unreife Inſtitut des Waiſenraths von der 
Regelung durch die einzelnen Gemeinden abhängig werden. Die Faſſun 
der Commiſſion verdiene vor der Voß'ſchen ſchon deshalb den Vorzug, wei 
ſie die Sorge für die Mündel nicht in die Hände der ganzen Gemeinde, ſon⸗ 
dern des Gemeindevorſtandes legt. Bedenklich ſei auch die Beſtimmung im 
Voß'ſchen Antrage, nach welcher das Amt des Waiſenrathes auch an kirch⸗ 
liche Gemeindeorgane übertragen werden kann. Würde dann das Amt des 
Waiſenraths in die Hände des Geiſtlichen der einen der verſchiedenen in der 
Gemeinde vorhandenen Confeſſionen gelegt, fo würde bei den anderen Con⸗ 
feſſionen leicht Mißtrauen entſtehen. 

Reg.⸗Commiſſar Geh. Rath Stölzel tritt für das Inſtitut des Gemeinde⸗ 
waiſenrathes ein, das ſich überall, wo es beſtehe, bewährt habe, bittet aber 
um Ablehnung des Voß ſchen Antrages, indem er die von dem Vorredner 
gegen denſelben entwickelten Gründe billigt. 

Oberbürgermeiſter Beyer (Potsdam) befürwortet das v. Voß 'ſche Amende⸗ 
ment, das ſich in keinem principiellen Gegenſatze zu der urſprünglichen Vor⸗ 
lage befinde. Der Waiſenrath habe ja mite da für die Erziehung der 
Mündel zu ſorgen und gerade deshalb müßte das Amt ein Gemeindeamt 
ſein. Graf Brühl habe überdies nicht eigentlich das Voß'ſche Amendement, 
ſondern das ganze Inſtitut des Waiſenrathes bekämpft. 

Das Voß ſche Amendement bezüglich der anderweiten Faſſung des $ 51 
wird nur in ſeinen drei erſten Alineas genehmigt; der Antrag v. Voß, aus 
den Abſätzen 2 und 3 des § 51 einen neuen § 52 zu bilden, wird ange⸗ 
nommen. 

§ 53 lautet: „An Orten, an welchen für einzelne Zweige der Gemeinde⸗ 
verwaltung beſondere Organe beſtehen, kann durch Beſchluß der Gemeinde⸗ 
bebörde das Amt des Waiſenraths mit einem jener Organe verbunden wer⸗ 
BR Dem Vormundſchaftsgericht iſt von dem Beſchluſſe Mittheilung zu 
machen. 

=>. § 53 und ebenſo die 88 54 und 55 werden ohne Discuſſion 
genehmigt. 

Paragraph 56 erhält auf Vorſchlag der Oberbürgermeiſter Becker (Hal⸗ 
berſtadt) und Gobbin (Görlitz) nn lange „Der Vater, die Mutter, 
der Ehemann und die Großeltern des Mündels ſind von der Rechnungs⸗ 
legung während der Verwaltung frei. Der Vater und die Mutter ſind be⸗ 
rechtigt, in den $ 16 Nr. 2 beim uten rm den von ihnen benannten 
ormund von der Rechnungslegung während der Verwaltung zu befreien. 
In llen, in denen keine Rechnungslegung ſtattfindet, hat der Vormund 
auf Erfordern des Vormundſchaftsgerichts alle zwei Jahre oder in längeren 
Zwiſchenraumen eine Ueberſicht des Vermögenszuſtandes einzureichen, welche 
vorher dem Gegenvormund unter Nachweiſung des Beſtandes vorzulegen und 
von dieſem mit ſeinen Bemerkungen zu verſehen iſt. Der Vater des Mündels 
iſt von dieſer Verpflichtung frei. Das Verbot der Offenlegung des Ver⸗ 
mögensverzeichniſſes iſt rückſichtlich des davon betroffenen Vermögens als 
Befreiung von der Rechnungslegung und von der Einreichung der Vermögens⸗ 
überſicht zu erachten.“ ; 

$ 57 lautet nach den Commiſſionsbeſchlüſſen: Vormünder, welche für den 
Mündel ein erbebliches Vermö zu verwalten haben, können von dem 
Vormundſchaftsgerichte zur Stellung einer Sicherheit angehalten werden. 
Die Art und der Umfang der Sicherheit wird nach richterlichem Ermeſſen 
beſtimmt; fie kann jederzeit erhöhet, gemindert oder erlaſſen werden. Koſten, 
welche aus der Stellung der Sicherheit erwachſen, find aus dem Vermögen 
des Mündels zu entrichten. Der Vormund kann ſeine Entlaſſung 
verlangen, wenn er zur Stellung einer Sicherheit angehalten 


Auf Vorſchlag des Profeſſor Beſeler und des Herrn Wilckens 
werden die hervorgehobenen Worte geſtrichen, Paragraph 57 im Uebrigen 
angenommen. 5 j 

$ 58 wird ohne Discuſſion genehmigt: er lautet: „Der Vater ſowie die 
Mutter des Mündels ſind berechtigt, in der § 16 Nr. 2 beſtimmten Form 
den von ihnen benannten Vormund von der Pflicht zur Sicherheitsſtellung zu 
befreien. Die Befreiung fällt weg, wenn Umſtände eingetreten ſind, welche 
nach dem Ermefjen des Vormundſchaftsgerichts eine Sicherheitsſtellan noth⸗ 
wendig machen. Der Vater, die Mutter, der Ehemann und die Großeltern 
feel i e und der Gegenvormund ſind von der Pflicht zur Sicherheits⸗ 
ſtellung frei.“ - 

§ 59 lautet nach den Commiſſionsbeſchlüſſen: „Das Vormundſchafts⸗ 

ericht kann, wenn der Vormund Sicherheit nicht geſtellt hat, anordnen, daß 
erthpapiere des Mündels, welche auf den Inhaber lauten oder an den 
Inhaber gezahlt werden können, und Koſtbarkeiten bei einer dazu beſtimmten 
Behörde oder I in Verwahrung genommen oder daß jene Werthpapiere 
außer Cours geſetzt werden. Daſſelbe muß dieſe Verwahrung eintreten 
laſſen, wenn der Vormund ſie beantragt.“ , g 

Oberbürgermeiſter Becker beantragt: ſtatt „bei einer dazu beſtimmten 
Behörde oder Kaſſe“ zu ſetzen: „bei der Reichsbank oder bei einer andern 
dazu beſtimmten Behörde oder Kaſſe.“ 4 

Prof. Beſeler ſchlägt vor, die Worte: „wenn der Vormund Sicher⸗ 
heit nicht geſtellt hat“ zu ſtreichen. 5 
Das Becker ſche Amendement empfiehlt insbeſondere Bankpräſident von 


Auch die jungen Mädchen ſangen oder 
Ein paar Mal im Winter gab's ſogar wohl ein klei⸗ 
nes Theaterſtück, das wir mit den Rectoren⸗ und Beamtentöchtern 


Seele dieſer Muſikabende. 
ſpielten Etwas. 


zum Entzücken der lieben Eltern aufführten. Es war faſt Alles ſo, 
wie es noch heute im Kloſter iſt — damals nur um Vieles einfacher 
und ungeſuchter. Den Glanz der heutigen Kloſterbälle und den gan⸗ 
zen heutigen Luxus — beſonders auch in der Kleidung — kannten 
wir damals nicht, waren aber in unſerm einzigen groben Rock wohl 
eben ſo vergnügt, wie die jetzigen Scholaren in ihrem Dutzend feinſter 
Schnürröcke. Doch die Zeiten ändern ſich und wir in ihnen. Nur 
die jungen Herzen bleiben ewig dieſelbn — mit ihrem Knospen und 
Blüthen, ihrem Duften und Glühen — und ihrer dämmrigen, när⸗ 
riſchen — wunderſüßen Liebe! 

Ja, es verſtand ſich auch damals ganz von ſelbſt, daß jeder von 
uns Kloſteranern im Flecken oder im Erdgeſchoß des Kloſters, wo bie 
meiſten Lehrerfamilien wohnten, ſeine Göttin hatte, die er mit der 
ganzen Gluth ſeines achtzehn⸗ oder neunzehnjährigen Herzens anbetete, 
der er zum Ball einen Blumenſtrauß und zum Geburtstag ein Mar⸗ 
zipanherz mit gefühlvoller Deviſe brachte, die er im Winter in ſeinem 
Schlitten und bei ſommerlichen Bergſteigen an ſeinem Arm führte, 
für die er wo möglich einige Klopſtock che Verſe zurechtſtoppelte, und 
vor deren Fenſter er in ſeinen Freiſtunden, ſo oft wie nur irgend 
möglich, vorüberging, und überſelig war, wenn ihn die ſchon oft etwas 
klaſſiſche Göttin durch die Blumenſtöcke ihres Fenſters anlächelte. Der 
Briefkaſten dort drüben im Felſen — zur bequemeren Correſpondenz 
für ein junges Kloſterherz und ein ältliches Fleckenherz in den Stein 
gemeißelt, mit einer eiſernen Thür und zwei Schlüſſeln verſehen — 
iſt eine Erfindung der raffinirteren Neuzeit. 

„Das Beſte in der Liebe thut in der Jugend der gute Wille, 
verliebt zu ſein — es mitzumachen, wie die Andern!“ ſagt ein neuerer 
Schriftſteller und er hat recht. 

Darum kam und kommt es in den jungen Kloſterherzen wohl kaum 
weiter als bis zum Anglühen — zum Aufblühen. Die Schülerliebe 
bringt es noch viel ſeltener zu einer ſollden reifen Frucht mit zwei 
goldenen Hochzeitsringen, als die Studentenliebe. Dieſe jungen, oft 
betäubend duftenden Blüthen fallen gewöhnlich ebenſo ſchnell ab, wie 
fie aus der Knospe geſchlüpft find — um neuen Blüthen Platz zu 
machen — die dann wohl daſſelbe Schickſal haben. Solch' junges 
Blühen macht aber doch ſehr, ſehr glücklich. 

Nur Graf Iſolan wollte durchaus keine Fleckenſchönheit anbeten, 
obgleich ſie alle ſich gerade von ihm nur zu gern hätten anbeten laſſen. 
Er war gegen jedes junge Mädchen gleich freundlich — und das iſt 
faſt ebenſo ſchlimm, als wenn er Jeder den Handſchuh ins Geſicht 
geworfen hätte. Beim Engagement zum Tanz, zu den Schlitten⸗ und 


Waldpartien wartete er ſtets ſo lange, bis alle Andern gewählt hatten. 
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echend: Die neue Einrichtung bei der preußiſchen Bank, die auch bei der 


Mechebank ſortbeſtehen wird, Werthp eine „geringe Gebühr in 


Sr Mis fü. 
Er offenes Depot zu geben, ſei das Vormundſchafts⸗ 
Behörden, um über eine eee — — Man brauche 


au die Depotſcheine vorlegen laſſen und könne augenblicklich ſehen, ob 
8 in Ordnung iſt. Das Haus genehmigt die 1 8 der Herren 
Beſeler und Beder 100 mit dieſer Modification den $ 5 
Der folgende Abſchnitt, welcher die 88 60—69 Be und von der Des 
endigung der Bormundſchaft handelt, wird ohne Discuſſion angenommen. 
Die §§ 70—79 handeln dom Familienrathe. 
In der Commiſſion war man, wie Oberbürgermeiſter Bredt (Barmen) 
Dear, darüber einig, daß der Familienrath nicht, wie im rheinifhen Recht, 
lechthin und unter allen Umſtänden obligatoriſch ſein ſollte, da man all: 
eitig auerkannte, daß derſelbe nur unter der Vorausſetzung eines lebendi 5 
ſamilienzuſammenhanges und eines wirkſamen Familiengefühls heilſam je 
önne. n war ferner einig darüber, daß jedenfalls, wie es auch der 
ferne beſtimmte, auf eine Sauce Anordnung des Vaters ein 
es beſtellt werden müſſe. 1 wichen die Anſichten darüber 
b, ob man auch dann einen Zwang zur Einrichtung eines Familienrathes 
Seen laſſen wolle, wenn die Mutter denſelben angeordnet haͤbe, oder 
wenn nahe Verwandte der Verſchwägerte die beantragen, oder wenn der 
ormund oder Gegenvormund dies forderten. Von einer Seite wollte man 
beſtimmen, daß es dem Vormundſchaftsrichter überlaſſen fein folle, auf An: 
trag der Mutter, Verwandter, ſowie des Vormunds oder Gegendormundes 
einen Familienratb aun been ohne daß doch ein abſoluter Zwang zur 
Bildung für den Richter beſtehe. Andere Stimmen wünſchten, daß als Vor⸗ 
bend für die Pflicht des Richters einen Familienrath zu bilden, aus⸗ 
drücklich hervorgehoben werde, daß ſich geeignete Perſonen für denſelben 
fänden. Ferner wollte man, daß der Vater durch letztwillige Beſtimmung 
die Beſtellung eines Familienraths verbieten könne, ſowie daß ein Maximum 
der Zahl der Mitglieder des Familienr aths beſtimmt werde. Das Letztere 
and allgemeinen 5 N während man vielfach glaubte, daß es nicht 
richtig ſei, ein väterliches Verbot des Familienraths mit einer abſoluten 
Kraft auszuſtatten, da ſich die Verhaltniſſe nach dem Tode des Vaters 
weſentlich umgeſtalten könnten. 
Schließlich einigte ſich die Comniffion zu folgenden Beſtimmungen, welche 
„Ein . iſt zu bilden: 1 1 

55 Vater oder die Mutter des Münde nach Maßgabe der im § 16 
die Derafung, eines Vormundes gegebenen Vorſchriften die Bildung 14 
ordnet hat, 2) wenn drei Perſonen, welche mit dem Pflegebefohlenen bis 
zum dritten Grade verwandt oder verſchwägert ſind, die Bildung beantragen, 
wenn der Vormund oder der Gegenvormund die Bildung beantragen. 
ie Bildung eines 8 unterbleibt, wenn ſie von dem Vater 
oder der Mutter nach Maßgabe der in Nr. 1 erwähnten Vorſchriften § 16 
* iſt. Zum Eintritt in den Familienrath kann Niemand gezwungen 


§ 71. Der Familienrath wird aus dem Vormundſchaftsrichter als Vor: 
ſitzendem und aus Verwandten oder Verſchwägerten des Mündels als Mit⸗ 
gliedern gebildet. Andere Perſonen können in den 
1) durch den Vater oder die Mutter nach Maßgabe der Vorſchriften des 
re 2) durch Beſchluß eines beſtehenden Samilienratbes. Nur männliche 


— — 


auch das Haus genehmigte: § 70 


wi berufen werden: 


tionen, welche zur Führung der Vormundſchaft geſetzlich fähig find, können 
itglieder des Familienrathes werden. 
lich unfähiger Mitglieder iſt nach den Vorſchriften der 88 2 
theilen. Der Gegenvormund kann zu 
Die Zahl der Mitglieder beträgt höchſtens f ſechs.“ 


§ 72. „Soweit die Mitglieder des Familienrathes nicht durch den Vater 
oder die Mutter berufen ſind oder die von dieſen Berufenen nicht eintreten 
oder Mitglieder ausſcheiden, erfolgt die Berufung neuer Mitglieder bis gt 
Herſtellung der Beſchlußfählgteit durch den Vormundſchaftsrichter nach 
börung von Verwandten oder Verſchwägerten des Mündels, ſofern dieſelbe 
ohne Verzug geſchehen kann. 
Darüber, ob und welche Perſonen außerdem zu berufen ſind, beſchließt 
der 8 
73. „Die Mitglieder Kal Familienrathes werden von dem Vormund⸗ 
ſchaftsrichter durch Verpflichtung auf treue und gewiſſenhafte Führung 
nn beſtellt. Die Verpflichtung erfolgt mittelſt Handſchlages an 
Eidesſta 
Zu 8 74, welcher lautet: „Der Familienrath hat die Rechte und Pflichten 
8 Vormundſchaftsgerichtes“ beantragt Herr Wilckens folgenden Zuſatz: 
„Der Familienrath kann einzelne Capitalbelegungen genehmigen, welche 
den im § 39 dafür gegebenen Vorſchriften echt 115 prechen, ſofern die 
Zinſen des Vermögens bei Befolgung des nich t ausreichen würden, 
bes urn des Unterhaltes und der Erzie 55 2 Pflegebefohlenen zu 
be reiten.“ 
Der Wilckens'ſche Antrag wird nl abgelehnt und § 74 unverändert 
angenommen. Auch die $ 75 bis 79 werden ohne Einſprache genehmigt. 
$$ 80-84 handeln ar der Vormundſchaft über Großjäbeige. 
§ 80 lautet: „Großjährige erhalten einen Vormund: 1) wenn fie für 
feen erklärt ſind; 2) wenn ſie für Verſchwender erkärt ſind; 3) wenn 
ſie taub, ſtumm oder blind und hierdurch an Beſorgung Br Rechtsange · 
legenheit gehindert find.“ 
ee Wever beantragt: 
n § 80 zu faſſen, wie folgt: Großjährige erhalten einen Vor⸗ 
mund: 51 wenn ſie für geiſteskrank erklärt worden ſind, ) wenn ſie für 
Verſchwender erklärt ſind, 3) wenn ſie durch körperliche Gebrechen, Geiſtes⸗ 


Die Giltigkeit der 15 Felle 4 
eur⸗ 
leich Mitglied des Sautens ſein. 


Blieb dann ein armes unſchoͤnes Mädchen übrig, jo ward Iſolan ihr 
der liebenswürdigſte Ritter. 

„Aber Iſolan, ich begreife Dich nicht — wie kannſt Du nur mit 
Nele dürren Hopfenſtange tanzen?“ ſagte ich dann wohl zu ihm. 

„Nun, das arme Mädchen iſt ja doch zum Tanzen hergekommen 
— und Ihr Andern tanzt nicht mit ihr!“ lächelte er. 

„Aber Iſolan —“ wollte ich nochmal einwenden, denn ich war 
damals noch nicht reif, fein liebevolles, großmüthiges Herz ganz zu 
verſtehen. 

Da legte er ſeinen Arm um meinen Nacken und unterbrach mich 
mit einem heiteren Lächeln: „Liebſter Junge, Du ſollteſt wirklich mal 
mit der ... Hopfenſtange tanzen, ihr einer Tänzer muß dem armen 
Mädchen ja nachgerade langweilig werden!“ 

„Das würde meine „Helena“ ihrem Paris nie vergeben, wenn ſie 
dieſe Frangaiſe ſitzen bliebe.“ 

„Thu's mir zu Liebe, Renatkus, — im Nothfall tanze ich mit 
Deiner Helena ...“ dabei ſah er mich mit feinen wunderbaren 
dunklen Augen ſo eigen an, — und ich ging hin und tanzte mit der 
Hopfenſtange — nicht nur die Frangaiſe — noch ein paar andere 
Tänze dazu. Ich hatte den ſehen mögen, der Iſolan widerſtehen 
konnte, wenn er ihn ſo anſah und mit ſolchem Tone bat: „mir zu 

lebe!“ Sein warmer Händedruck entſchädigte mich reich für meinen 
Opferdienſt und das Schmollen meiner Helena. 

Und dann kam unfer letztes Sommerſemeſtet in Ilfeld. Da — 
es war in den erſten Tagen des Juni — ging mit einem Mal durch 
alle jungen Herzen im Kloſter ein mächtig braufender Sturm — aber 
wie der warme Frühlingsſturm durch den Wald, daß die ſchlummern⸗ 
den Blattknospen oft in einer Nacht aufſpringen. 

blich eine neue Schönheit aufgeblüht. 


Im Flecken war pl 
Wir hatten zu Oſtern an Stelle eines abgehenden Lehrers einen 
jungen Collaborator erhalten. Er wohnte bis dahin mit uns im 
Kloſter. Jetzt in den Pfingfiferien war er gegangen, Mutter und 
Schweſter in ſeine Heimath abzuholen. Ich und einige andere Alum⸗ 
nen ſpazierten gerade durchs Thal, da fie im offnen Wagen ankamen. 
So ſah ich zum erſten Male Agatbe.. , . all unſere Göttinnen er 
blichen vor ihr wie Nebelbilder vor der Sonne. Hell lodernd flogen 
wir in's Kloſter zurück und ſchlugen mit unferer kostbaren Entdeckung 
Lärm. Alles eilte in den Flecken hinab, die Wunder ⸗Wunderſchöne 
vielleicht am Fenſter zu ſehen. Nur Iſolan lächelte bei unſerer Be⸗ 
geiſterung und blieb ruhig an ſeinem Zeichenbrett ſtehen. Er kannte 
ja unſer Strohfeuer und traute auch wohl unſerm Geſchmack nicht all: 
zuſehr. Er zeichnete an einer Skizze von Stadt und Kloſter Ilfeld, 
von der Klippe des Burgbergs aus aufgenommen. Sie können das 
Bild bei mir ſehen — es iſt eins von meinen Heiligthümern. Iſolan 
ſchenkte es mir beim Abſchiede von unſerem lieben Kloſter. 
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an re an der Bejorgung ihrer‘ Rechtsangelegenbeiten dauernd 
gehinder 
Als § 80a einzurüden: 98 Betreff ihrer Geſchäftsfähigkeit werden die 
für geiſteskrank Erklärten (d 80 Nr. 1) obne — ob ſie gu ßiahrig 
oder minderjährig ſind, den N welch s ſiebente Lebensjahr 
noch nicht vollendet haben, dagegen die nach 8 80 A 2 bh unter Vormund⸗ 
ka 7 u Minderjährigen, welche das fiebente Lebensjahr vollendet 
en, gleichgeſte 

le § 80 b einzurüden: Im Bezirk des A er rg zu 
geln iſt über diejenigen, denen auf Grund der krttel 499 ͤ und 513 des 
rheiniſchen Civilgeſetzbüchs ein Beiſtand ernannt iſt, eine Vormundſchaft 
woc, . dieſes Geſetzes einzuleiten.“ 
egen den Wever'ſchen Antrag erklärt ſich der Reg.⸗Commiſſar, Geh. 
gal Stölzel. Referent Dern burg berichtet über eine Petition des Vor: 
ſtandes des Vereins der deutſchen Irrenärzte. Dieſelhe hebt hervor, daß 
das n wie es im landrechtlichen Gebiet und nach rhei⸗ 
niſchem Recht beſtehe, ein außerordentlich neh etz, koſtſpieliges und den 
Geiſteskranken nachtheiliges ſei. Es ſei ein Bedürfniß, eine vorläufige Vor⸗ 
mundſchaft für Geiſteskranke auf Grund eines Gutachtens von Sachverſtän⸗ 
digen durch den Vormundſchaftsrichter zuzulaſſen. 

Die Commiſſion konnte ſich, wie Re ferent Dernburg bemerkt, nicht dazu 
verſtehen, der Petition zu entſprechen, da es ſich dabei vorzugsweiſe um die 
prozeſſualiſche Seite des Nen ee handle, die Gutachten 
der Sachverſtändigen nicht allein genügende Garantieen für einen ſo wich⸗ 
ligen Act gäben, wie dies das Entmündigungs⸗Verfabren für Geiſteskranke 
ſei, daß endlich die Beſtimmung des 5 50 n f wonach Perſonen, welche 
außer Kun find, für ſich zu handeln, einen Bil eger erhalten können. 
Wever ſche Antrag wird hierauf abgelehnt, § 80 unverändert ge⸗ 


8 91 lautet: „Abweſende Großjährige, über deren Aufenthalt ein Jahr 
Ing keine Nachricht eingegangen iſt, oder welche an ihrer Rückkehr, ſowie an 
der Beſorgung ibrer Vermögensangelegenheiten gehindert ſind, erhalten einen 
Vormund zur Vertretung bei ihren Vermögensangelegenheiten, inſoweit ſie 
dazu einen Bevollmächtigten nicht beſtellt haben oder Umſtände eingetreten 
ſind, welche die ertheilte Vollmacht aufheben oder deren Widerruf zu veran⸗ 
laſſen geeignet ſind. Aus dringenden Gründen kann Demjenigen, deſſen 
Aufenthaltsort unbekannt 5 auch vor 5 eines Jahres ein Vormund 
Er werden. Jeder, welcher dem Vormundſchaftsgericht ein Intereſſe zur 

gu nachweiſt, iſt berechtigt, die Einleitung zur Vormundſchaft zu bean⸗ 


Profeſſ or Beſeler Naehe folgenden — 1 „Die nach dem gelten⸗ 
den Rechte beſtehenden Anſprüche der Erben auf die Vormundſchaft über 
Verſchollene und die rechtlichen Wirkungen einer ſolchen Vormundſchaft wer ⸗ 
den durch dieſes Geſe 3 nicht berührt‘ 
Vicepräſident des Obertribunals Heuriei ſchlägt vor, in dem Beſeler'ſchen 
Amendement ſtatt der Worte: „Vormundſchaft über Verſchollene und die 
rechtlichen Wirkungen einer ſolchen Vormundſchaft zu ſetzen: „Verwaltung 
und Ku des Vermögens eines Abweſenden“. 
Das Haus genehmigt den Beſeler'ſchen Antrag in der von Henrici vor⸗ 
ER, 82 und damit den § 81. 

84 werden ohne Discuſſion genehmigt. ; 
a \ 85—90 handeln van der Pflegſchaft. § 85 wird unverändert 
enehmigt. 
% 9 805 lautet: „Wird bei Zuwendungen an eine in väterlicher Gewalt 
oder unter Vormundſchaft ſtehende Perſon durch Anordnung desjenigen, 
welcher die Zuwendung gemacht hat, eine Pflegeſchaft nöthig, ſo iſt der bei 
der Zuwendung benannte zum Pfleger berufen. Von der echnungslegung 
während der Dauer der Pilegſchaft und von der Sicherheitsſtellung kann der 
Pfleger bei der Zuwendung befreit werden.“ 
Dieſer § 86 wird mit folgendem Antrage des Herrn Becker (Halberſtadt) 
angenommen: „Im Abſatz 2, Zeile 1 ſtatt und“ ein Komma z u ſetzen und 
Zeile 2 hinter „Stcherheitsſtellung“ einzuſchalten: „und von der Nothwendig⸗ 
keit der Genehmigung des Gegenvormundes und des Vormundſchaftsgerichts 
ewiſſen Handlungen.“ 
ie übrigen use dieſes Abſchnitts, SS 87—90, werden ohne 


Guide genehmigt. 

Die 85 91—101 enthalten Schlußbeſtimmungen. Nach § 91 ſoll 
das len am 1. Januar 1876 in Kraft treten. Bant-Bräfident v.Dehend 
wünſcht, daß es erſt am 1. Januar 1877 in Kraft trete und führt etwa 
Folgendes aus: Wenn das Geſetz ſchon 1876 in Kraft tritt, ſo werden auch 
ſchon zu dieſem Zeitpunkte der Preußiſchen Bank reſp. der Reichsbank die 
von den Gerichten ihr überwieſenen Depofiten entzogen werden, welche Maß: 
regel der Bank leicht Schwierigkeiten bereiten könnte. Die Goldwährung 
ſteht ja zur Zeit nur noch auf dem Papier und wird erſt faktiſch exiſtiren, 
wenn die kleinen Noten der Privatbanken vollſtändig eingezogen ſein werden. 
Die Umgeſtaltung der Preußiſchen Bank in eine Reichsbank hat eine Ver⸗ 
doppelung des Stammcapitals zur Folge, eine Stärkung wird ſie daraus 
aber in der nächſten Zeit noch nicht ſchöpfen, zumal fie im Anfange nächſten 
vn ihre Filialen über ganz Deutſchland ausdehnen muß. Sit dieſer 

eilpunkt wohl der geeignete Augenblick, um der Bank etwa 24 Millionen 
zu entziehen? Ich wünſche, daß das jetzige Verhältniß zwiſchen den Gerichten 
und der Preußiſchen Bank vorläufig noch beſtehen bleibe und demnächſt für 
eine heſtimmte Zeit auf die Reichsbank übertragen wird. Es beſteht auch 
kein Hinderniß, das jetzige Verhältniß fortbeſtehen zu laſſen. Die ec d 


waltung braucht die Depoſitengelder nicht und der Bank ſind ſie für die 
Finanzminiſter Camphauſen (welcher inzwiſchen ins Haus getreten iſt): 


zu 


nächſte Zeit noch dringend wünschst 


„Iſolan, komm' mit mir in den Flecken, fo eine Wunderſchöne 
haſt Du Dein' Lebtage noch nicht geſehen — ich begreife nicht, wie 
Du hier kaltblütig die alten, garſtigen, langweiligen Häuſer auf's Pa⸗ 
pier malen kannſt, während die Göttin der Schönheit und Jugend 
und Liebe ſelber ſoeben ihren geſegneten Einzug hielt!“ 

Cr ſah mich mit lachenden Augen an: „Euere Schönheit wird doch 
keine Königin der Nacht fein, die in wenigen Stunden troſtlos ver⸗ 
blüht und nur einen häßlichen Stengel übrig läßt? Ich werde wohl 
ein ander Mal das Glück haben, ſie zu ſehen. Jetzt bin ich ſo recht 
hübſch in der Stimmung, zu zeichnen ... ſieh' doch hier auf meinem 
Bilde Deine Helena mit Mama Leda per locum gehen — und 
dort, Renatus, geht ein gewiſſer Paris mit zierlichſtem Gruße vorüber 

— ich habe mir erlaubt, ſein lichterloh brennendes Herz durch einige 
Klammenzünglein auf der weißen Weſte zu markiren!“ 

„Graf Kieſelherz — Graf Fiſchblut — Du biſt grauſam, mich jetzt 
an einen Jugendirtthum zu erinnern — ich bin heut' daraus er: 
wacht!“ Ich ging zur Fenſterpromenade bei Agathen in den Flecken. 
Iſolan zeichnete ruhig weiter. 

Vor ihrem Hauſe wurde es den ganzen Abend nicht leer von 

Scholaren, bis die Kloſterglocke uns in's Coͤnobium zurückrief. Auf 
einen Augenblick ſahen wir fie am Fenſter — mit verwunderten großen 
Kinderaugen ſah fie fo vlele glühende junge Geſichter auf ſich gerichtet 
— tief erröthend. trat fie zurück. Dann brachten wir dem Collabora⸗ 
tor aus dem Stegreif ein enthuſtaſtiſches Hoch aus, obgleich wir damit 
ſonſt gegen unſere Herren Lehrer nicht eben freigebig waren — aber 
fie hatten ja auch nicht ſolche Schweſtern oder Tochter. Der Collabo⸗ 
rator erſchien mit ſeiner Mutter am Fenſter und dankte ſehr verbind⸗ 
lich. Agathe ließ ſich nicht wieder blicken. 

Ihren Namen aber nahmen wir ſchon mit in's Kloſter zurück. 
Er war von der Hauswirthin erkundſchaftet und flog wie ein zünden⸗ 
der Funken von Mund zu Mund. Iſolan mußte ihr Lob wieder und 
immer wieder hören. Er ſcherzte über unſere Begeiſterung und be⸗ 
dauerte heiter unſere ſo plöglic entihronten Herzensköniginnen. 

Wohl Mancher nahm an jenem Abend den Namen Agathe und 
ihr Bild „mit in feinen Traum hinüber — leichtherzige, glückliche 
Jugend! 

Auch in den nächſten Tagen war im Kloſter von nichts Anderem 
die Rede als von Agathe. Aus dieſer Zeit ſtammen auch die meiſten 
Namen „Agathe“ in den Bäumen um Ilfeld herum. 

Iſolan allein hatte ſie noch nicht geſehen. So oft ich ihn auch zu 
einer Fenſterpromenade überreden wollte, ſchüttelte er lachend den herr: 
lichen Kopf. „Renatus, ich habe nun einmal ſo ein wunderlich Auge 
— und wunderlich Herz, daß ich eine Waldblume, einen hundert⸗ 
jährigen Baum und einen ſonnigen Blick von unſern Bergklippen in 
die güldne Aue hinaus bis an den Kiffhäuſer und die blauen Berge 


10 


Um die von dem Herrn Dechend beregte Angele enbeit, ki Dromung zu 
bringen, bedarf es einer Verſtändigung mit dem Nel ice. 7 ß die Goldwäh⸗ 
rung vorläufig nur noch auf dem Manier beſteht, n ſein und ich 
werde Alles thun, um die Operation wegen der Deinen oten  ndglicht Kanal 
durchzuführen. Ich möchte indeſſen davor waren, dieſen Proceß allzu 
ſchlimm zu denken. Hätte ich erwarten können, 501 Leser eg beute 
bier zur Sprache lommen werde, fo würde ich mich mit dem erforderlichen 
Material verſehen haben, um Beſorgniſſe in dieſer Hinſicht zu zerſtreuen. 
Das aber darf ich beſtimmt erklären, für die Preußiſche Bank werden keinerlei 
Schwieri 1 eintreten. Der ſtarke Abfluß von Gold aus Deutſchland er⸗ 
klärt ſich aus dem Umſtande, daß wir eine Menge von Zahlungsmitteln 
haben. Wenn Jemand 10 Thaler zu — 5 hat und er kann durch Hin⸗ 

25 von drei 10⸗Markſtücken ein kleines Agio verdienen, fo giebt er das 14 
Gold fort und behält den Zehnthalerſchein. Fevoch, wir haben ja heute keine 
Bank: oder Geldfrage zu verhandeln. Was nun den Termin für das J * 
krafttreten dieſes Geſetzes betrifft, fo iſt mir derſelbe an ſich leichgiltig, i 
bemerke nur, daß durch eine Hinausſchiebung deſſelben die Wirkungen des 
Geſetzes nutzlos verzögert werden. 5 

Regierungs⸗Commiſſar Geh. Rath Kurlbaum: Erſt die Depoſital⸗ u. 
ordnung wird eine Beſtimmung darüber zu treffen haben, wann die Depo⸗ 1 
1550 1 8 entzogen werden ſollen. Keinenfalls wird dies aber ſchon 

ge 

Nachdem auch Dr. Tellkampf und Referent ee, ſich gegen den 

Dechend'ſchen Antrag erklärt hatten, welchen nur Graf Brühl befürwor⸗ 


1 


tete, wird derſelbe abgelehnt. Das Geſetz tritt ſonach Ion am 1. Januar 

1876 in Kraft. 85 
Die §§ 92—99 werden ohne Discuſſion genehmigt. ö 
§ 100, welchen die Commiſſion neu eingefügt bat, lautet: Kaltsldie 


der Vormundſchafts⸗ und Pfle 
königlichen Familie und des Ho 
der Hausverfaſſun 


chaftsan 


f legenheiten der Mitglieder der 
ie mpollern'ſch 


e 
15 en Fürſtenhauſes behält es bei 
ſein Bewenden.“ 


s entſpinnt ſich eine Debatte darüber, ob eine ſolche ausdrückliche Be⸗ 
ſtimmung überbaupt nöthig ſei. Für die Nothwendigkeit plaidirt Graf zur 
Appz gegen dieſelbe der Juſtizminiſter. 

§ 100 wird N ee ebenſo ne: von dem Prof. Beſeler 
vorgeſchlagene Zuſatz: „Die bisher enden Vorſchriften der Privat⸗ 
ie der reichsſtändiſchen Familien werden dulch dieſes Geſetz nicht 
erül 
Hierauf wird auch $ 101 angenommen und die Einleitung und Ueber⸗ 
b ne 4775 „genehmi 
chluß 4% U Sale (Sitzung Freitag 11 Uhr. 
Erz für 1875 u 7 kleinere eiegentwürfe). 
Berlin, 18. März. [Die Gewerkvereine und der 
Handels miniſter. — Die Eneyelica und die Geſchaͤfts⸗ 
ordnung. — Aus den Commiſſto nen.] Der Handelsminiſter 
Dr. Achenbach empfing geſtern Vormittag eine vom Verbands⸗Anwalt 
Dr. Mar Hirſch geführte Deputation der Berliner Ortsvereine. Der⸗ 
felbe begründete die Beſchwerde, daß trotz des unzweifelhaften Mini⸗ 
ſterialreſcripts vom 8. Mai v. J., die Mitglieder der Gewerkvereins⸗ 
Hälfskaſſen noch fortwährend durch Execution der Zwangskaſſenbeiträge ei 
Seitens der Magiſtrate in ihren bona fide erworbenen Rechten be 
chränkt werden. So würde gerade jetzt Execution gegen Mitglieder 
verſchiedener Berliner Ortsvereine vollſtreckt, welche bereits ſeit länger 
als drei Jahren aus der Zwangskaſſe in die Ortsvereinskaſſe über⸗ 
getreten ſind, bisher niemals zur Zahlung aufgefordert wurden, und 
jetzt die ganzen rückſtändigen Beiträge (in einem Falle 90 Mark) 
zwangsweiſe zahlen ſollen. Der Miniſter ſprach in wohlwollendſter 
Weiſe ſein Bedauern über dies Vorgehen aus, welches weder ſeinen 
Intentionen noch denen der Regierung entſpreche und ſchon mit Rück⸗ 
ſicht auf die bevorſtehende Regelung des Hülfskaſſenweſens durch Reichs⸗ 
geſetz hätte unterbleiben ſollen. Der Miniſter forderte die Deputation 
auf, ibre Beſchwerden zu formuliren und verhieß, ſoweit feine Compe⸗ 
denz reiche, Abhülfe. — Die heute im Abgeordnetenhauſe gegen den 
Willen der Majorität erfolgte Verleſung des Textes der päpſtlichen 
Encyclica wird zu Anträgen auf Abänderung der Geſchäftsordnung 
führen, man will die Genehmigung der Verleſung von Schriftſtücken 
in die Hand des Präfidenten legen. Dem gegenüber it daran zu 
erinnern, daß man nur einfach zu dem früheren Verfahren zurückzu: 
kehren braucht, welches man bedauerlicher Weiſe ſeit 1866 verlaſſen 
hat. Bis zu jener Zeit hatte der Präſident in jedem einzelnen Falle 
die Gehmigung des Hauſes einzuholen, wenn irgend eine Verleſung 
erfolgen ſollte. Beſtände dieſe Praxis noch, fo wäre heute ganz ſichen 
die Verleſung des Actenſtückes, das Jedermann kannte und nur das 
Centrum hören wollte, unterblieben. — In der Commiſſtion für die 
Provinzialordnung wird heute Abend bereits der Bericht kae, 
den der Abg. Miquel mit Hülfe von Stenographen in drei Tagen 
angefertigt hat. Der Bericht umfaßt nach dem ausdrücklichen Wunſch 
der Commiſſion nur die Hauptmomente der Verhandlungen, gleichwohl 5 
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Thüringens — oder in ein ſtillheimliches grünes Waldthal hinab lieb dann ein armes unſchönes Mädchen übrig, jo ward Iſolan ihr! „Iſolan, komm mit mir in den Flecken, fo eine Wunderſchöne] Thüringens — oder in ein flillpeimliches grünes Waldthal hinab del 
ſchoͤner finde, wie alle eure gerühmten Fleckenſchoͤnheiten. Ich werde 
das Wunderbild gelegentlich ſchon zu ſehen bekommen — heute möchte 
ich einen prächtigen alten Baum auf einer einſamen Bergklippe N 5 
nen, den ich entdeckt habe!“ 

War Iſolan wirklich nicht ein wenig neugierig auf unſere vielbe⸗ 
ſprochene Perle? — war er zu ſtolz, ſich von der bloßen Neugier lei⸗ 
ten zu laſſen ... oder hatte er — ſich ſelber unbewußt — ein 
heimnißvolles Ahnen, daß der erſte Blick in ihr Auge entſcheidend für 
ihn ſei — für's ganze Leben? 

Die jugendlich ſtürmiſche Begeiſterung für das ſchoͤne Mädchen 
mußte ſich in irgend einer Weiſe Luft machen. Die abenteuerlichſten 
Pläne von Fackelſtändchen und Morgenſerenaden wurden entworfen 
und gleich darauf mit fünfzig Seufzern als unausfühtbar wieder ver⸗ 
worfen. Unſer guter alter Director hätte bei aller „Gedankenfreiheit!“ 
doch nimmermehr ſeine Zuſtimmung hierzu gegeben, ſelbſt wenn der 
Collaborator den Namen für die Ständchen hätte leihen müſſen. 
Was blieb da ſchließlich anders übrig, als Agathe zu Ehren am näch⸗ 
ſten Sonntag eine Bergpartie zu veranſtalten? Die Vorbereitungen 
dazu wurden vom Kloſter aus aber diesmal viel großartiger getroffen 
wie ſonſtwohl. Alles lebte und webte nur noch in dem Gedanken an 
den nächſten Sonntag. Nur Iſolan arbeitete und ſtrich durch die 
Berge, ſpielte Geige und zeichnete in ſeiner geräuſchloſen Weiſe weiter. 

Eine wichtige Begebenheit für mich war, daß ich mit zu der De⸗ 
putatlon gehörte, die Agathe einladen ſollte. Wie auch noch heute, 
hatte jeder Scholar unter den Lehrern einen ſogenannten „Rechnung 
magiſter“, von dem er ſich Rath und — Taſchengeld zu holen hatte. 
Der Rechnungsmagiſter berichtete auch einige Mal im Jahre über 
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feinen Schutzbefohlenen an die Eltern. Gewöhnlich war das Berhält: 
niß des Alumnus zu ſeinem Rechnungsmagiſter ein vertraullcheres wie 
zu den andern Lehrern. Ich ſtand zu dem neuen Collaborator, der 
jetzt bei der Mutter im Flecken wohnte, in dieſem Verhältniß. Darum 
wurde ich mit abgeſandt, ihn und ſeine Mutter und Schweſter zu 
bitten, an unſerem kleinen Seite Theil zu nehmen. Die Mutter, eine 
würdige, milde, matronenhafte Erſcheinung, ſah bei unſerer ſeltſamen 0 
Einladung zuerſt wohl etwas verwundert und fragend zu ihrem Sohn 
hinüber — da er aber nickte, ſagte ſie für ſich und ihre Tochter freund⸗ 5 
lich zu. Agathe lehnte am Clavier. Auch ſie ſprach gut und freund⸗ 75 
lich mit uns... Sie ſagte zu mir, fie freue ſich ſehr darauf, von unſe⸗ 
ren ſchoͤnen grünen Bergen etwas mehr kennen zu lernen. Aus ihrem 
Munde klang das Alles aber ſo ganz anders — auch das Alltägliche 
wurde zum Feſtwort. 105 
Am Sonnabend Nachmittag — es iſt mir Alles, 1 mit Agathe 
und Iſolan zuſammenhangt, als wäre es geſtern exit geſchehen mas 
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ging ich mit Iſolan dort unten in dem kühlen Baumgange dicht an Re: 
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derſelbe ziemlich voluminds ausgefallen. — Die Commiſſion für] Hart, vorgenommen worden tft, reſp. weiter vorgenommen werden wird] bie bürgerllche 0 e gehalten hat und welche eine Herabwürdigung 
N Geſetz iber das katholiſche Gemeinde⸗Kirchenvermögen wird heute De Ener Dh —— ben. bg der geilihen a el 0 90 4 Ae ONE a — H es Rede 
Abend ihre Arbeiten zum Abſchluß bringen. Der Abg. Gneift wird unterziehen und mir, ſobald glaubwürdig N Ne führte der Herr Pfarrverweſer ſeine Sache; allein wenn auch anfang 
Be ei ö lich dem redefertigen Angeklagten die beredte und ſchlagfertige Ver⸗ 


dem Hauſe ſchriftlich Bericht erſtatten. 

(t Berlin, 18. März. [Aenderung der Geſchäftsordnung 
wegen der päpſtlichen Ukaſe. — Communalbeſteuerungs⸗ 
geſetz. — Commiſſſion für die Verwaltungsgerichte. — 
Provinz Berlin. — Abg. von Kirchmann.] Der heutige 
Parlamentsbericht ſchildert in dramatiſcher Form die aufregenden Ver⸗ 
gänge im Abgeordnetenhauſe, welche ſich bei der Verleſung der Ency⸗ 
dlica durch den ultramontanen Abgeordneten von Wendt zugetragen 
haben. Der Präſident hat allerdings einen moraliſchen Druck auf 

den clericalen Abgeordneten ausüben und ihm begreiflich machen wollen, 
daß die Geſchäftsordnung nicht die Verleſung eines Actenſtückes ver⸗ 
biete; die Mehrheit des Hauſes hat ebenfalls durch ihre Rufe und 

mit dem Verlaſſen des Saals genügend ihren Proteſt gegen das Ver⸗ 
fahren des Abg. von Wendt kundgegeben. Wie unzureichend für 
künftige ähnliche Vorgänge die Geſchäftsordnung des Hauſes iſt, wurde 

trotz der Einwendungen des Präſidenten wiederholt von dem ultramon⸗ 
taten Redner demonſtrirt. Als nämlich der Präſident bemerkte, daß 

N der Zweck der Verleſung der bekannten Gneyclica kein anderer geweſen 
ſei, als an Stelle der Verkündigung durch die Biſchöfe dieſelbe von 
der Tribüne aus vorzunehmen, verwahrte ſich der Abg. von Wendt 
feierlich gegen die ihm vom Präfidenten unterſchobenen Motive. Um 
Rin Zukunft das Verleſen päpſtlicher Ukaſe zu verhindern, wird der Abg. 
Sachſe morgen in der Fraction der nationalliberalen Partei folgenden 
Zauſaßantrag zum § 43 der Geſchäftsordnung einbringen: „Zum Ver⸗ 
leſen anderer Schriftſtücke iſt die Genehmigung des Präſidenten erfor⸗ 
derlich. Erfolgt dagegen ein Widerſpruch, ſo entſcheidet das Haus.“ 
e In der Gemeinde⸗Commiſſion referirte der Abg. Runge über 23 
Petitionen aus allen Landestheilen, welche die Communalbeſteuerung, 
namentlich jene der Militärs, Beamten, Geiſtlichen, Lehrer, Actien⸗Ge⸗ 
fellſchaften aller Art ꝛc. betreffen. Der Regierungscommiſſar, Geheimer 
Rath Herfurth, erklärte, daß die Regierung bereits einen Entwurf des 
Communalſteuergeſetzes aufgeſtellt habe, er könne indeß Näheres darüber 
noch nicht mittheilen. Vielleicht werde dieſer Entwurf noch in der 
gegenwärtigen Seſſion eingebracht, jedenfalls aber Anfangs der nächſten. 
Die Commiſſion beſchloß, alle Petitionen der Regierung als Material 
für das angekündigte Geſetz zu überweiſen. — Die Commiſſion für 
den Geſetzentwurf über die Verfaſſung der Verwaltungsgerichte und 
das Verwaltungs⸗Streit⸗Verfahren hat ſich in einer Reihe von Sitzun⸗ 
gen theils mit der Generaldebatte, theils mit den erſten Paragraphen 
des Geſetzentwurfes beſchäftigt. Es wäre zu wünſchen, daß die Com⸗ 
miſſion ihre Arbeiten beſchleunigt. um noch in dieſer Seſſion das Zu⸗ 
ſtandekommen des Geſetzes zu ermöglichen. Hat doch die Debatte über 
das Amendement des Abg. Graf Wintzingerode, welches verlangt, daß 
der Bezirksausſchuß zugleich mit den Geſchaͤſten des Verwaltungsge⸗ 


eidigung einige Sympathien gewann, ſo zerrannen dieſe doch Mi⸗ 
nute für Minute mehr, in gleichem Verhältniſſe, als ſich der clericale 
| Demagog — und wahrlich nicht in edlem Sinne! — in ihm ent⸗ 
puppte. Auf die partielle Bejahung der Schuldfrage ſeitens der Ge⸗ 
ſchwornen ſprach der Gerichtshof eine Feſtungshaft von vier Mo⸗ 
aten aus. 


entweder feſtſteht oder angenommen werden kann, daß ſie 1 Veranlaſſung t 


[Die Kaiſerin] befand ſich vorgeſtern Abend in einer augen⸗ 
ſcheinlichen Lebensgefahr; fie fuhr in einem ihrer Gallawagen nach 
dem Ruſſiſchen Botſchaftshotel und der Kutſcher hatte das Unglück, 
an der Kranzler'ſchen Ecke, trotz ſeines lauten Zurufes „zu halten“, 
fo heftig gegen einen Omnibus anzufahren, daß beide Pferde des Kat- 
ſerlichen Wagens ſich aufbäumten und eines derſelben ſo unglücklich 
ſtürzte, daß es nicht wieder aufgerichtet werden konnte, ſondern aus⸗ 
geſpannt werden mußte. Die Kaiſerin konnte ſich zur Weiterfahrt 
nicht entſchließen, ſondern fuhr mit dem einen Pferde nach dem Palais 
zurück. Zur Wegſchaffung des Pferdes wurden fofort die nöthigen 
Schritte gethan. 

Birnbaum, 18. März. [Scandal in Kähme.] Geſtern war 
in Kähme Jahrmarkt. Herr Kick ging nach der Poſt, wurde aber auf 
dem Wege dorthin inſultirt und ſah ſich veranlaßt, einen Gendarmen 
rufen zu laſſen. Als dieſer erſchien, wurde auch er — der Gendarm 
— verhöhnt und als er ſchließlich die Ruhe herſtellen wollte, umringt 
und inſultirt. Der Andrang wurde ſchließlich immer größer und ver⸗ 
mochte der eine Gendarm nicht, die immer größer werdende Unruhe 
zu bemächtigen. Als nun noch zwei Gendarmen und ſpäter auch der 
Kreiswachtmeiſter Paſchke von hier hinzukamen, konnten auch diefe den 
Platz ohne ernſtliches Einſchreiten nicht frei machen, mußten vielmehr 
die Waffe gebrauchen. Der Ruf; „was wollen die Gendarmen, die 
Schweinehunde, hier, raus mit ihnen, der Platz iſt unſer u. f. w.,“ 
ertönte aus dem Haufen. Der Kreiswachtmeiſter Paſchke war zu 
Pferde und ſuchte nun, indem er in den Haufen hineinritt, dieſen 
auseinanderzubringen, was ihm denn auch mit großer Mühe gelang. 
Heute iſt der Herr Staatsanwalt und Unterſuchungsrichter an Ort 
und Stelle, um den näheren Thatbeſtand feſtzuſtellen. (Oſtd. 3.) 


Warendorf, 18. März. [ueber Biſchof Brinkmann! erhält 
die „Germ.“ folgendes Telegramm: „Der gefangen genommene Biſchof 
Johann Bernard kommt ſoeben um 924 Uhr hier an. Fünfzehn Wa⸗ 
gen gaben ihm von Münfter aus das Geleite bis zum Gefängniß. 
Die Stadt iſt beflagt. Allenthalben äußert ſich die Theilnahme in 
großartigen Kundgebungen.“ 

Münſter, 18. März. [Die Verhaftung des Biſchofs 
Brinkmann! iſt heute früh um 7 Uhr vollzogen worden. Der 
Biſchof wurde zur Verbüßung einer vierzehntägigen Strafhaft nach 
Warendorf abgeführt. Die „Weſtf. Prov.⸗Ztg.“ berichtet über den 
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Wien, 17. März. [Fürſt Sapieha.] Seit einigen Tagen iſt 
das Gerücht verbreitet, daß in Folge des Proceſſes Ofenheim 
eine Aenderung in der Beſetzung des Landmarſchallamtes in Galizien 
eintreten werde. Fürſt Sapieha, der galiziſche Landmarſchall, war be⸗ 
kanntlich auch Verwaltungs rath⸗Präſes der Lemberg⸗Chernowitzer Bahn 
und hat als ſolcher Zeugenſchaft vor dem Schwurgerichte abgegeben. 
Nicht, daß der Fürſt perſönlich ſich einer Incorrectheit ſchuldig ge⸗ 
macht hätte, aber der Schatten, der auf die geſammte Verwaltung der 
Bahn fiel, traf auch ihn. Der Eindruck dieſer Enthüllungen ſcheint 
dem Fürſten maßgebenden Ortes jenes Maß von Vertrauen entzogen 
zu haben, das die Stütze des hohen Poſtens bildet, den er einnimmt. 
Im Bewußtſein deſſen ſoll Fürſt Sapieha, halb freiwillig, halb durch 
die Thatſachen gedrängt, zu dem Entſchluſſe gekommen ſein, ſein Amt 
niederzulegen und für die Geneigtheit der Erfüllung dieſes Wunſches 
ſpricht wohl die Thatſache, daß jetzt ſchon der Nachfolger des Fürſten 
in der Perſon des Grafen Alfred Potockt deſignirt iſt. Bis zum 
heutigen Tage hat wohl Fürſt Savieha feinen Entſchluß noch nicht 
ausgeführt, doch meint man, daß dies nur mehr eine Frage der 
nächſten Tage ſei. (N. Fr. Bl.) 

Prag, 17. März. [Kaiſer Ferdinand.] Die Beſſerung in dem 
Befinden des Kaiſers Ferdinand iſt ſo anhaltend, daß ſich die Aerzte 
im Laufe des heutigen Nachmittags wiederholt von dem Bette des 
hohen Kranken entfernen konnten. Die Gefahr iſt vollſtändig be⸗ 
ſeitigt. 

Troppau, 17. März. (Jeſuitenmiſſionen.] Das Unweſen 
der Jeſuiten⸗Miſſtionen macht ſich in Oeſterreichiſch⸗Schleſien gegen: 
wärtig wieder ſehr bemerkbar. Man ſchreibt darüber dem „N. W. 
Tgbl.“: „Als im vorigen Jahre in den Ortſchaften Alt⸗-Pleßna, Po⸗ 
ruba, Gr.⸗Pohlom, dann in dem Städtchen Königsberg Miſſionspredigten 
abgehalten wurden, interpellirte der Landtag den ſchleſiſchen Landes⸗ 
präfidenten, ob er denn von dem jeſuitiſchen Treiben in Schleſien 
Kenntniß habe, worauf der Präſident eine höchſt ungenügende Antwort 
gab; der Landtag beſchloß, das fernere Abhalten von Miſſionspredigten 
in ganz Schleſien zu unterſagen und in der That kehrten die Pre⸗ 
diger in ihre Heimath „Littau“ zurück. Da auf einmal fühlte der 
als Jeſuit ſattſam bekannte Alt⸗Pleßnaer Pfarrer neues Verlangen 
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richts betraut werde, nicht weniger als 2 Tage in Anſpruch genommen. 
Das Amendement iſt mit allen gegen 2 Stimmen abgelehnt, wodurch 

conſtatirt iſt, daß mindeſtens eine unnütze Zeitverſchwendung mit der 
Stellung ſolcher Anträge und mehr noch mit den langathmigen Reden 
getrieben wird. — Der Geſetzentwurf über die Bildung einer Provinz 
Berlin wird etwa 8 Tage nach den Oſterferien in der betreffenden 
Commiſſion des Abgeordnetenhauſes zur Berathung gelangen. Man 
bhofft von vielen Seiten, daß trotz der mannigfachen Schwierigkeiten 
der Entwurf noch in dieſer Seſſion zum Geſetz wird. — Der Abg. 
von Kirchmann, welcher bei der heutigen zweiten Leſung des Geſetzes 
über die allgemeine Temporalienſperre von dem zuſtimmenden Votum 
ſeiner Fractionsgenoſſen zum § 1 des Geſetzes abwich, wird in der 
nächſten Verſammlung der Fortſchrittspartei ſeine Abſtimmung in 

üblicher Weiſe rechtfertigen. Es wird angenommen, daß derſelbe in 
Conſequenz feiner früheren Ablehnung der Maigeſetze auch diesmal in 
dieſem Sinne geſtimmt hat. 

[Die neueſte päpſtliche Encyelieal betreffend, iſt die „Germ.“ 
in der Lage, folgendes Schriftſtück mitzutheilen, welches ein preußiſcher 
Landrathsamtsverweſer an einen ihm unterſtehenden evangeliſchen 
Amtsvorſteher gerichtet hat; 

Nachdem durch die 1 9 der Wortlaut der neueſten päpſtlichen 


" 
Bulle vom 5. Februar d. J. an die Erzbiſchöfe und Biſchöfe in Preußen 
wegen der kirchenpolitiſchen Geſetze der Jahre 1873 und 74 mitgetheilt wor: 
den iſt, erſcheint es für die königliche Staatsregierung dringend geboten, auf 
das Sorgfältigite zu überwachen, ob und in welcher Form ſeitens der Biſchöfe 
eeine Publication dieſer Bulle, welche die gedachten Geſetze für ungültig er⸗ 


der Bähre langſam auf und ab. Ein beliebter alter Director hat 
. dieſen ſchattigen Weg vor allen andern geliebt — dem zu Ehren heißt 
er noch heute der „Zobelgang“. Mir gingen Herz und Mund mal 
wieder über von Agathens Lieblichkeit und Güte — von meinem Be⸗ 
ſuch in ihrem Haufe und der Vorfreude des morgenden Tages. Iſolan 
hörte mir ſtill lächelnd zu. Da blitzte es uns durch die Zweige des 
niedrigen Gebüſches ſo blüthenweiß entgegen — goldene Locken leuch⸗ 
teten. . ich preßte Iſolans Arm und flüſterte: „Das iſt fie!” 

Agathe und die Mutter traten hinter den Sträuchern vor. Wenn 
ich das Auge ſchließe, ſeh' ich ſie noch in dieſem Augenblick lebensvoll 
vor mir — die ſchlanke, folphenhafte Geſtalt, von einem weißen Kleide 
mit blaßblauem Gürtel eng und weich umfloſſen. Das überreiche 
gioldwellige Haar fiel in langen Ringeln tief auf die Schultern zurück. 
Eine einzige kleine blaue Schleife ſaß wie ein Schmetterling auf dem 
Goldſchimmer. Den Strohhut trug ſie in der Hand. Ich verſuche 
es nicht, Ihnen das engelreine, junge, ſchoͤne Geſicht mit den wun⸗ 
; Es wäre ein Frevel an 
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derbar großen, tiefblauen Augen zu zeichnen. 
dieſem Wunderwerk der Schöpfung. 
„Ein Sonnenſtrahl — ein himmliſcher Sonnenſtrahl!“ — hoͤrte 
ich Iſolan mehrere Male leiſe und wie unbewußt vor ſich hin fagen, 
aber mit tiefen, vollen Herzenstönen. 

Jaa, darin haben Sie das ähnlichſte Bild von Agathe: ein milder, 
leuchtender, beglückender Sonnenſtrahl vom Himmel herab! 
Joulan ließ meinen Arm log. Wie im Gebet faltete er die Hände 
in einander; ſo ließ er ſie niederhängen. Ich ſah ihm ſtaunend in's 
Seit — ein eigener Glanz lag darauf. Sein großes, tiefdunkles 
Auge ſchien noch größer geworden. Leuchtend ſchaute er ſie an, ohne 
mit der Wimper zu zucken — wie eine Erſcheinung aus einer andern 
Welt. Er dachte nicht mal an die gewöhnliche Höflichkeit des Grüßens. 
Erſt als ich mein Baret — wie wir es damals ſeit Kurzem nach dem 
Vorbilde der altdeutſchen Burſchenſchaften trugen — zog, that er 
mechaniſch daſſelbe. Dann faltete er die Hände wieder ineinander 
und ſah ſtill vor ſich hin in's Laubgrün. Er ſchien es nicht mal zu 
hören, was Alles ich in meiner knabenhaften Begeiſterung über fie 
ſagte. Wie erwachend ſah er ſich plötzlich um, bis der letzte Flimmer 
ihres Goldhaares im Gebüſch verſchwunden war. „Ein Sonnenſtrahl 
L ein Sonnenſtrahl!“ fagte er immer wieder vor ſich hin, und feine 
Stimme klang wie gebrochen vor Rührung. Mich und Alles um ſich 
her hatte er vergeſſen. 
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Sonnenkind!“ fagte ich glühend. 


Vorgang: „Der Biſchof erklärte, nur der Gewalt weichen zu wollen, 
ſo daß der Beamte des Kreisgerichts ihn mit der Hand berühren 
mußte. Hierauf beſtieg er mit dem Hauscaplan und dem Grafen 
Erb⸗Droſte einen Wagen, begleitet von dem Polizei⸗Inſpector. Die 
Menge ſtimmte bei ſeinem Erſcheinen das Lied an: „Feſt ſoll mein 
Taufbund immer ſtehn“. Hochrufe ertönten und fort ging's nach 
Warendorf. Der frühen Morgenſtunde wegen unterblieben weitere 
Demonſtrationen; nur einige Häuſer zeigten Trauerflaggen.“ 

München, 17. März. [Vom Hofe! ſchreibt man dem „Fr. 
Cour.“: Der König wollte geſtern bei der herrſchenden warmen Mit: 
terung die erſte Spazierfahrt ſeit fünf Wochen wieder unternehmen. 
Allein das Unwohlſein nahm plotzlich wieder in der Weiſe überhand, 
daß neuerdings Alauneinpinſelungen in den Kehlkopf nothwendig wur⸗ 
den. — Die Mittheilung einiger Blätter, es ſei der Infant Don 
Alfonſo während ſeines zweitägigen Aufenthalts in München von dem 
König empfangen worden — eine Mittheilung, aus der man in ge⸗ 
wiſſen Kreiſen politiſches Kapital ſchlagen möchte — entbehrt der Be⸗ 
gründung; der Bruder des Don Carlos iſt von dem König nicht 
empfangen worden. 

Offenburg, 16. März. [Verurtheilung.] Als letzter Gegen⸗ 
ſtand der Tagesordnung wurde geſtern vor dem hieſigen Schwurgerichte 
die Anklage gegen Pfarrverweſer Hauenſtein von Appenweier wegen 
Vergehens gegen die öffentliche Ordnung verhandelt. Die Anklage 
bafirte auf einer Predigt, welche Herr Hauenſtein zu Appenweier über 


Lärmend kam ein Trupp Alumnen von den Bergen niedergebrauſt. 
Sie hatten Agathe von der Höhe bemerkt und wollten verfuchen, ihr 
zu begegnen — ſie grüßen zu können. Sie forderten uns auf, mit 
ihnen zu kommen. 

„Wißt ihr, wie ſie heißen ſoll?“ rief ich ſtürmiſch aus — „Son⸗ 
nenſtrahl! Iſolan hat ſie ſo genannt.“ 

„Ja — ja — Sonnenſtrahl — Sonnenſtrahl!“ jubelten fie auf 
und eilten weiter. Wie ich mich nach Iſolan umſah, war er im 
Walde verſchwunden. 

Als beim Dunkelwerden die Kloſterglocke den nahen Schluß der 
Pforte meldete, war Iſolan noch nicht zurück. Das war bei ihm noch 
nie vorgekommen. Es ſtand Kloſterarreſt auf ein längeres Ausbleiben 
ohne Exlaubniß. Beſorgt wartete ich auf Iſolan am Fenſter. Heller 
Mondſchein lag auf dieſen Bergen und den Wegen, die zum Kloſter 
führten. Endlich ſah ich Iſolan hier auf die Kloſterklippe treten. Er 
ſetzte ſich auf dies Felsſtück und ſah unverwandt in den Flecken hinab 
— ja, dort in jenem weißen Häuschen, deſſen Garten ſich den Berg 
hinanzieht, wohnte ſein Sonnenſtrahl. Noch war er im Kloſter nicht 
vermißt, aber der inſpickrende Lehrer konnte jeden Augenblick in unfere 
Zimmer treten. Iſolan ſchien das Alles vergeſſen zu haben. Ich gab 
ihm von meinem Fenſter aus ein Zeichen durch den im Kloſter üblichen 
Warnungspfiff — er hörte es nicht. Geſchwind lief ich in das Zim⸗ 
mer eines Freundes, der nach dem Kloſtergarten hinaus wohnte und 
in feinem Reiſekoffer eine zierliche Strickleiter barg, die von den Luftl- 
geren und Durfligeren zuweilen benutzt wurde, um nach Thoresſchluß 
in der Krone noch ein kühles Glas Bier zu trinken oder im Mond⸗ 
ſchein eine Bergſteige zu machen. Schulpforta „prellt“ und prellt auf 
ähnliche Weiſe über die Kloſtermauern zu den durch weiland Meiſter 
Hemmerling weltberühmten Köſen'ſchen Kuchen — Kloſter Ilfeld „puffte“ 
und pufft zur ſolideren Cereviſa. 


Ich kletterte an der Strickleiter hinunter und ſo ſchnell wie moͤglich 


zur Kloſterkippe hinauf. Iſolan hörte mich nicht kommen. Ich ſchlang 
meinen Arm um ihn — da ſchrak er auf und ſah ſich um. Er war 
ſehr bleich und in feinem dunklen Auge glühte es tief. Ich faßte 
feine Hand, die brannte wie Feuer. Seine Stirn und das ſchwarz⸗ 
braune lockige Haar waren feuchtkalt — und doch fiel kein Thau. 

„Du biſt es, Renatus?“ ſagte er. 

„Ich komme, um Dich zu holen — Du haft ja Alles um Dich her 
vergeſſen, Iſolan: Kloſter und Inſpection, Kloſterarreſt und Carcer 


„Sonnenſtrahl — ja Sonnenſtrahl muß fie heißen — fie iſt ein um einen Sonnenſtrahl!“ 


Er drückte mir heftig die Hand: „Laß uns nicht davon ſprechen, 


A Da legte er feinen Arm um mich und feine Stirn auf meine Renatus, — das wäre Entweihung ihres Namens. Und jetzt wollen 


Schulter — ich hoͤrte ihn leiſe ſchluchzen. 
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wir gehen, ich danke Dir, daß Du kamſt, mich zu erinnern!“ 


nach ſeinen Brüdern und ſchritt bei der Bezirkshauptmannſchaft in 
Troppau um die Bewilligung zur Abhaltung von Miſſionspredigten 
ein. Er wurde abgewieſen, appellirte an die Landesregierung und 
nachdem er auch da vergebens angeklopft, ſoll er ſich dann endlich an 
Herrn v. Stremayr direct gewendet haben; Thatſache iſt es wenigſtens, 
daß vor 5 Tagen vier Miſſionäre in Pleßna einrückten und Vor⸗ 
ſtellungen in diverſen Predigten geben, welche, ſo ſagt man, durch 
vierzehn Tage andauern ſollen. Dahin pilgert nun das gemeine Volk 
in förmlichen Prozeſſionen Tag für Tag, und wie verlautet, werden 
nächſtens auch die Kirchenſprengel von Poruba, Groß⸗Pohlom und 
Königsberg mit ſolchen Predigten beglückt werden. Alt⸗Pleßna ift 
kaum eine halbe Meile von dem benachbarten Preußen 
entfernt und ſo ſollen denn auch Anhänger aus Preußen zu dieſen 
Miffionspredigten kommen, welche jedoch an den Pforten der Kirche 
von den Predigern zurückgewieſen werden, „weil die Preußen 
nicht mehr würdig ſind, das Wort Gottes zu hören.“ 
Natürlich wird derb gegen Preußen losgedonnert und ſind dies ſchöne 
Freundſchaftsbezeugungen gegenüber einem benachbarten und befreun⸗ 


deten Staate.“ 
Frankreich. 


O Paris, 17. Marz. [Aus der Nationalverſammlung. 
— Zum Courcelle'ſchen Antrage. — Italien und Deutſch⸗ 
land. — Verſchiedenes.] Das Hauptereigniß der geſtrigen Sitzung 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


„Ja, es iſt die hoͤchſte Zeit, wenn wir unbemerkt wieder in's 
Kloſter puffen wollen. Der Inſpectionsalte muß ſogleich ſeine Runde 
machen. Ich habe übrigens Deine Lampe angezündet und den Horaz 
und Gevatter Scheller daneben aufgeklappt — auch für etwas Tabaks⸗ 
rauch habe ich geforgt. Das ganze Arrangement macht ſich ſehr plau⸗ 
ſibel. Doch jetzt komm über die Gartenmauer — Methuſalem's Strick⸗ 
leiter wartet auf uns!“ a 

„Auf mich nicht, Renatus. Ich kann unmöglich dieſen Tag — 
dieſen Haden Tag mit einem Unrecht ſchließen . . das 
wäre eine Sünde, eine große Sünde an ihr. Ich werde vorn an der 
Kloſterpforte ſchellen.“ 


„Und morgen Kloſterarreſt haben — morgen, wo Sonnenſtrahl 
uns Andern auf der Waldpartie leuchten wird? Sei nicht thöricht, 
Iſolan!“ 


„So kennſt Du mich immer noch nicht?“ 

„Ja, ja — aber jetzt biſt Du eigenſinnig — nun, ſo bin ich's 
auch. Ich gehe an die Pforte und laſſe mich vom Pater Pförtner 
mit Dir dem Director melden und morgen 6 

„Nein, Renatus, das wirſt Du nicht thun, ich würde ſonſt morgen 
keine ruhige Stunde haben. Willſt Du das? — Sei ein guter Junge 
und komm'!“ 

Konnte ich anders? Ich folgte ihm an die Strickleiter. Er hielt 
fie. unten, während ich hinaufkletterte. Ich bat ihn auch nicht mehr, 
denſelben Weg einzuſchlagen. Ich kannte ihn ja: das, was er einmal 
als das Richtige erkannt hatte, hielt er bis zum Aeußerſten feſt. 

„Iſolan läutete wirklich an der Kloſterpforte. Staunend öffnete 
ihm der alte Calfactor. Trotz ſeiner ſonſtigen Strenge wollte er den 
Veteranenprimus nicht dem Director melden. Iſolan beſtand darauf. 
Der alte Herr empfing ihn nicht weniger ſtaunend — ein ſolcher Fall, 
daß ſich ein Alumnus ſelber an's Meſſer lieferte, wo ihm hundert 
Auswege zu Gebote ſtanden, war dem guten Director in feiner Praxis 
noch nicht vorgekommen. Iſolan's einzige Entſchuldigung, daß er weit 
in den Bergen umhergeſtreift ſei, war bei ihm mehr als genügend. 
Seine Begnadigung glich einem Triumphe. 

Noch lange hoͤrte ich Iſolan am offenen Fenſter in die Nacht 
hinaus geigen — wunderbare Phantafieen, wie ich noch nie gehört 
hatte. Sein ganzes Spiel war ein jubelndes Aufſchluchzen eines über⸗ 
vollen reinen und jugendwarmen Herzens. 


Fortſetzung folgt.) 


Mit zwei Beilagen. 
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(Fortſetzung.) 

war die Antrittsrede d' Audiffret Pasquier's, deren freiſinnige Erklärun⸗ 
gen bei der Verfaſſungs mehrheit um ſo ſtärkeren Anklang fanden, als 
ſie in auffallendem Gegenſatze zu der jüngften officdellen Erklärung 
des Miniſteriums ſtehen. Nachdem die Deputirten ihren Präſidenten 
und ſich ſelber zur Genüge zu dieſer Rede beglückwünſcht hatten, ſchritt 
man zu der Wahl eines Vice⸗Präſidenten, deren Ausfall gleichfalls 
nicht geringe Zufriedenheit in der Linken hervorrief. Der republika⸗ 
niſche Candidat Duelere wurde mit 301 Stimmen gewählt. Für 
ihn ſtimmten die drei Gruppen der Linken und die Gruppe Wallon. 
Der liberalere Theil aber, welcher zu de Broglie hält, ſtimmte mit 
einigen Legitimiſten für Delſol, dem 149 Stimmen zufielen, Lucien 
Brun endlich, der Candidat der Royaliſten und Bonapartiſten, erhielt 
107 Stimmen. Auf der Tagesordnung ſtand ſodann wieder die Vor⸗ 
lage betreffs Bewilligung der Penſionsgehälter, welche die Regierung 
im Laufe der Sommerferien bewilligt hat. Wie man weiß, ſind dieſe 
Penſionen namentlich gewiſſen Bonapartiſten zuerkannt worden, deren 
angebliche Körpergebrechen der Verſammlung höchſt verdächtig ſcheinen. 
Es ſind verſchiedene Anſichten in der Verſammlung zu Tage getreten. 
Die Einen wollen die Penfionen, da fie einmal gewährt find, bewilli⸗ 
gen, mit dem Vorbehalt, daß man künftig die geſetzlichen Beſtimmun⸗ 
gen über Ertheilung der Ruheſtandsgehälter verſchärfe; die Andern im 
Gegentheil verlangen eine Prüfung des Sachverhalts und eine ärzt⸗ 
liche Unterſuchung der soi-disant-Invaliden, ehe die Bewilligung er⸗ 
folgt. Eine dritte Anſicht wird von Parent vertheidigt. Dieſer will 
einfach die erwähnten Penſionen geſtrichen ſehen, welches Verfahren 
geſetzlich vollkommen zuläſſig ſei. Es wäre eine Beſchimpfung der 
offentlichen Moral, wollte man die Staatsgelder an Unwürdige ver⸗ 
ſchleudern, während ſo manche würdige Staatsdiener leer ausgehen. 
(Beifall links.) Der Berichterſtatter Bertault bekämpft dieſe Forde⸗ 
rung mit jurlidiſchen Gründen. Die Penfionen feien in geſetzlicher 
Weiſe zuerkannt und müßten beſtätigt werden. Hinterher könne man 
dafür ſorgen, daß ſolche Fälle ſich nicht wiederholen. Wolowski 
beantragt, den Staatsrath zum Richter in der Angelegenheit zu machen. 
Hierauf wird der Schluß verlangt, aber nicht bewilligt, da Goblet 
ankündigt, er habe noch einige Bemerkungen zu machen. Die Ver⸗ 
ſammlung beſchloß jedoch, dieſelben erſt heute zu hören. — In den 
Bureaux hatte man vor der Sitzung verſchiedene Commiſſionen ge⸗ 
wählt, in welchen allen die republikaniſchen Fractionen das Ueberge⸗ 
wicht haben. Unter anderen wurde ein Ausſchuß für das „Ploeueſche“ 
Geſetz (Ausſchließung aller Fremden aus den franzöfiihen Eiſenbahn⸗ 
verwaltungen) ernannt. Uuter ſeinen 15 Mitglieder ſind 13 für die 
Verwerfung des Geſetzes, die man alſo als ſicher betrachten kann. — 
Die Blätter find heute voll von der Rede d'Audiffret⸗Pasquier's. „Sie 
hat uns aufgerichtet und geſtärkt“, ſagen die „Debats“. „Die heutige 
Rede“, erklärt die „France“, „iſt für uns eine Compenſation und ſo 
wird ſie überall aufgefaßt werden. Wir haben ein Miniſterium, welches 
damit anfing, ſich an die Minderheit zu wenden; der Due d' Audiffret⸗ 
Pas quier hat ſich zum Organ der neuen Mehrheit gemacht. Seine 
Sprache drückt die Beſtrebungen derſelben aus und bezeugt ihre 
Eintracht und Feſtigkeit.“ Die Gambettaſche „Republique“ con: 
ſtatirt mit hoher Genugthuung, daß d' Audiffret⸗ Pas quier ſich 
für die Regierung des Landes durch das Land ausgeſprochen hat, 
eine Politik, welche von jeher diejenige der „Republique“ geweſen. 
„Die Rede des Duc de Pasquier verdient, den beſten Reden, die in 
den franzöſiſchen Kammern gehalten worden, gleichgeſchätzt zu werden. 
Die Nation wird eine Kraft und ein Zutrauen daraus ſchöpfen, welche 
man nicht hoch genug anſchlagen kann.“ In dieſer Weiſe urtheilt die 
ganze republikaniſche Preſſe. Die Linke wird zweifelsohne in der 
Kammer den Antrag ſtellen, daß die Rede des Präſidenten ebenſo wie 
die officielle Erklärung Buffet's in allen Gemeinden öffentlich ange: 
ſchlagen werde. — Dufaure hat geſtern der Commiſſion für die bona⸗ 
partiſtiſchen Umtriebe die vielbeſprochenen und ſo beharrlich von ſeinem 
Vorgänger verweigerten gerichtlichen Unterſuchungsakten ausgeliefert. 
Es ſind das über 500 Aktenſtücke. Einſtweilen behält aber der Mi⸗ 
niſter alle diejenigen Papiere zurück, welche bei den bonapartiſtiſchen 
Führern in Beſchlag genommen worden. Da nämlich das Gericht 
erklärt hat, daß kein Grund zur Verfolgung vorliege, ſo ſeien dieſe 
Papiere wieder das Eigenthum ihrer urſprünglichen Beſitzer geworden. 
Es würde ein Befehl der Nationalverfammlung nöthig fein, ehe der 
Miniſter ſie herausgeben könnte. — Die „Debats“ kritiſiren heute 
heftig einen Artikel der „National⸗Zeitung“, welchen ſie von Bismarck 
eingegeben glaubt und worin es heißt, daß kein Staat durch die in⸗ 
ternationalen Geſetze gehalten iſt, eine Souveränetät anzuerkennen, 
welche nicht durch den Beſitz eines Gebiets einen Angriffspunkt als 
Bürgſchaft gegen ihre etwaigen ungeſetzlichen Handlungen gewährt. 
Es wäre zu entgegnen, meinen die „Debats“, daß die Verpflichtungen 
der italieniſchen Regierung gegenüber den katholiſchen Mächten, obzwar 
freiwillig eingegangen und nicht durch Verträge beſtätigt, doch ihre 
Sanetion durch die allgemeine Zuſtimmung dieſer Mächte erhalten 
haben. Die Machte, welche in die Loyalität Italiens Vertrauen ſetzen, 
könnten nicht gleichgültig dagegen ſein, daß Italien in Folge der Ver⸗ 
antwortlichkeit, die es in Aller Namen übernommen hat, Gefahr liefe. 
„Die Hand an den Papſt zu legen“, ſchließt das franzöſiſche Blatt, 
„das wäre heute eine Unternehmung, gegen welche die Verwegenſten 
ohne Hoffnung auf Erfolg anrennen würden. Pius IX. hat kein 
Gebiet mehr, das ſich in Beſchlag nehmen läßt; die Berliner Gerichts⸗ 
leute können nach Muße gegen ihn inſtrumentiren! Daß Deutſchland 
wirklich formelle Vorſtellungen im Qulrinal gemacht habe, wollen die 
„Debats“ ſich nicht ausreden laſſen. — Der italieniſche Geſandte, 
Ritter Nigra, reiſt heute nach Venedig ab, um der Einweihung von 
Manin's Denkmal beizuwohnen. Mehrere Pariſer Schriftſteller, wie 
Anatole de la Forge, Jourdan vom „Siecle“ u. ſ. w., die zu dieſer 
Feierlichkeit eingeladen worden, haben die Reiſe ſchon angetreten. Der 
gleichfalls eingeladene E. Renan hat ſich entſchuldigt. — Morgen giebt 
Mac Mahon den neuen Miniſtern ein großes Diner. 

Paris, 17. März. [Die Eröffnungsrede des Herzogs 
von Audiffret⸗Pasquier in der Sitzung der National— 
verſammlung vom 16. März] lautet, wie folgt: 

Meine Herren! Mit tiefer Rührung danke ich Ihnen für die mir er⸗ 
wieſene außerordentliche Ehre, die zu beanſpruchen ich nicht gewagt haben 
würde. Indem ich den Praſidentenſtuhl beſteige, finde ich dort die von mei⸗ 
nen ausgezeichneten Vorgängern hinterlaſſenen Traditionen der Feſtigkeit 


und der Unparteilichteit. Ich brauche ſie nur zu befolgen, um das mir von 
hnen Denke Vertrauen zu verdienen. Ich würde indeß daran verzweifeln, 
auf würd ne Meife die mir auferlegte Aufgabe zu erfüllen, wenn ich nicht 
wüßte, daß Sie fühlen, wie es mehr denn je nothwendig it, die Autorität 
Ihrer Basar durch die Ruhe und die Würde Ihrer Berathungen noch 
zu vermehren. Es iſt jene Regierung des Landes durch ſich ſelbſt, jenes jo 
oſt verleumdete parlamentariſche Syſtem, welchem Frankreich in der Vegan 
falle ſo glückliche und glorreiche Tage, welchen auch grauſame Unglücks⸗ 
5 le fachen, verdankt; Dank ihm vermochte es feit vier Jahren die härteſten 
Sie n ungen zu beſtehen, welche eine Nation erdulden kann; ihm baben 
8 le durch Ihre letzten Beſchlüſſe die Zukunft anvertraut. Sie haben nicht 
Wenden was einem Lande das Aufgeben feiner öffentlichen Freiheiten 
2 ann. Es wird die Ehre dieſer Verſammlung fein, fie_bergeitellt und 
geachtet zu haben. Sie werden dieſelbe, m. H., durch Ihre Mäßigung dem 


5 Erſte Beilage zu Nr. 133 der Breslauer Zeitung. Ei Sonnabend, den 20. März 1875. 


Lande tagtäglich werthvoller machen. Beweiſen wir ihm, daß die ſicherſte 
Bürgſchaft der Ordnung und der Sicherheit, deren es fo ſehr bedarf, die 

reiheit iſt. Dort ſind meine theuerſten Erinnerungen und meine Ueberzeu⸗ 
gungen; zweifeln Sie nicht an meiner vollſtändigſten Ergebenheit, um deren 
Vertheidigung zu ſichern. 

Die Ernennung des Herrn Bardoux. — Ein Antrag 
des Herrn de Meaux. — Zur Proclamation Cabrera's.] 
Die Ernennung des Herrn Bardoux zum Unter⸗Staatsſecretär im 
Juſtizminiſterium iſt — fo ſchreibt man der „K. Z.“ — bezeichnend 
dafür, daß Dufaure denn doch auf einen gewiſſen liberalen Einfluß 
ſeinerſeits hält. Bardoux ſteht zwiſchen dem linken Centrum und der 
Linken. Herr de Meaux, der in dieſer Frage geſchlagen wurde, ſucht 
ſeine „Revanche“ auf einem andern Felde. Er bringt mit Courcelle 
zuſammen den alten Geſetzesvorſchlag ein, daß die Nachwahlen auf⸗ 
hören ſollen. Dieſes Project hat im gegenwärtigen Augenblick einen 
tieferen Sinn; es geht auf nichts Geringeres hinaus, als Gambetta 


und feine Anhänger mit fanfter Gewalt von der Majorität zu trennen. P 


Man will die Debatte ſo lenken, daß die Auflöſungsfrage zur Sprache 
kommt; die Linke kommt dieſem Wunſch theilweiſe entgegen, indem ſie 
erklärt, auf die Nachwahlen verzichten zu wollen, wenn die Auflöfung 
bald bevorſtehe. Da hofft nun die Gruppe Meaux⸗Broglie, daß ſich 
aus der ganzen Rechten, dem rechten Centrum und einem Theil des 
linken Centrums eine Majorität gegen die Auflöfung zuſammenfinden 
werde; dann würde die „conſervative“ Majorität wieder hergeſtellt ſein 
und die Gambettiſten wären geprellt. — In ſeiner geſtern ver⸗ 
öffentlichten Proclamation thut der alte Carliſtenchef Cabrera ein⸗ 
fach, als ob er der Oberſtcommandirende des jetzigen carliſtiſchen 
Lagers wäre; er geht, um dem Vaterland die weiteren Schmerzen 
des „Bürgerkriegs zu erſparen, zum König Alfons über und 
erwartet, daß ſeine Freunde und bisherigen Genoſſen auf Grund 
eines vortheilhaften Convenio ihm folgen werden. Die Frage iſt, ob 
er damit bloß eine Privatanſicht ausſpricht, oder ob er vorher mit den 
carliſtiſchen Generalen ein Abkommen getroffen hat, jo daß letztere 
nur auf ſein Signal warten, um ſich gleichfalls zu Don Alfonſo zu 
ſchlagen. Man weiß nun, daß Cabrera vor etwa fünf Wochen in 
Bayonne Unterhandlungen mit einigen Carliſten über ein Convenio 
angeknüpft hat; dieſelben führten nicht zu einem Abſchluß. Dennoch 
ſetzen die Alfonſiſten große Hoffnungen auf ſein jetziges Auftreten. 
Schwerlich mit Recht. Cabrera's frühere Anknüpfungsverſuche ſind im 
carliſtiſchen Hauptquartier bekannt geworden, und der alte General 
wurde darauf hin vom „Cuartel Real“ zum Verräther geſtempelt. Dar⸗ 
aus geht mit ziemlicher Sicherheit hervor, daß es ihm nicht gelungen 
iſt, die Führer der Armee für ſeine Pläne im voraus zu gewinnen. 
Er thut alſo einen vereinzelten Schritt, und wenn er glaubt, daß ſeine 
Autorität die Carliſten zur Nachfolge bewegen werde, ſo geht es ihm 
wie vielen anderen alten Actionsmännern, die lange Zeit vom Schau⸗ 


platz ihrer Thätigkeit entfernt geweſen find: er macht ſich Illuſtonen S 


über ſeine Bedeutung für die jüngere Generation. In alfonſiſtiſchen 
Kreiſen theilt, man, wie gejagt, dieſe Einbildungen; Nachrichten aus 
dem carliſtiſchen Lager aber, und zwar ſolche, die einiges Zutrauen 
verdienen, beſagen, daß gerade jetzt die Stimmung der Carliſten eine 
ziemlich feſte iſt, mehr als vor vier oder ſechs Wochen. Sie haben 
eben durch die energieloſe Kriegführung bei Eſtella wieder Muth ge⸗ 
wonnen. Von Convenio durfte überhaupt erſt dann mit Erfolg die 
Rede ſein, wenn die königlichen Truppen ihre militäriſche Ueberlegen⸗ 
heit gründlich dargethan hätten. 

[Zum Preßgeſetz.] Der „Moniteur univerſel“ ſchreibt: „Un⸗ 
ſeres Wiſſens hat die „Times“ mit Unrecht aus dem neuen Preßge⸗ 
ſetzentwurf eine Beſtimmung hervorgehoben, welche ſich auf die Hirten⸗ 
briefe der franzöſiſchen Biſchöfe und deren Veröffentlichung in den 
Zeitungen bezieht. Eine ſolche Beſtimmung würde, namentlich in der 
Form, welche ihr die „Times“ giebt, eine wahre Anomalie darſtellen. 
Wahr iſt nur, daß der Entwurf die Preßvergehen gegen fremde Ne: 
gierungen ſehr beſtimmt ins Auge faßt. Nach dem Geſetz von 1819 
bildet die Jury den Gerichtsſtand für dieſe Vergehen; jetzt ſollen ſie 
in die Competenz der Zuchtpolizeigerichte geſtellt werden. Rückſichten, 
deren Natur und Tragweite keiner näheren Ausführung bedürfen, 
laſſen eine ſolche Beſtimmung in der That ganz zeitgemäß erſcheinen.“ 

[Ausſtellung in Algier] Ein von dem Minifter des Aeußeren, 
Herzog Decazes, an die franzöſiſchen Conſuln gerichtetes Rundſchreiben bringt 
zur Kenntniß derſelben, daß in Algier am 15. November unter dem Patronat 
des Generalgouverneurs eine Ausſtellun eröffnet werden wird, welche in 
vier Abtheilungen alle landwirthſchaftlichen, gewerblichen, wiſſenſchaftlichen 
und künſtleriſchen Erzeugniſſe der Colonie und in einer fünften die aus alge⸗ 
riſchen Rohſtoffen im Auslande fabrizirten Artikel umfaſſen wild. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 19. März. [Tagesbericht.] 


+ [Beſitzreränderungen.] Herrenſtraße Nr. 28. Verkäufer: Director 
der Breslauer Disconto⸗Bank, Gerichts⸗Aſſeſſor a D. Herr Paul Gaspard 
e Käufer: Herr Kaufmann Eduard Bielſchowsky. — 

uenzienſtraße Nr. 594. Verkäufer: fer Kaufmann W. Kramer in 
Berlin; Käufer Herr ae Paul Kühtz. — Scheitmigerſtraße 240. 
Verkäufer: Herr Sattlermeiſter C. Haberzettel; Käufer: ar Fourage⸗ 
händler J. Freund. — Berlinerſtraße Nr. 56. Verw. Ds Gipsfiguren⸗ 
fabrikant Johanna Togniazzoni; Käufer: Herr Hofphotograph Peter 
Schlöſſer. — Margarethenſtraße Nr. XXII. Verkäufer: Offene Handelsgeſell⸗ 
ſchaft Johann M. Schah; Käufer: Herr Ofenbaumeiſter Adolf Müller. — 
Ohlau⸗Ufer Nr. 26 und 1 e ende Nr. XV. Verkäufer: Herr Kauf⸗ 
mann Carl Kloſe; Käufer: Offene Handelsgeſellſchaft Johann M. Schay. 
— Oblau⸗Ufer Nr. 24 — Ohlau⸗Ufer Nr. 25 und Margarethengaſſe Nr. VI. 
Verkäufer: Herr Kaufmann Carl Kloſe; Käufer: Herr Kaufmann Iſaac 
Neumann. — Oblau⸗Ufer Nr. 25 und Margarethengaſſen⸗Ecke. Verkäufer: 
Herr Iſaae Neumann; Käufer: Herr Maurermeiſter Berthold Schmidt. 
— Brandenburgerſtraße Nr. 16. Verkäufer: Herr Maurermeiſter J. 
Wiesner; Käufer: Herr Töpfermeiſter Carl Herzog. 

„% [Vacante ſtädtiſche Ehrenämter.] In nächſter Zeit werden 
für nachſtehend bezeichnete ſtädtiſche Ehrenämter Wahlen vollzogen werden: 


) zwei Vorſteher des Hoſpitals zu Elſtauſend⸗Jungfrauen (bisher Zimmer⸗ 


meiſter Krauſe und Brauereibeſitzer Sindermann); 2) Mitglied der 
ſtädtiſchen Servis⸗Deputation . . Kaufmann Thomale — iſt arten: 

Vorſchläge aus dem Schooße der Bürgerſchaft find an die Wahl: und 
Verfaſſungscommiſſion der Stadtverordneten zu richten. 

A: kor dir hien Höhere Töchterſchule auf der Taſchenſtraße. 
Der Rector der Anſtalt, Herr Dr. Gleim ladet in dem Jahresbericht zu der 
am 23. und 24. März ſtattfindenden Prüfung ein. Den Schulnachrichten 

eht der Wortlaut des Statuts der Ferdinand Gleim⸗Stiftung für 
ittwen und Waiſen der Lehrer an der Löberen Töchterſchule auf der Taschen: 
ſtraße zu Breslau voran. — Am 28. März v. J. wurden die Fräuleins 
Gleim ‚und Krauſe als ordentliche Lehrerinnen in ihr Amt eingeführt. 
m Mai ſchied Herr Dr. Laugwitz, um zu Korſenz bei Trachenberg ein 
Pfarramt zu übernehmen. An deſſen Stelle wurde Caplan Vetter (an der 
St. Adalbertkirche) als Religionslehrer angeſtellt. Ende April verließ die 
5 Fräulein Hager und Ende Juni Frau Gäbel, beide, um ſich zu 
verheirathen. Fräulein Arnold, Fräulein Baron und Frau Bürkner 
übernahmen den Unterricht. — Der Anſtalt floßen mancherlei Geſchenke zu. 
— Das Lehrerkollegium beſteht aus 10 ordentlichen Lehrern reſp. Lehrerinnen, 
aus 5⸗Hilfslehrern reſp. Lehrerinnen und 5 Lehrerinnen für Handarbeiten. 
Ende März d. J. wurde die Anftait (9 Klaſſen) von 550 Schülerinnen (292 
evangel., 33 kathol. 1 diſſident., 224 jüdiſche — 514 Einheimiſche, 36 Aus: 
wärtige) beſucht. Von dieſen zahlten 83 kein a 
Evangeliſche höhere Bürgerſchule II. Der Rector der Anſtalt, 


Herr Kauffmann ladet in dem Jahresbericht, der leider erſt jetzt uns zu⸗ 
gekommen iſt, zu der öffentlichen Prüfung ſämmtlicher Klaſſen am 18. und 
19. März, ein. Am 13. April v. J. wurde das neue Haus (Paradiesſtraße 
24/25) übergeben und am 16. April der Unterricht begonnen Wie aus den 
Schulnachrichten hervorgeht, ſoll für dieſe Anſtalt ein neues Gebäude aufge⸗ 
führt und hoffentlich 1877 ſeiner Beſtimmung übergeben werden. Am 21. 
März v. % wurde die erſte Entlafjungs-Prüfung mit 2 Abiturienten abge- 
halten.“) Beide erhielten das Zeugniß der Reife, der eine mit dem Prädikat 
„gut“ und der Andere „genügend“ beſtanden. — Auf Antrag des Herrn 
Rectors wurde ein proviſoriſches Laboratorium für den Unterricht in der 
Cbemie hergeſtellt. Die Schülerbibliothek und die naturhiſtoriſchen Samm⸗ 
lungen haben mancherlei Geſchenke erhalten. — Am Schluſſe des Schuljahres 
wurde die Anſtalt von 513 Schülern beſucht, von denen 475 einheimiſche, 
58 auswärtige, ferner 432 evangeliſch, 58 katholiſch, 21 jüdiſch und 2 diſſi⸗ 
dentiſch waren. — 2 
Anſtalt beſucht haben, findet Mittwoch den 7. April Vormittags 8 Uhr ſtatt. 
Der Unterricht beginnt wieder Donnerstag den 8. April. 
Eliſabet⸗Gymnaſium. Der, leider erſt jest uns zugekommene Jahres⸗ 
bericht enthält: 1) eine Abhandlung „über den Gebrauch des Artikels in den 
ſalmen“ von Herrn Collegen Suckow, und 2 Schulnachrichten vom Rector. 
Aus letzteren iſt erſichtlich, daß Cand. H. Schmidt, als jüngiter College 
angeſtellt wurde. Die Candidaten Reinitz und Dr. Mittelbaus traten 
als Hilfslehrer ein, doch ſchied Reinitz zu Michaelis wieder ans. An deſſen Stelle 
übernahm als Probe⸗Cand. R. Tamm den Uuterricht. Am 1. Juli trat 
Prof. Rath in den wohlverdienten Ruheſtand. In die dritte Profeſſur rückte 
Oberlehrer Hänel, in die letzte Oberlehrerſtelle College Ulrich ein. Eine 
neu creirte Oberlehrerſtelle erhielt Dr. Päch. — Die Anſtalt wird von 616 
Schülern (incl. der Vorklaſſen) beſucht. — Paſtor Letzner, ein früherer Schü⸗ 
ler des Eliſabetans, hat vor ſeinem Tode mündlich beſtimmt, daß nach dem 
Ableben ſeiner hochbetagten Mutter dem Gymnaſium 800 Thlr. aus ſeinem 
Vermögen Bien ſollen. Die Zinfen ſoll ein armer und fleißiger Schüler 
beziehen. er würdige Rector Herr Dr. Fickert macht am Schluſſe drin⸗ 
gend bemerklich, daß Eltern und Pfleger ihren Kap en keinen Privatun⸗ 
terricht ertheilen laſſen möchten, ohne vorherige eſprech 
narius. — Die Aufnabme neuer Schüler erfolgt für die Vorklaſſen Montag 
den 5. April Vorm., für die Gymnaſtalklaſſen den 6. April Vorm. und am 
7. April für Auswärtige. 


Die Prüfung der neuen Schüler, die bereits eine andere 
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Johannes⸗Gymnaſium. Der Director der Anſtalt, Herr Prof. Dr. 1 


Müller ladet in dem Programm zu der am 23. und 24. März abzuhalten⸗ 
den Prüfung ein. Daſſelbe enthält: 1) eine Abhandlung „über die Sela ⸗ 
verei bei den Griechen“ vom Herrn Prorector Dr. Schück; 2) Schulnach⸗ 
richten vom Herrn Director. Das Anwachſen der Schülerzahl hat im ver⸗ 
floſſenen Jahre Vermehrungen der Klaſſen und Lehrkräfte nothwendig ge: 


macht. Es ſind jetzt ſchon ſämmtliche Räume des Gebäudes beſetzt, ſo daß 


es an einem eigenen Zimmer für die Bibliothek fehlt. Es wird aus dieſem 
und aus anderen Gründen ae daß das Gymnaſium auch die 
Räume beanſprucht, die jetzt von einer Elementarſchule benutzt werden. Zu 
Oſtern 1874 wurde Dr. Harezyk und zu Michaelis Dr. Vogt als ordent⸗ 
licher Lehrer angeſtellt. Zu 
übernahm Pen die letzte ordentliche Lehrerſtelle. Außerdem rückte 
Oberlehrer Dr. Fechner in die zweite und der erſte ordentliche Lehrer Dr. 


Dzialas in die dritte Oberlehrerſtelle auf. Seit Michaelis beſtehen an der 


Anſtalt 5 Oberlehrer⸗ und 7 ordentliche Lehrerſtellen, zu denen jetzt bei der 
Theilung der Quinta eine achte treten wird. Ausgeſchieden iſt Dr. Mar: 


beineke. Die Einrichtung, den Nachmittagunterricht nach Möglichkeit wege 


fallen zu laſſen, hat fi, bewährt. — Gegenwärtig beſuchen die Anſtalt 567 
chüler. Das 2. Abiturienteneramen wurde am 11. März 
Von 14 erhielten 11 das Zeugniß der Reife. Zu Michaelis erbielten von 4 
Abiturienten 3 das Zeugniß der Reife. . 
Evangeliſche Vereinsſchule Der 31. Jahresbericht ladet zur Prü⸗ 
fung am 20. März im Prüfungsſaale der Realſchule zum h. 1 (Ausſtel⸗ 
lung von Handarbeiten am 24. März) ein. Das Rectorat hat Herr Cand. 
Lipſius interimiſtiſch verwaltet. Die Anſtalt wurde von 312 Schülerinnen 
beſucht, von denen 202 volles Schulgeld zahlten, 92 unentgeltlichen Unter⸗ 
richt und 18 yon Freiſchule genoſſen. Außerdem hat der Verein für vier 
Knaben Schulgeld gezahlt. Wenn das Vorhaben des Magistrats, in allen 
Elementarſchulen den Unterricht freizugeben, ins Leben tritt, jo wird ſich der 
Verein mij der Frage zu beſchäftigen haben, ob ſeine bisher nothwendige 
und erſprießliche Thätigkeit auch in Zukunft als ein Bedürfniß zu erachten 
ſei, oder ob es ſich gemäß der urſprünglich von ihm verfolgten Zwecke em⸗ 
pfehle, daß er auf irgend eine andere Weiſe für den Unterricht der Jugend 
im evangeliſchen Chriſtenthum Sorge träge. 


lung wird alſo eine bedeutſame Frage zu löſen haben. — Die Einnahmen 


betrugen im abgelaufenen Jahre: 12519 Thlr. 26 Sgr. 2 Pf., die Ausgabe: 19 


3935 Thlr. 9 Sgr. 3 Pf., mitbin blieb ein Beſtand von 8534 Thlr. 16 Sgr. 


11 Pf. Das Vereinsvermögen beträgt 14084 Thlr. 16 Sgr. 11 Pf. und iſt 


um 301 Thlr. 20 Sgr. 2 Pf. gewachſen. N 
r. [Berjonalien der Poſtverwalt ung.] Verſetzt wurden der kaiſerl. 
Poſtrath Buttkus von Liegnitz nach Münſter in Weſtphalen, der Poſtmeiſter 
Härtel von Morgenroth nach Conſtadt, die Poſtſecretäre Beck von Landes⸗ 
but nach Haynau, Dedner von Reichenbach i. Schleſ. nach Oels, Georgius 
von Schweidnitz nach Reichenbach i. Schlef., Pfeiffer von Oels nach 
Schweidnitz, Scholz von Hirſchberg nach Patſchkau. } 
robeweiſe übertragen: dem Oberpoſtſecretär Schönknecht in Grünberg die 
orſteher⸗Stelle bei dem Poſtamte in Norden, dem Oberpoſtdirectionsſeeretär 
Bauke in Poſen eine 2 often Seele ebendaſelbſt, dem Oberpoſtcom⸗ 
miſſarius Behrend eine Poſtkaſſirer⸗Stelle bei dem Poſtamte in Glogau, 
dem Poſtſecretär Cyminski in Poſen eine Vuchhalterſtelle bei der Ober⸗ 

poſtkaſſe in Danzig, dem 14 7 8 5 Bettführ in Patſchkau eine Bureau⸗ 

beamten Stelle erſter Klaſſe bei der Oberpoſt⸗Direction in Poſen, eine eben⸗ 


gr 


. 


Die nächſte Generalverſamm⸗ 


ichaelis trat außerdem Candidat Arlt ein und 4 


abgehalten. 
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* 


9 
* 


. 
Lu | 
4 


ſolche Stelle bei der Oberpoſt⸗Direction in Liegnitz dem Poſtſecretär Bör 


aus Freiburg in Schleſ. ö ; 8 
[Die Feier des 18. März] hatte einen nicht eben zahlreichen 
Kreis demokratiſch geſinnter Männer Breslau's geſtern Abend zu einem 
Souper im Caſino vereinigt. Einem Erſuchen des Comitee 's nachkommend 
hielt Dr. Lipſchitz die Feſtrede. Alter Sitte folgend, gedachte er 
in erſter Reihe der Führer, Mitkämpfer und Freunde auf politiſchem Ge⸗ 
biete, welche das Schickſal von uns geriſſen und forderte die Anweſenden 
auf, dem Andenken der Vorkämpfer des Jahres 1848 ein ſtilles Glas zu 
weihen und denſelben nachzueifern in dem regen Intereſſe an den — 5 
fragen. Ein Rückblick auf das Jahr 1848 zeigt uns, daß manche damals 
aufſproſſende Knospe ſich entfaltet und Frucht getragen. R 
Forderung jener h die Forderung eines einigen Deutſchlands hat ſich 
erfüllt. Mächtig ſtebt heute, vor 10 Jahren noch ein mit Spott genannter 
geographiſcher Begriff, das deutſche Reich da, in ſeiner einbeitlichen Ent⸗ 
wickelung Keinen etwas zu wünſchen übriglaſſend. Der Ruf der 1848 nach 


Freiheit erſcholl, ertönt freilich noch heut, auf dieſem Gebiet ſind manche Er⸗ 


wartüngen und Hoffnungen nicht in Erfüllung gegangen, doch auch hier hat 
ſich vieles zum Beſſeren gewendet. Wenn auf die Frage der Trennung der 
Kirche von der Schule, der Trennung des Staates von der Kirche, auf deren 
Verwirklichung wir ſo lange gewartet, eine definitive Löſung noch immer 
nicht gefunden, ſo brauchen wir deswegen nicht muthlos zu werden, denn 


die Erfüllung dieſer Forderung iſt nur eine Frage der Zeit. Ein Blick in 


en 


! 


1 


Eine der erſten 


8 8 a * 
Ar 


die Vergangenheit zeigt uns, welche Wandelungen ſeit dem Jahre 1848 ih 


ſchon vollzogen. Die Reaction der fünfziger Jahre, die damals ſo üppig 
aufſchoß und uns mit roher Fauſt ſchüttelte, 
der die großen Städte vom Erdboden vertil 
vergötterte Bismarck mußte das Werkzeug der herſtel 6 
Einheit werden und der Anwalt des allgemeinen, gleichen Wahlrechts gleich⸗ 
alls einer Forderung der Märztage des Jahres 1848. So hat ſich die 
acht der demokratiſchen Ideen gerade an ihren heftigſten Gegner bewährt 
und denſelben ihren Zielen und Beſtrebungen dienſtbar gemacht. Standes- 
3 Hofferichter theilte den Anweſenden mit, daß Juſtizrath Bouneß 
und Kfm. 
ſchuldigen ließen, ebenſo wurden von Kfm. Schadow und Dr. 
Entſchuldigungen zur Kenntniß der Verſammlung ge 


des Jahres 1848 und 55 der feſtlichen Stimmung durch den Vortrag eines 
Gedichts Ausdruck. — Dieſer Anſprache reihten ſich 


der Verſammlung an. Herr Kaliſch verlas einige Placate aus dem Jahre 


1848 die zu intereſſanten Vergleichen zwiſchen damals und jetzt, beſonders STR 
{ en, Pat 


1 der Stellung des Kaiſers, des damaligen Prinzen von Pr 
eranlaſſun oo Zwei Feſtlieder, deren eines den Redacteur Krebs, das 
erate 


zweite den Li Krauſe zum Verſaſſer hatte, ertönten im Rundgeſang 


iſt überwunden und der Mann, 
gt zu ſehen wünſchte, jener heut 
iederherſtellung der 8 7 


aßwitz ſich wegen ihres Nichterſcheinens bei dem Feſte ver 2 
inoff 
1 cht. Herr Hofferihter 
zog eine Parallele zwiſchen den Männern des Jahres 1813/15 und denen 


noch einige Redner aus 
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der Feſttheilnehmer, welche bis über die Mitternachtsſtunde hinaus ver⸗ . 


ammelt blieben. 
0 Breslauer Credit⸗Verein.] Die für geſtern Abend nach dem 


„gelben Löwen“ (Oderſtraße) berufene ordentliche General⸗Verſammlung 


*) Damals führte die Anſtalt noch den Namen „Mittelſchule.“ D. Red a 
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wurde um 8 Uhr vom Vorſitzenden Herrn Vetter eröffnet. Herr Bräuer 
verlieſt den 8 1 demſelben betrugen die Einnahmen 105,107 
M. 24 Rf.; die Ausgaben incl. a e zorſchüſſe des Ia 103,982 
ar f., ſo daß am Jahresſchluß ein Beſtand von 1124 M. 41. Pf. ver: 
lieb. 
Capitalien wurden 8054 M. 40 Pf. aufgenommen, im Reſervefonds befinden 
ſich 529 M. — Nachdem dem Kaſſirer, Herrn Wackwitz, Decharge ertheilt, 
wurde eine Dividende von 10 % beſchloſſen, dem Reſervefonds 200 M. zu: 
geſchrieben und der Reſt von 332 M. dem Vorſtand und Ausſchuß als Zeit⸗ 
entſchädigung überwieſen. — Herr Olſcher erſtattete hierauf Bericht über die 
Betheiligung an den Ausſchußſitzungen und erfolgte hierauf die Neuwahl des 
Vorſtandes und Ausſchuſſes. Gewählt reſp. wiedergewählt wurden die Herren 
Schneidermeiſter Vetter als Vorſitzender, Schneidermeiſter Wackwitz als 
Kaſſirer, Kaufmann Bender als Buchhalter und Kärger als Stellvertreter 
des Vorſitzenden und in den Ausſchuß die Herren: Lattke, Löffler, 
Lentge, Hoppe, Schreiber, C. Gregor, Mantey, C. Schmidt, 
Friede, V. Gregor, Czerweny, Voltz, Neumann, Hauff und 
ſcher. Nach einer von Herrn Breuer vorgetragenen vergleichenden 
Geeſchafts⸗Ueberſicht mit dem Vorjahr wurde die Verſammlung geſchloſſen. 
Kir = rgebniß des Monaſtre- Concerts. Das am Mittwoch im 
1 Springer'ſchen Concertſaale aufgeführte Monſtre⸗Concert hat eine Einnahme 
von 183 Thlr. ergeben, ſo daß nach Abzug der Unkoſten ein Reinertrag von 
100 Thl. abgeliefert werden kann. j a 
ß [Von der Oder.] In Ratibor ſtand am 18. Mittags 12 Uhr 
das Waſſer 7 Fuß 7 Zoll = 2,38 Meter. — Der Himmel war bei Nord- 
4 Oſtwind bewölkt. — Im Allgemeinen iſt die Oder eisfrei und hat ſich das 
Eis bei einem Waſſerſtand von 9 Fuß ſtreckenweiſe verloren. — In Oppeln 
jsiote am ſelben Tage früh 6 Uhr der Unterpegel 2,48:M., um 8 Uhr der 
berpegel 3,14 M. Der Unterpegel 2,50 M., um 3 Uhr Nachmittags der 
Oberpegel 3,24 M. Der Unterpegel 2,53 M. Das Eis oberhalb Coſel iſt 
geſtern abgezogen; ebenſo iſt das Eis, wie ſchon berichtet, von der Neiſſe⸗ 
mündung bis Brieg ohne Schaden zu perurſachen, abgeſehen von einem klei⸗ 
nen Abbruche an dem ſogenannten „Mühlenwinkel“ zu Brieg, vollſtändig 
1 abgegangen. Bis Treſchen iſt die Oder alſo im Oberwaſſer ganz frei. — 
h Vor dem von Brieg abgehenden Eiſe hätte ein beladenes Schiff dieſen Ort 
verlaſſen, um nach Ohlau abzufahren. Kaum in Oblau angekommen lang⸗ 
Fi ten auch die Brieger Eismaſſen an; das Schiff war alſo glücklich gerettet 
durch Einfahrt in den „Polniſch⸗Steiner⸗Mühlgraben“. — Das Eisſprengen 
bei Bartheln⸗Treſchen wird jetzt nur noch Seitens der Deichverbände fortge⸗ 
ſetzt, da durch die von der Regierung geleiteten Sprengungen etwa 60 Ruthen 
der Eisklammer geſtückelt ſind. Ungeachtet deſſen iſt die Verſtopfung daſelbſt 
für die angrenzenden Ortſchaften immer noch gefahrdrohend. Die auch aus 
Pirſcham derangezogenen Arbeitskräfte arbeiten mit den ſchon vorhandenen 
Tag und Nacht. Unterhalb Kottwitz iſt die Oder ebenfalls ausgetreten und 
fol dem Vernehmen nach einen Dammbruch verurſacht haben. — Die Cam⸗ 
munication zwiſchen Althofnaß und Pleiſchwitz iſt unterbrochen. — Seit 
eſtern Nachmittag iſt die Ohle derartig angeſchwollen, daß die Morgenauer 
ieſen und angrenzenden Ländereien, die bisher nur wenig beſpült waren, 
gänzlich überſchwemmt ſind. Der Margarethen⸗Damm iſt jetzt ganz und gar 
überfluthet: — Infolge der ſeit geſtern eingetretenen Kälte von 5 Grad ift 
das Waſſer etwas Khan und hat die Oder und Ohle an freien Stellen 
bereits wieder Grundeis. — Die Eisverſtopfung bei Treſchen bildet ein Chaos 
von Eismaſſen. i 
+ n Der auf einem Neubau der Gräbſchener Chauſſee 
beſchäftigte Arbeiter Alois Neugebauer verſuchte geſtern Nachmittag mit 
einigen ſeiner Cameraden einen dort im moraſtigen Wege feſtgefahrenen 
ſchwer beladenen Ziegelwagen fortzuſtoßen. In demſelben Augenblick als 
der Wagen weiter fuhr, ſtürzte der Erwähnte über einen Prellſtein zu Bo⸗ 
ben, wobei das Hinterrad über feinen rechten Oberſchenkel hinwegging, da 
der Kutſcher von dieſem inzwiſchen vorgekommenen Unfall nichts bemerken 
konnte. Der Verunglückte, der einen Knochenbruch erlitten hatte, mußte nach 
der Krankenanſtalt des Barmherzigen Brüderkloſters geſchafft werden. — Auf 
dem Dominium Reppline, Kreis Breslau, hatte geſtern der 11 Jahr alte 
Knabe Robert Stephan die Pferde an der Dreſchmaſchine zu lenken, bei 
welcher Gelegenheit der Erwähnte in Folge eigener Unachtſamkeit über die 
Göpelſtange ſtolperte und ins Räderwerk ſtürzte. Ehe die Maſchine in Still⸗ 
land verſetzt werden konnte, wurde dem bedauernswerthen Knaben der rechte 
uterſchenkel vollftändig zerſchmettert, und ihm die Oberhaut von Bruſt und 
Unterleibe abgeriſſen. Der ſchwer Verletzte, deſſen Zuſtand ein ſehr beſorg⸗ 
nißerregender und lebensgefährlicher ift, wurde ſofort nach der Krankenan⸗ 
ſtalt des Barmherzigen Brllderkloſters gebracht. 
| + [Anfgefundene Kindesleiche.] In dem Kretſchmerhauſe „zur 
Weintraube“ auf der Oblauerſtraße wurde beim Ausräumen der dortigen 
0 Düngergrube der Leichnam eines neugeborenen Kindes weiblichen Geſchlechts 
5 von den betreffenden Arbeitern aufgefunden. Die kleine Leiche, welche ſchon 
volländig in Verweſung abe Goa en war, muß dem äußeren Anſchein nach 
ſchon viele Wochen in dieſer Grube gelegen Babe. Die Polizeibehörde iſt 
mit der Ermittelung der unnatürlichen Mutter auf Eifrigſte beſchäftigt. 
l Polizeiliches.] Geſtern Nachmittag wurde ein 21 Jahr alter 
Kellner verhaftet, welcher vorgeſtern Nachmittag in der Brauerei „zur Stadt 
M Danzig“ a une ferbirt und einem dort anweſenden Gaſt beim Wieder⸗ 
R geben um eine Geldſumme betrogen hatte. Der Erwähnte, ein Kaufmann 
aus Kaliſch, welcher von dem neuen Reichsgelde noch keine Kenntniß erlangt, 
gab dem Kellner einen Zehnthalerſchein, worauf ihm dieſer 9 Thlr. 27% Sgr. 
AJTꝛunrückgeben ſollte. Der Kellner wechſelte ſich den Zehnthalerſchein bei dem 
BR, re Reſtaurateur, da er eine ſolche Geldſumme nicht bei ſich führte. 
Hierbei erhielt er auch unter Anderem einen Fünf⸗Markſchein, der ihm 1 
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mi Joe, Co; 
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mit Einem Thaler 20 Sgr. angerechnet wurde. Dieſen Umſtand wußte jedo 
der ſchlaue und freche Betrüger dadurch zu ſeinem Vortheil zu benutzen, da 
er dem Gaſte den „ unfmartſchein“ mit Fauf Thaler in ahlung gab und 
3 Tbaler 10 Sgr. unterſchlug. Beim Ausgeben dieſes Geldes an einem an⸗ 
* dern Orte kam jedoch der Betrug zum Vorſchein, in Folge deſſen der Betro⸗ 
gene Anzeige machte, worauf der ſchuldige Thäter feſtgenommen wurde. — 
ittelſt gewaltſamen Einbruchs einer Bodenkammer wurde einem Leinwand⸗ 
händler auf dem Ritterplatze Nr. 8 ein Stück blaue Leinwand von 45 Meter 
Länge, karrirte Leinwand, lilla Kattun ꝛc. ze. im Geſammtwerth von 75 Mark 
geeſtohlen. — Verhaftet wurde ein Bädergejelle, welcher ſeinem 
Nr. 61 wohnhaften Meiſter die Summe von 15½ Mark unterſchlagen hatte. 
In dem Haufe Sandſtraße Nr. 5 wurde geſtern ein vielfach beſtrafter 
Dieb beim Stehlen einiger Kleidungsſtücke in flagranti feſtgenommen. 
65 „ Täuſchung.] Die neueſten Mittheilungen aus dem hieſigen ſtatiſti⸗ 
ſchen Bureau brachten die Meldung, daß am Donnerstag den 11. März der 
1 der Luft — 10 geweſen ſei. (S. Nr. 129 d. Bresl. 3.) Diele 
Meldung war überrafchend, denn fie brachte uns die hocherfreuliche Gewiß⸗ 
eh daß die Atmoſphäre der Stadt Breslau mit einer Fülle herrlicher 
Lebensluft geſegnet ſei, wie ſie noch nirgends (wenigſtens nach Wiſſen des 
Referenten) bemerkt worden. Heute werden wir von dem ſtatiſtiſchen Bureau 
g gejatieft benachrichtigt, daß jene ſtaunenerregende 10 aus dem Verſehen des 
Abſchreibers entſtanden ſei, der das Zeichen (0) in dem Bericht de dee 
lich von der Sternwarte) für eine 10 gehalten habe. Das iſt freilich eine 
fatale Enttäuſchung, denn der Ozongehalt der Luft an jenem Tage war alſo 
Br ucht der höchſte, den es überhaupt geben kann, ſondern er war = 0. 


= H. Hainau, 18. März. [Spinn⸗ und Arbeits ſchule.] Dreißig 
And einige Kinder werden täglich, Nachmittags von 3—7 Uhr, durch Spin⸗ 
nen, Fleckenzupfen in Thätigkeit erhalten, gelangen dadurch zu einem geringen 
Bir Verdienſt, und erg jedes Kind täglich auch ein Vesperbrödtchen. Die 
Auſtalt ſteht unter Aufſicht des Magiſtrats und eines Curatoriums; den 
Unterricht und die anden eg aber leitet eine aus ſtädtiſchen Mitteln 
* Rp Frau im ehemaligen Schießhauſe, wenn es übrigens jemals dieſe 
Bezeichnung beanſpruchen durfte. Der Frauen⸗Verein unterſtützt Aermere 
Dadurch, daß er ſich die Beſchäftigung und Ueberwachung ärmerer Mädchen, 
gegenwärtig 68, und den Unterricht in den unentbehrlichſten weiblichen Hand⸗ 
arbeiten zur Aufgabe 115 Ihn leiten abwechſrind Mitglieder des Vereins, 
85 e durch gleichfalls honorirte Frauen und wird derſelbe während des 
Sommers wöchentlich fünfmal, während des Winters wöchentlich zweimal 

dreiſtündlich in einem Klaſſenzimmer der Mädchenſchule ertheilt. Die Ein⸗ 
nahme des Frauenvereins im abgelaufenen Sabre betrug durch die Weib: 
naachtsſammlung 76 Thlr. 15 Sgr., durch manatlihe Beiträge 36 Thlr., der 
u Sub der ſtädtiſchen Armenkaſſe 185 Thlr., Legatziuſen 5 Thlr., wodurch 
außer den Arbeitsſchülerinnen auch 46 Frauen und Kinder mit Hemden⸗ 
leinwand beſchenkt werden konnten. — Am 15. h. beging der landwir th⸗ 
ſchaftliche Verein die Feier ſeines Stiftungstages und zeichnete denſelben 
0 durch ein gemeinſchaftliches Abendbrodt aus, nachdem nach erſtattetem Jahres⸗ 
Bericht von Wanderlehrer Rieger „Ueber Milchwirthſchaft und Butterbereitung 
Bi nach den neueren Erfahrungen“ und von Anderen über Kalidüngung Bor: 
Be trag gehalten worden war. 


Er uren; 18. März. a — Oſterpro⸗ 
j Schlatt ei der Abiturientenprüfung, welche unter 4 des Provinzial⸗ 
Schulraths Herrn Dr. Sommerbrodt auf hieſigem Königl. Gymnaſium heut 

ſtattfand, erhielten ſaͤmmtliche Examinanden, nämlich die Primaner Walter, 
Sauermann, Heilberg, Hoffmann und Tſchampel, das Zeugniß der Reife. 
5 Den beiden erſtgenannten wurde auf Grund ihrer vorzüglichen ſchriftlichen 
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as Mitglieder⸗ Guthaben beträgt 13,382 Mark 72 Pf., an fremden] Sch 


ohrauerſtraße] R.⸗O 
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Arbeiten die mündliche Prüfung erlaſſen. — Das zen Oſterprogramm 
der e 5 2 5 lt zwei Aufſatze („Einige kleine Funde aus der 
Bibliothek des Kö 5 1 naſiums zu Brieg“ und: „Probe einer Ueber⸗ 
ſezung Shatefpeareiher Sonette) von Dr. Guttmann und meilt in den 
ulnachrichten nach, daß die Schülerzahl des Gymnaſiums im letzten 
Sommerhalbjahr 163 (darunter 24 kath. und 15 jüdiſche Schüler), im Winter⸗ 
ſemeſter aber 146 (darunter 15 kath. und 13 jüdiſche Schüler betrug. Als 
bervorragendſtes Moment in der Chronik der Schule nennt das Programm 
die Vollendung des Umbaues des Gymnaſialgebäudes (Koſtenpreis 49,500 
Marl), und es bemerkt, der Director der Anſtalt, Herr Dr. Lindner hierbei: 
„Das Gymnaſium hat jetzt eine Stätte gefunden würdig ſeiner hohen Auf⸗ 
gabe; möge in den ſchönen, anſprechenden Räumen ſich auch eine Jugend 
e eee Geiſtes, ernſten Strebens, edler Sitte und tüchtigen Cha⸗ 
rakters voll!“ 


s. Waldenburg, 18. März. [Zuſammenkunft von Gemeinde 
Vorſtehern. — Beſchwerde.] Vor einigen Tagen hatte eine Anzahl⸗ 
Gemeinde⸗Vorſteher des Kreiſes eine Zuſammenkunft. In derſelben wurde 
der Antrag geſtellt, in einer Vorſtellung die kgl. Behörde zu erſuchen, dieſelbe 
möge dahin wirken, daß in Betreff der Ernennung eines Landrathes für den 
bieſigen Kreis das Augenmerk auf eine ſolche Perſönlichkeit gerichtet werde, 
Ba Kenntniß bon, den 7 7 des Kreiſes beſitze, weil ohne dieſe 
eine erſprießliche Wirkſamkeit des Landraths nicht möglich ſei. Nachdem 
man hier von dieſem Antrage gehört hat, kaun man ſich der Anſicht nicht 
verſchließen, daß derſelbe nicht zur Competenz der Gemeinde- Vorſteher gehöre 
und das Localkenntniß allein zur Verwaltung des Landraibsamtes nicht ge⸗ 
nüge, daß vielmehr eine im Verwaltungsfach geſchulte Perſönlichkeit auch ein 
tüchtiger Landrath ſein könne und gewiß verſtehen werde, ſich die nöthige 
Localkenntniß zu verſchaffen. — Am Sonntage ſtarb in Gottesberg das 
Kind eines Bergmannes, welcher zur altkatholiſchen Gemeinde gehört. Der 
Borftand derſelben erſuchte den daſigen katholiſchen Pfarrer um die Geneh⸗ 
migung zur Beerdigung der Leiche auf dem katboliſchen Kirchhofe, deren Er: 
theilung jedoch beanſtandet wurde. Der genannte Vorſtand bat fich infolge 
deſſen zu der Erklärung genöthigt, daß er bei der Behörde Beſchwerde führen 
müſſe, wenn die Erlaubniß bis Mittwoch Mittag nicht ertheilt würde. Da 
dieſelbe bis zu dem angegebenen Termine nicht erfolgt war, ſo verfügten ſich 
geſtern Nachmittag zwei Vorſtandsmitglieder der altkatholiſchen Gemeinde aus 
Gottesberg hierher und erſtatteten dem kgl. Landrathsamt über die erwähnte 
Sache Bericht, der Erfolg iſt noch nicht bekannt. 


© Trebnitz, 18. März. [Zur Tageschronik.] In einigen Ortſchaften 
des hieſigen Kreiſes iſt 1 die Klauenſeuche aufgetreten. — Das 
Kreis⸗Commiſſariat des National⸗Danks für Veteranen des hieſigen 
Kreiſes iſt nach dem Wegzug des Freiherrn von Seherr⸗Thoß (Major z. D.) 
auf Biſchwitz commiſſariſch dem Premier⸗Lieutenant a. D. und Ritterguts⸗ 
beſitzer Herrn v. Löbbecke auf Mahlen übertragen und von dieſem über: 
nommen worden. — Auch in dieſem Jahre erhalten am Geburtstage Seiner 
Majeſtät des Kaiſers 12 Veteranen des hieſigen Kreiſes je 18 Mark aus der 
Geh. Rath v. Löbbecke ſchen Stiftung und 18 der bedürſtigſten Veteranen je 
ein leinenes Hemd, ein Paar e wollene Strümpfe und außer⸗ 
dem ſtatt der bisher gewährten Naturalien jeder 3 M. 80 Pf. — In der 
letzten, leider ſehr ſpäxlich beſuchten Verſammlung des hieſigen Gewerbe: 
Vereins ſprach Kaufmann Böhm über die Fabrikation des Geldes 
und Kaufmann Schach hielt einen längeren Vorkrag über das unzerbrech⸗ 
liche Glas. Auch die auf allſeitigen Wunſch der Mitglieder eingerichteten 
„Leſeabende“ laſſen regere Betheiligung zu wünſchen übrig! 


Königshütte, 18. März. [Programm der ſtädtiſchen höheren 
Lehranftalt.] Aus der ſtatiſtiſchen Ueberſicht des Programms theilen wir 
mit, daß die Anzahl der Schüler im letzten r N um 40 geſtiegen iſt; 
ſie betrug am Schluſſe des Vorjahres 138, jetzt 178. Die Zahl der auswär⸗ 
tigen Schüler, vor einem Jahre 23 betragend, hat ſich gerade verdoppelt, 
indem fie auf 46 ſtieg. Trozdem man in ultramontanen Kreiſen entſchieden 
gegen das Emporblühen der jungen Anſtalt eingenommen iſt, zählt dieſelbe 
doch faſt ebenſo viel katholiſche wie evangeliſche Schüler, nämlich 65 evange⸗ 
liſche, 62 katholiſche und 51 moſaiſche. — Gewiß theilen wir Alle, denen das 
Wohl des Volkes und des Reiches am Herzen liegt, aufrichtig den Wunſch 
des unermüdlich thätigen Dirigenten, daß die Hemmniſſe, welche der ſtaat⸗ 
lichen Anerkennung der Anſtalt entgegenſtehen, recht bald beſeitigt werden 
möchten; der Schulbeſuch würde ſich dann, beſonders in den oberſten Klaſſen, 
in Tertia und Secunda, noch bedeutend vermehren. 


2. Landsberg OS., 18. Marz. Je en genen ee Creutzburg⸗ 
Landsberg⸗Radomsk in Polen.] Zur Erlangung einer Eiſenbahnlinie 
via Landsberg iſt von Seiten des eee Herrn Schubert ein Pros 
ject entworfen worden, um ein Eiſenbahnnetz zwiſchen Polen zu erzielen. 

achdem eine Einigung hierüber ſtattgefunden, wurde aufgeſtellt, ob nicht zu 
ermöglichen wäre, eine directe Bahnverbindung von Ereutzburg⸗Landsberg 
nach Radomsk in Polen, zum Anſchluß der Warſchau⸗Wiener Bahn zu ge⸗ 
winnen. Behufs deſſen fand am 14. dieſes eine Verſammlung ſtatt, welche, 
wie vorauszuſehen, ſehr zahlreich beſucht war. Rn iſt die An⸗ 
weſenheit der Herren Landräthe der Kreiſe Roſenberg, Creutzburg, Lublinitz, 
ſowie die Vertretung der Direction der R.⸗O.⸗U.⸗Bahn durch Herrn Bürgers 
meiſter Müller, Creutzburg OS. Herr Bürgermeiſter Schubert eröffnete 
die einer Anſprache und wurde auf deſſen Vorſchlag der Land⸗ 
rath Herr Graf Clairon d Houſſonville durch Acclamation zum Vorſitzenden 
2 Nach einer faſt Zſtünd igen Debatte, an welcher ſich der Herr Vor⸗ 
ſitzende der Verſammlung, die Herren Landrath v. Klitzing, Graf v. Potoczly 
in Proszla, Baron von Strachwitz, Bürgermeiſter Schubert, Ober⸗Amtmann 
Minox, Bürgermeiſter Müller und Kaufmann Mamelok betheiligten, wurde 
auf Antrag 1 0 Herren ein Comite von 6 Mitglieden gewählt. Das Re⸗ 
ſultat der Wahl ergab als Mitglieder die Herren Graf Bethuſy⸗Huc, 
Graf d Hauſſonville, Bürgermeiſter Schubert von preußiſcher, und Graf v. 
Potoczky, Ludwig Mamelok, Adolph Heymann von polniſcher Seite, 
letzt genannte 3 Herren haben die Autoriſation mit dem Präſes des Ver⸗ 
waltungsrathes der Warſchau⸗Wiener Bahn, Herrn v. Kroneberg in War⸗ 
ſchau, ſich in Verbindung zu ſetzen. Sollte, was zu wünſchen wäre, die Con⸗ 
ceſſton von ruſſiſcher Seite ertheilt werden, jo beabsichtigt die Direction der 

„O.-U.⸗Bahn mit dem Bau bon Creutzburg via 77 6 5 nach Radomsk 
vorzugehen. Die qu. Bahnlinie würde alſo durch dieſe Verbindung Breslau⸗ 
Warſchau um mindeſtens 13—14 Meilen ſich reduciren. 


== Pr.⸗Oderberg, 18. März. [Unglaublich aber wahr!] Ueber 
den Inhalt des Seitens der Regierung zu erwartenden Circular, betreffend 
die Gehorſamserklärung gegen die Staatsgeſetze e der päpſtlichen 
Bulle vom 5. Februar c., ſind bei unſerer leichtgläubigen Landbevölkerung 
die verſchiedenſten Gerüchte verbreitet. Die einen wollen wiſſen, daß ſie 
durch genanntes Circular, unter Androhung von Kerkerſtrafen, zum evan⸗ 
geliſchen Glauben gezwungen werden follen, andere wiſſen, daß fie eidlich 
verpflichtet werden ſollen, an Feiertagen Fleiſch zu 1 75 und die Fleiſcher an dieſen 
Tagen zum Verkauf von Fleiſchwaare in ebenderſelben Weiſe angehalten werden 
ſollen. — Und woher dieſer Unſinn? Nun Jünger der Gefellihant Jeſu halten in 
Pleßn a, einem dicht an der preußiſchen Grenze gelegenen Dorfe, ihre fo: 
enannten, auch von preußiſchen Unterthanen ſehr ſtark ftequentirten 
iſſionspredigten ab — und die hier ſehr viel geleſenen, ultramon⸗ 
tanen politiſchen Hetzblätter tragen jedenfalls nicht viel zur Aufklärung 


des Volkes bei! 
Handel, Induſtrie ze. 


2. Breslau, 19. März. [Von der Böͤrſe.] Die heutige Börſe ver: 
lief in totaler Geſchäftsloſigkeit. Die Stimmung war anfänglich ziemlich 
feſt, ermattete aber zum Schluſſe auf ungünſtige Berliner Anfangscourſe. 
Creditactien 426,50 — 427,50 bez., Lombarden 247,50 bez., Franzoſen 455 Gd. 
Schleſ. Bankverein 103 bez. u. Gd., Breslauer Discontobank 86 bez. u. Gd. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn 146 bez. Laurahütte 113 bez. 


Breslau, 19. März. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleejaat, rothe feſt, ordinäre 39—42 Mark, mittle 44—46 Mark, feine 
4850 Mark, hochfeine 51—53 Mark pr. 50 5 — Kleeſaat, weiße 
unperändert, orbinäre 39—45 Mark, mittle 48—54 Mark, feine 59—62 Mark, 
hochfeine 65—69 Mark pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) 105. gel — Ctr., pr. März 144 Mark Br., 
März⸗April —, April⸗Mai 143,50—143 Mark bezahlt, a in 143 Maxt 
bega Juni Sul 144 Mark bezahlt u. Br., Juli⸗Auguſt 144 Mark bezahlt. 

Gtr., pr. März 172 Mark Br., 


Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — 
April⸗Mai 174 Mark Br., en — 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. März 160 Mark Br. 
Hafer (er. 1000 Kilogr.) gek. — — Etr., pr. Marz 155 Mark Gd., pr. 
April Mai 157 Mart bezahlt, Ob. und Br., Ma Jun —, Junt⸗ Jul —. 
Raps (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Etr., pr. März 256 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) wenig verändert, get. — Ctr., loco 54,50 Mark 
Br., 1 März 54 Mark Br., März⸗April 54 Mark Br., April⸗Mai 54 Mark 
Br., Mai⸗Juni 55,50 Mark Br., Septemder⸗October 57,75 Marf Br. 


j 


a g . br , J 3 
Spiritus (pr 100 eiter 4 100 %) matter, gel. — Piter, loco 55 Mark 

Br., 54 Mark de pr. März 8 Martha a Gb., März⸗April 56 Mark 

bezahlt u. Gd. Ari’ Mai 56,10 Mark bezahlt, Gd. u. Br., Mai⸗ Juni —, 

5 Ben r Juli⸗Auguſt 58 Mark bezahlt, Gd. u. Br., Auguſt⸗September 

r. 

Spiritus loco pr. 100 50,40 Mark Br., 49,48 Gd. 
Zink unverändert. Die Börſen⸗Commiſſton. 


fl. JL Getreidetransporte.] In der Woche vom 7. bis 13. März d. J. 
gingen in Breslau ein: 

eizen: 209,308 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ıc.), 27,210 
Klgr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 851,151 
Klgr. über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 88,171 Klgr. über die Breslau⸗ 
Mittelwalder Bahn, 1720 Klgr. über die Freiburger Bahn, 19,282 Klgr. 
über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn (Stadtbahnhof). 

zo 86,775 Klgr. aus Deiterreih (Galizien, Mähren ꝛc.), 27,802 
Klgr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. Seitenlinien, 103,479 Klgr. über 
die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 13,700 Klgr. über die Breslau⸗Mittel⸗ 
walder Bahn, 5100 Klgr. über die Freiburger Bahn, 73,135 Klgr. über die 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn (Stadtbahnhof). 

Gerſte: 108,879 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 64,002 
Klgr. über die eee Eiſenbahn reſp. Seitenlinien, 32,475 Klgr. über 
die Breslau⸗Mittelwalder Bahn, 276,080 Klgr. über die Freiburger Bahn. 

Hafer: 20,211 Klgr. aus n (Galizien, Mähren ꝛc.), 70,217 
Klgr. über die Oberſchleſiſche. Eiſenbahn reſp. Seitenlinien, 42,288 Klgr. über 
die Breslau⸗Mittelwalder Bahn, 9734 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn 
(Stadtbahnhof). 

n derſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: 

9 der 75 15075 172 7 177 . e n 2 weiter, ya Klgr. 
nach der Niederſchleſ.⸗Märkiſchen Bahn, 140,51: r. nach der Freib 
Bahn, 50,500 Klgr. nach der Rechte⸗Oder⸗lifer⸗Bahn. a nahe 

Roggen: 279,880 Klgr. nach der Freiburger Bahn, 20,400 Klgr. nach 
der dae Eiſenbahn reſp. Nachbarbahnen, 5100 Klgr. nach der 
Breslau⸗Mittelwalder Bahn, 10,100 Klgr. nach der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 

Gerſte: 17,550 Klgr. nach der Poſener Bahn und weiter, 35,212 Klgr. 
an e 18 77 Ng ch ver Freiburger Bahn, 6350 K 

afer: 183,457 Klgr. nach der Freiburger n 50 Klgr. nach der 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. I a 


[Breslauer Schlachtviehmarkt.] Marktbericht der Woche am 15. und 
18. März. Der Auftrieb betrug: 1) 336 Stück Rindvieh, darunter 171 
Ochſen, 165 Kühe. Man zahlte für 50 Kilogramm Fleiſchgewicht 
exel. Steuer prima Waare 54 bis 56 Mark, II. Qualität 42 — 45 
Mark, geringere 27 — 30 Mark. 2) 1081 Stück Schweine. Man 
zahlte für 50 Kilogr. Fleiſchgewicht beſte feinſte Waaxe 57—60 Mark, 
mittlere Waare 45—48 Mark. 3) 1974 St. Schafvieh. Gezahlt wurde 
für 20 Klar. Fleiſchgewicht excl. Steuer prima Waare 19 — 20 Mark, ger 
ringſte Qualität 8 — 9 Mark pro Stück. 4) 531 Stück Kälber wurden, 
da der Bedarf nicht gedeckt wurde, zu guten Preiſen bezahlt. 


Quart bei 80 % 


Poſen, 18. Marz. [Börienberiht von Lewin Berwin Söhne. 
Wetter: Froſt. — Roggen (pr. 1000 Kilogr.) feſt. Kündigungspreis 141,50. 
Gekündet 2000 Ctr. 13 141 —142 hez. u. G. Marz⸗April —, —. 


ez. 
pr. 10,000 Liter &) matt. Gekündet 30,000 Ltr. Kündigungspreis 55, 65. 
Paar 55, 60 G. Yon 56 bez. H Bu b 


Berlin, 18. März. [Norddeutſche Grunderedit⸗Bank.] In der 
beute ſtattgehabten ordentlichen Generalverſammlung der Norddeutſchen Grund⸗ 
credit⸗Bank (Hypotheken⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft) war ein Actien⸗ 
Capital von 450,000 Thaler vertreten. Die Vertheilung der Dividende von 
9% Procent wurde genehmigt. Nachdem die nachgeſuchte Decharge ertheilt, 
wurden für die ſtatutenmäßig ausſcheidenden Mitglieder des Aufſichtsraths, 
Amtsrath Coppe und Banquier Schmidt wieder und Herr Rehfeldt neu ge⸗ 
wählt. Zum Schluſſe wählte die Geſellſchaft endlich die Herren Steegemann, 
Stiebitz und Michaelis abermals in die Reviſions⸗Commiſſion. 


2 [Schleſiſche Boden ⸗Credit⸗Aetien⸗Bank.] Der ſoeben erſchienene 
Jahresbericht der Schleſiſchen Boden⸗Credit⸗Aetien⸗Bank pro 1874 hebt in 
feiner Einleitung hervor, daß die mit Beginn des verfloſſenen Geſchäfts⸗ 
jahres berborgetretene „günftigere Tendenz der Anlage ſuchenden Capitalien 
für Fonds und Hypotheken⸗Certificate den Vfanvbrſeſen der Bank in erheb⸗ 
lichem Grade zu Statten kam. Die Bilanz weiſt einen um 2,412,600 Thl 


gegen das Vorjahr erhöhten Betrag der im Umlauf befindlichen Mandberke 


nach. Wenn ſich dem gegenüber der Hypothekenerwerb nicht in dem ent: 


| 


ſprechenden Verhältniſſe erhöht 1155 ſo finde dieſer Umſtand ſeine Aufklärung 
darin, daß der Nachfrage nach Pfandbriefen aus den vorhandenen Vorräthen 
noch immer begegnet werden konnte und daß es durch die Vorſicht geboten 
ſchien, nicht früher neues Material durch Eingehung von Engagements zu 
ſchaffen, bevor man ſich des vorhandenen zum größten Theile entledigt hatte. 
Ein bereits erfolgter Abſchluß auf eine erhebliche Summe der Pfandbriefe 
habe das Herannahen des Zeitpunktes gefördert, mit welchem unbeſchadet 
einer del leert Geldreſerve auch dem ſtärkſten Angebote von unkündbaren 
Hypothekenforderungen wird entſprochen werden können. Für Darlehne an 
Communen und Corporationen habe der Reichs⸗Juvaliden-⸗Fonds ſeine Fonds 
15 reich verwendet, daß auf dieſem Gebiete Seitens der Bank nur eine Er⸗ 
üllung der bereits eingegangenen Engagements ſtattgefunden hat. N 

Der Effecten⸗Vorrath iſt nicht vermehrt worden. Der erheblich geſteigerte 
Lombard⸗Verkehr beruht nur auf ſolchen Unterpfänden, die bei der Preußi⸗ 
ſchen Bank als lombardfähig anerkannt ſind. Wie der Bericht hervorhebt, 
beſtebt nach der Faſſung des neuen Reichsbankgeſetzes und der an maß⸗ 
gebender Stelle gegebenen Interpretation deſſelben die begründete Ausſicht, 
daß die Pfandbrieſe der Bank von der Reichshauptſtadt und deren Comman⸗ 
diten in Zukunft werden bellehen werden. 

a8 Gewinn ⸗ und Verluſt⸗Conto ergiebt nach den ſtattgefundenen 

Abſchreibungen einen Netto- Gewinn von 193,915 Thlr. 24 Sgr. 11 Pf. 
Hiervon entfallen 10 pCt. zum Reſervefond: 19,395 Thlr. 24 Sgr. 11 Pf., 
4 pCt. Dividende der Actionäre: 100,000 Thlr. Tantieme an die Mitglieder 
des Verwaltungsrathes und der Direction: 11,178 Thlr., bleibt ein Reſt 
von 68,342 Thlr. Hiervon gelangen 62,500 Thlr. zur Vertheilung an die 
Actionäre als 2%procentige Superdividende, 842 Tölt, kommen als Vortrag 
auf neue Rechnung. 
„Der Zinſenlauf der von der Bank erworbenen photbelazifden Forderungen 
iſt in einem fo. geordneten Fluſſe, daß pro IV. Quartal, 1874 nur in einem 
De ein Zinsrüͤckſtand zu notiren war und im Laufe des Jahres die Sub⸗ 
baftation nur eines Gutes auf Antrag der Bank nothwendig geworden ift, 
in welcher ein Meiſtgebot erzielt wurde, welches den Betrag der Forderung 
der Bank bedeutend überſtiegen hat. Daſſelbe Reſultat iſt auch bei allen 
anderen Subhaſtationen in die Erſcheinung getreten, die durch Veranderungen 
in den Verhältniſſen des Beſitzers (in Folge Concurſes) oder auf Antrag 
nachstehender Gläubiger herbeigeführt wurden, fo daß auch nicht der geringſte 
Verluſt entſtanden iſt. Selbſt den in Folge veränderter Zeitumſtände theil⸗ 
weiſe herabgeminderten Verkaufspreiſen der Grundſtücke gegenüber find die 
von der Bank erworbenen Forderungen unter der Hälfte des gegenwärtigen 
Werthes geblieben. In 33 im perfloſſenen Jahre ſtattgefundenen Beſth⸗ 
veränderungsfällen beträgt die Geſammtdarlehnsſumme 448,250 Thlr., die 
Geſammtſumme der ermittelten maul dagegen 1,065,455 Thlr. 

Zu erwähnen iſt schließlich die mittelſt Allerhöchſter Cabinets⸗Ordre vom 
7. December Pr. erfolgte Genehmigung der in der Generalverſammlung vom 
26. April 1873 beſchloſſenen bekannten Statutenderänderungen, durch welche 
e eine Erweiterung des Geſchäftsrayons auf die Geſammtmonarchie 


General: Verſammlungen. 
Oberſchleſiſcher Creditverein.] Ordentliche Generalverſammlung am 


5. April in Ratibor (ſ. Inſ.). 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


Berlin⸗Dresdener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft.] Die Arbeiten an der 
g e Eiſenbahn ſind nunmehr fert gefördert, daß ihre boll- 
ſtändige Fertigstellung zu Ende des künftigen Monats, ſowie ihre Betriebs. 
eröffnung zum Monat Mai keinem Zweifel mehr ee Die Betriebs⸗ 
eröffnung wird unter den üblichen Feſtlichkeiten erfolgen. Die ganze Strecke 
iſt bereits wiederholt von aa ügen befabren worden und es hat ſich 
1 eee von keiner Seite irgendwelch techniſcher Mangel her⸗ 
ausgeſtellt. 


1 Zarif-Ermäßigung.] Wie wir hören, ftehen die Verwaltungen der 
über Dresden binaus gelegenen deutſchen Bahnen wegen einer circa zehn: 
procentigen Ermäßigung des Tarifes für böhmiſche Braunkohlenſendungen 


n NN 


ch⸗Dresden ſoll ein 
fr er 2 = bee ale eine jedesmalige Welecung 
von mindeſtens 40 beladenen Kohlenwaggons nöthig wäre, durch Erſtellung 
eines Ausnahmetarifes eintreten. 


Brieffaſten der Redaction. 

Abonnent in Breslau: Es iſt bedauerlich, daß Sie ſolche 
Werthe zu hohen Courſen gekauft haben. Ueber Nr. 1 giebt der 9 
erſchienene Geſchäftsbericht genügende und befriedigende Auskunft; Nr. 2 
und 3 ſind im Concurſe, Nr. 3 unſers Wiſſens in Liquidation. 

F. L. Steinau. Ihre Klagen über die Freiburger Eiſenbahn 
konnen wir in dieſer Form nicht aufnehmen. Wenden Sie ſich an 
das Reichs⸗Eiſenbahnamt. 


Brieffaften der Expedition. 
P. S. in Lublinitz: Die eingeſandten 60 Pfennige ſind bis jetzt 
noch bei uns deponirt und können jeden Augenblick in Empfang ge 
nommen werden. 


h nah 15 Se 16 e Sed Sen eker und geil in au 
Bezüglich 0 0 in Nachlaß uur] 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolſſ's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 19. März. Das Abgeordnetenhaus ſetzte die zweite Be⸗ 
rathung des Geſetzentwurfs über Dotattonsentziebung für katholiſche 
Biſchöfe fort, nahm die Paragraphen 3, 4, 5, 7, 8 und die folgenden 
bis zum Schluß nach unerheblicher Debatte unverändert an. 86 
wurde nach längerer Debatte ebenfalls unverändert angenommen. 
Aegidi hob hervor, daß mit dieſer Beſtimmung gerade den Geiſtlichen] R 
gegen die Zumuthung ſeines vorgeſetzten Biſchofs, den Geſetzen Wider⸗ 
ſtand zu leiſten, geſchützt werden ſolle. Auch Regierungscommiſſar 


Förſter trat für die Vorlage ein. Ein von Windthorſt zu § 6 geftellter 2 


Antrag wurde abgelehnt. Ein neuer, von Jung beantragter, an 6 
anſchließender Paragraph wurde angenommen, wonach der Ober⸗ 
präſident wider die von der Kirchenbehörde verfügten Disciplinarſtrafen 
gegen Geiſtliche, für welche die Staatsleiſtungen wieder aufgenommen 
ſind, unbeſchränktes Berufungsrecht behält. Der Regierungscommiſſar 
erklärte ſich mit dem beantragten Zuſatzparagraphen einverſtanden. 

Morgen 11 Uhr Sitzung. 

Berlin, 19. März. Das Herrenhaus genehmigte den Staats⸗ 
haushaltsetat übereinſtimmend mit den Beſchlüſſen des Abgeordneten⸗ 
hauſes und nahm in der Schlußabſtimmung die Vormundſchaftsordnung 
und einige kleinere Geſetze an. 

Birnbaum (Prov. Poſen), 18. März. Geſtern fanden in Kähme 
während des Jahrmarktes tumultuariſche Auftritte gegen den vom 
Staate angeſtellten Propſt Kiek ſtatt, welche erſt durch ernſtliches Ein⸗ 
ſchreiten von Gendarmen unterdrückt wurden. Die gerichtliche Unter⸗ 
ſuchung iſt eingeleitet. 

München, 19. März. Es verlautet beſtimmt: Der König nahm 
das Entlaſſungsgeſuch des Kriegsminiſters an. 

München, 19. März. Der König verlieh dem Kriegsminiſter bei 
Gewährung des Rücktrittsgeſuchs, deſſen Verdienſte anerkennend, den 
Charakter eines Generals der Infanterie. Der Kriegsminiſter leitet 
das Kriegsminiſterium noch bis ein Nachfolger ernannt fi 

Stuttgart, 19. März. Geſtern Abend fand ein feſtliches Bankett 


der Degen Bürgerſchaft zur Vorfeier des Kaiſers Geburtstag im] bahn 6 


großen Saale der Liederhalle unter dem Vorſitz des Oberbürgermeiſters 
ſtatt. Das Hoch auf den Kaiſer brachte der Reichstagsabgeordnete 
Elben aus. Das Feſt war ſehr zahlreich beſucht, beſonders auch von 
Mitgliedern der Abgeordnetenkammer und den ſtädtiſchen Collegien. 

Wien, 19. März. Abgeordnetenhaus. Der Juſtizminiſter erklärte, 
eine Interpellation beantwortend, daß die Anſicht, es ſei den italieni⸗ 
ſchen Conſuln Oeſterreichs das Recht eingeräumt worden, Civiltrau⸗ 
ungen italieniſcher Unterthanen in Oeſterreich vorzunehmen, auf einem 
Mißverſtändniſſe beruhe. Bei Berathung der Nachtragsecredite für 1875 
wurde ein vom Miniſter Chlumetzky befürworteter Antrag Dumba's 
angenommen, wonach zur Unterſtützung und Betheiligung an der Welt⸗ 
auöſtellung in Philadelphia für 1875 50,000, für 1876 und zwar 
für Corporationen 100,000 Gulden bewilligt werden. 

London, 18. März, Nachts. Oberhaus. Derby erwidert auf 
die Interpellation Stratheden, ihm ſei nicht bekannt, ob die Nord⸗ 
mächte die Note der Pforte vom 23. October 1874, betreffend die 
Handelsverträge mit Rumänien und Serbien bereits beantworteten. 
Seit ſeiner letzten bezüglichen Erklärung wären die Umſtände unver⸗ 
ändert. England werde ſeine Interpretation der Beſtimmungen des 
Pariſer Vertrages aufrechterhalten, könne aber die übrigen Mächte nicht 
noͤthigen, die gleichen Geſichtspunkte anzunehmen. (Wiederholt. ) 

London, 18. März. Unterhaus. Von Peaſe wurde der räube⸗ 
riſche Ueberfall zur Sprache gebracht, welcher am 7. v. M. unweit 
Galacz auf den Engländer Dodsham und deſſen Frau gemacht worden 
iſt. Der Unterſtaatsſecretär im auswärtigen Departement, Bourke, 
erklärte, die Regierung ſei mit den Behörden in Galacz in Verbindung 
getreten, um die Räuber zur Rechenſchaft zu ziehen. 

Brüſſel, 19. März. Die Repräſentenkammer genehmigte den 
Berner Weltpoſtvertrag. (Wiederholt. ) 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Wien, 19. März. Die „Preſſe“ dementirt, daß der ſpaniſche Ge⸗ 
ſandte angefragt habe, ob die Wiener Regierung Alfonſo, der geſtern 
hier angelangt ſei, Aufenthalt in Oeſterreich gewähre. Die Madrider 
Regierung würde kaum Schritte wegen ſeiner Auslieferung thun. 

Die Disciplinarunterſuchung gegen Baron Hein iſt eingeſtellt, wetl 
Wittmann den Privatbrief nicht auszuliefern braucht. Generalprocn⸗ 
rator Liſt's Antrag auf Publicirung dieſer Entſcheidung und ihrer 
Motive zur Beruhigung des Publikums wird aus Rückſicht auf die 
Vorſchrift des Disciplinargeſetzes abgelehnt. (Tel. Pr.⸗Dep. d. Bresl. Zig.) 

etersburg, 19. März. Die Meldung deutſcher Zeitungen, wo⸗ 
nach für die Dreikaiſerzuſammenkunft bereits Verabredungen getroffen 
ſeien, wird pier bezweifelt, was ſelbſtverſtändlich eine Begegnung mit 
dem befreundeten Kalſer von Oeſterreich nicht ausſchließt. — Der Er: 
oͤffnungstermin der hieſigen Fortſetzung der Brüſſeler Conferenz wird 
beſtimmt werden, ſobald namentlich die Antwort der deutſchen Re⸗ 
gierungen auf das Einladungsſchreiben eingegangen iſt. Daſſelbe wird 
dem Vernehm nach in nächſter Zeit hier erwartet. 


Telegrarhiſee © Da E 5 Börfenuacrichten. 
Berlin, 19. März, 11 1 1 
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un angs⸗C 

Ictien 426,—. Staatsbahn 555, —. de. Mn 55 94 Rumänier —. 

rang —, 855 men la tin, — — —. 1860er 
=, anzofen — — 

Berlin, 19, 2 Min. [Anfangs⸗ „ 

Te 425, 50. tan Be, 590 5 226, 50 . N 

Dortmund Laura 112, Disco 166, 28 ' 

u er 10. ar, 12 Uhr 25 Din. [Mn fangs-Gourfe) Kredit 

240 425, —. 1860er Logſe 125, —. Staats —. arden 

. Italiener 72, 75. Amerikaner 99, 40. . — 35, 80. Spro⸗ 

cent. Türken 43, 60. Disconte⸗Commandit 166, —. Famahätte 112, 25. 


under Union 25, 25. Kölm Mind. Stamm⸗Actien 111, 75. Rheinisch 


118, —. Berg.⸗Märk. 85, —. Galizier 106, 50. — Ermat tend. 


W (gelber). r 184, — 1 Sul 187, 50. Roggen! April. 


Ro 
149, —, Juni⸗ 144, — Rüböl e 57 ‚10, Ceyibr. Detbr. 


805 30. Spiritus: 
Berlin, 19. März, 1 Uhr 15 Min. 


rileDai 59, — 7 Juli 


. Cour fe! Credit⸗ 


Actien 423, —. Staatsbahn 553, —. Lombarden 244. Rumänen —,—. 
Piscontscom it 164, —. Laurahütte 111, —. Dortmunder Union —, —. 
Fe tamm-Actien 110, 75. Rheiniſche 117. Bergiſch⸗ Märkiſche 


Berlin, 1. N le) Dede. Conſols April 92%. Ital. 5%. Rente 7170. Lombarden 12%. Spt. 
Cours vom 19. kr; Cours vom 19. 18. Ruſſen de 1871 100%. dio. de 1872 102%. Silber 57%., Türk. Anleihe de 
% Credit⸗Actien 422, — 427, 501 Bresl. Makl.⸗V.⸗B. 87, —ı 87, 1865 43/6. pCt. Türken de 1869 57. pCt. Bereinigt. St. per 1882 
5 deere 8 Nr 556, RE Se 0 bahn. 1 BD 152, 10 047. Gilberrente 68%. Papierrente 65%, Berlin 20, 81. Hamburg 
Schlef. Bantverein 108, 10 250 Wien ku ee 185 183, 30 3 Monat 20, 81. Frankfurt a. M. 20, 81. Wien 11,40, Paris 25, 50. 
Bresl.Discontobank 1 86, 30 Wien 2 Monat... 182, — 182, 20] Petersburg 32%: Spanier —. Platzdiscont —. Bankeinzahlung - 
sr Vereinsbant 92 50, 92, 50 Warſchau 8 Tage 282, 60 282, 30 Pfd. Sterl. 
e 
0. Pr.⸗Wechsler — Ru ũ4 „ 283, = 
do. Maklerbant .. 76, — 76, — J 17 5 Witterungsberichte vom 19. März. 
W proc preuß dul, 15 55 ER Kat nenn 10,7, 112, —| 9,4 Term. Abend „ MBinDe Allgemeine 
„pre. Staatsſchuld 91, — 91, Galizien 106, 25 106, — 5 da Reaum. Mute . richtung und Himmels⸗Anſicht. 
aer e 94, 50 91 50 Oſweuſche Bank. 79, — 75,258„%.e itte Sterle. 
eſterr. Silberrente 69, 40 69, 80 Disconto⸗Comm. . 165, 50 166, 50 Auswärtige Stationen: : 
, 1401 — ED. mäßig. Iäced 
1 An R ortmunder Union —! 2, N 5 
1 B ke 0 5 10 90 Bee: r 87, 25 Een ee 336,8 — 17,8 ” Windſtille. beiter. 
ndbr. 70, ondon lang —, 20, 8 Moskau 330.2 — 12 6 {a 
Nan. Kr bligat. 35, 40 35, 80] Paris kum 47 — 318885 auen 0 — 22 — BAM. W Bal. 
Oberſchl. itt. . 145, 25 145, 90 Moritzhütte — 40, 145 8 Skudesnas 332 8 14 RD NW. Sturm b wölkt 
N. B 85, 50 -Waggonfabrik Linke 55, 75 56, — 8 Gröningen 3366 ren W. ſch be lt. 
RD-U:St Ace 111, — 11 50 Oppelner Cement. —, — —, — 8 Helder 337 27 . NW.mäßig ewöllt. 
N. O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 112, 50 113, — Ber. Br. Oelfabrilen 56, 25 56, 10 E Hernöͤſand 330,8 — 380 — 8885 leib 0 Schn 
Berlin⸗G rlitzer 92 25 ER 8, 80 Schleſ. Centralbank 59, — 59, RT 8 Shriftianfe. 330,7 bo 0,6 Rz NW. Stu 2 Schnee. 
„Hedge 2 422, 150 Staatsbahn —, —. Lombarden 8 Paris 84 WNW. ſchwach. bedeckt. 
ortm. —, —. Disconlocomm. 165, —. Lautahütte 111, 50. Morg. Preußiſche Stationen: 
Anfangs fi, vrüdten Contreminegerüchte, ftarke r durchweg, 6 Memel 336,3 — 2,3 — 0,2 SW. ſtark. bedeckt. 
Speculationswerthe, Bahnen nachgehend, Banken und Bergwerke verhältniß⸗] 7 Königsberg 336,3 — 3,6 — 2,0 SW. ſtark. bedeckt. 
mäßig behauptet, Anlagen gefragt, Geld flüſſig. Discont 3 pCt. : Dane a — 28 — 1771 Mi ; a 
Frankfurt a. M., 19. März, 12 Uhr 5 Min. Anfan 8. Courſe.] lin 28, — 18. 1, . mäßi trübe. 
Creditactien 2125 25. Staatsbahn 275 75. Lombarden 113 S lizier —, —.] 6 Stettin 9921 — 12 — 13 1WSW. maͤßig. bedeckt. 
Silberrente —. Papferrente —. 1860er Looſe —, — 33 5 8665 Eu . 2 15 S Dabei Schnee. 
Fra Rn a. 1225 19. März, Nachm. 2 U. 50 M. bsc. Co arte 6 Poſen 3362 — 27 — 20 8. ne en 
Bea edit 212 Franzoſen 276, — Lombarden 121, 50. 9 Ralbor 332, — 50 — 36 S. man | fait heiter 
eſtbahn 174, 75. „Elisabeth 169, 50. Galizier 212, —. a 5 6 Breslau 333, — 47 — 42 S. ſchwach Ar 
25. Silberrente 392 907 f 65½. 1860er Looſe 120%. 1864er Looſe 6 Torgau 3350 — 24 28 Fo lebhaft. belt heiter. 
—, —. Amerik. 188 . Ruſſen 1872 102%. Ruſſ. Bodeneredit 92%. 6 Münſter 335.3 — 60 14 S ſchwach 1 trüb Sch 
Darmftäbter 25. Men inger 92½. Frankfurter Bankverein 82 . Wechs⸗ 5 ad 9871 — 18, — 40 W. mäßig. bed et. nee. 
ae dba g . Ae nt 113, 25. Segen Bank 86%. 53% 58. 52 O. ſchroc. beter, gel 
Schleſ. 5 92%. Luſtlos. N ae 333,7) ie 5 lebhaft. wolſig, Schnee. 
Wien, 19. März. Nerd Canet Feſt. 10.18 iesbadenI335,0 — 3,0 IND. ſchwach. halb heiter. 
Nation en 73 L 8 2 Spee ene 302, 501305, 50 
ational⸗Anlehen - ctien-Gertificate - „5 
1860er 25 r N 105 50 10 S0jgomb. erben 5 501138, 25 Bekanntmachung 
er Looſe —Londoen „35111, 
eee ee e vn Re bee 105 
or weſt Nn nions bank re f d. 
ordbah,n ...+ 196, 25197. — Kaſſenſcheine 163, 25/163, 15 In nächſter I werden zunächſt bei der Hauptbank Noten der Preußiſchen 
Anglo ar 139, — 189, 25 Napoleons dor 8, 88] Bank zu 1000 Mark ausgegeben werden, deren Beſchreibung imad 
Franca 22 —— 54, —Boden⸗Credit a ee „zur öffentlichen Kenntniß bringen. 
Paris, a ⸗Courſe. Zprocent. Rente 64, 87. Berlin, den 16. März 1875. [4090 
Anleihe 1572 105. 12. 871 taliener 72, 65. Staats Königlich Preufif ches een :Directorium, 
m 685, —. Lombarden 313, 75. Türken 43, 95. Spanier —. Unent⸗] von Dechend. Boeſe. Notth. 4 enkamp. Herrmann. Koch. 
ieden. von Koenen. 
Paris, 19. Ma Uhr — Min. Z proc. Rente 64, 80, Neueſte An⸗ 7 
ur 2 35, ten 72, 50, Staatsbahn 680, —, Lombärden 307, 50. VBeſchreibung 
rien — — 
713 5 1 Bananen 107 Sale an u 7 7 Die 5 Daten Den: te 1 Bat zu ig Eee 
New 18. Marz, Abends 6 Uhr. (Salupenurfe Sole „Agio | mit dem Waſſerzeiche: „Ein Tausend Mark“ in eben re Felde 71 
16%. Deckel auf London 4, 88. Bonds de 1885 5% fun⸗ oben und der Werihzahl „1000“ darunter. 


de 1887 9% 120. Cie Yen. Baumwolle 


dai Anlei ihe 115%. Bonds 
oh 953 5 5 in Newyork 


in Newpor 16%. do. in Ne 


14%. Raff. Petroleum in 0 14% Mais (old 
mixed) 91. Rother Frühjabrsweizen 1, 22. Havanna⸗ 
2557 2 Getreidefracht 7. Schmalz Marte Wir) 14 14. Sped (bort 
ear 
Berlin, 19. März. 1 Bald Weizen feſt, 3 
10 e Mai⸗Juni 135,1 Juni⸗Juli 187, 50. Roggen feſt, April⸗ 
ai 


ogg 

ai⸗Juni 145, 50. Juni⸗Juli 144, 50. Müböl niedriger, April⸗ 
Mai 56, 50, Ma Jun 57, —, „ October 59, 50. Spiritus feſter, 
April⸗ ‚Mai 59, —, Juni⸗ Juli en 90, Auguſt⸗ Septbr. 61, 30. Hafer pr. 


April⸗Mai 105 50, Juni' Juli 16 
Köln, 1 9. Marz. itte ee ans Bericht.) ese feſt, 
März 19, 45, Mai 19, Juli 18, 90 Wg iin Tan. 15, 40, 
2 155 Juli 14, 35. 15001 ruhig, loco 30, ai 30, 
er 
9. Marz. 130 J80 I i Weizen 
german) behauptet, pa April⸗Mai 185. Nabe (Termin⸗ 
endenz) behauptet, März 1 April⸗Mai 147. Rüboͤl ſtill, loco 59 nos 
minell, Mai 5 A. Sand matt, per März 44, per April⸗Mai 43%, 
per Juni⸗ N 1115 Wetter: veränderlich. 
Paris, 1 Brodustenmartt.] (Ainfangsberiät,) Mehl be: 
Rau uptet, pr. Bin, =, I pr. April⸗Mai 52, 75, pr. Mai⸗Juni 53, 
ai⸗ Auguft 54, 75. Weizen * 0 25 Pan van 24, 75, pr. April 24, 75, 
25, 25, uſt oggen matt, 


5 8 pr. Mai⸗ ärz 18, 50, 
pril 18, 50 1 18, 50, 5 1 * Spiritus —, per März 
London, 10 9 egen 11 0 e Getreide 
eſt, RN De Zu uhren: m 15, 750. Gerſte 13,320, Hafer 36,330 
utr etter: 


ſterdam, 19. Marz, N Feen (Schluß bericht.) 
Wehen loco 190 chäftslos, 5 5 255, pr. Mai 2 885050 loco un⸗ 
verändert, p. Arz pr. Mai 177, pr. Deiobe er 178 Rüböl 
loco 34, pr. Mal 34 „ pt. erf 36 77 8. Raps pr. Frühjahr 54, Herbſt 370. 
Glasgow, 19. Arz. Roheiſen 72 
Stettin, 19. März. ke Md Dep. 0 Best rein 
April⸗Mai 186, 50, ai⸗ Fun 1 a pa el, per April⸗Mai 
147, 50, per Mai⸗Juni 144, —. Ar; 53, per April⸗Mai 
710 Dre) 1 October 57%: Spun: 3 nn Ing 55, 8, per 
per 10 59, 2, per Juni⸗Juli 59, Petroleum b 7 
Herb 13 80. Rübfen per März —. 


Frankfurt a. M., 19. März, Abends. — Uhr — Min. [Abend börſe.] 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 212, 87. Oeſterreichiſche 
franz. Staatsbahn 276. Lombarden 121, —. Silberrente —, —. 1860er 
Looſe —, —. Galizier 212, 25. Eliſabethbahn —, —. Ungarlooſe —. 


—. Provinzialdiscont —, —. Spanier —, —. Darmſtädter — Par 
pierrente —. Bankactien —. Buſchtiehrader —. Nordweſt —, —. 
Effectenbank —. Creditactien —. Raaberlooſe —. Meiningerlooſe —. 
Comptantcourſe — Deutſch⸗öͤſterr. Ban —. Frankfurter WechslerbG.— — 
Rheiniſche —, —. Joſephbahn —, — Recht feſt, Credit lebhaft. 


Hamburg, 19. Marz, Abends 9 uhr — Minuten. [ Abendbörſe.] 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. 31g.) Oeſterreichiſche Silberrente 69%. Ameri⸗ 
kaner —. Italiener — Lombarden 303, 50. Oeſterreichiſche Credit⸗ 
Actien 212, 75. Oeſterreichiſche Staatsbahn 690, 50. Oeſterreichiſche Nord⸗ 
weſtb. —. Anglo⸗deulſche Bank — II. Emiſſion — Hamb. Commerz⸗ 
u. Disc. —. Rhein. Eiſenb.⸗St.⸗Actien —, —. Bergiſch⸗Märkiſche 

—. Köln⸗Mindener —, —. Laurahütte 111, 50. Dortm. Union —, — 
Inländiſche Spanier — —. 1860er Looſe —, —. Mindenlooſe —, —. 
Feſt, ſehr geringe Umſätze. Glasgow 72, 3. 

Paris, 19. März, Nachm. 3 Uhr — M. [Schluß⸗ Gene (Orig.⸗Dep. 


d. Bresl. Ztg.) Spet. Rente 64, 90. Neueste öpcl. Anleihe 1872 103, 42. do. 


„Octo! 


Weizen: feſt, per 


1871 ==, =, 
eſterr. Staats- Eiſenb. ⸗Actien 682, 50. Neue do. — 
bahn — Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 308, 75. do. Prioritäten 
253. Türten de 1865 44, 05. do. de 1889 298, —. e 
132, 50. Spanier exterieur —, interieur —. Ziemlich feſt. 

Nachbörſe: Anleihe 103, 37. 


tal. Spct. Rente m, 65. do. Labals-Aelen — ae 
—. do. Nordweſl⸗ 2 


London, 19. März, Nachmittags 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung 


Der untere Theil des Textes, die Nummern und Namensunterſchriften 
ind 8 en. bergeſtellt die übrigen Theile mittelſt Kupferdrucks in 
rauner Farbe 

Die Schauſeite gieist auf guillochirtem Unterdruck, in deſſen Mitte der 
preußiſche heraldiſche Adler in 1 angebracht ift, folgenden Text: 


Er Tausend Mark 


zahlt die Haupt-Bank-Kasse in Berlin ohne Legitimations-Prüfung dem 


Einlieferer dieser Banknote. 
Berlin, den 1. Mai 1874. 
Haupt-Bank-Directorium. 


von Dechend. Boese. Rotth. Gallenkamp. Herrmann. Koch. von Koenen. 


Der Rand enthält: 
1. in dem oberen Felde die Worte „Preussische Banknote“; 
2. in dem linken breiteren Felde das große 
in Buchſtaben: „Ein Tausend Mark“, darunter das 
fertigt“ und den Namen des ausfertigenden Beamten; 
deren Mitte der wiki 


3. in dem rechten ee eine Want de 
„darunter ein „Mee m 


Adler bildet, darüber die Wert ahl 71 
der Inſchrift „1000 Mark 1000“ 

4. in dem untern Felde in doppeltem Satz zweimal wiederholt die 
Strafandrohung: 

Wer Banknoten nachmacht oder verfälſcht, oder nachgemachte oder 
verfälſchte fi) A und in Verkehr bringt, wird mit Zuchthaus 
nicht unter zwei Jahren beſtraft. 

Die Rückſeite enthält auf guillochirtem Untergrunde eine bildliche Dar: 
ſtellung, beſtehend in einer ſitzenden weiblichen Figur und zwei Knaben mit 
den Attributen der Induſtrie, des Handels und des Verkehrs. } 

Der Rand enthält; 

1. oben die Worte „Ein Tausend Mark“; 

2. in dem linken breiteren Felde die Wertbzahl 1000, den Stempel und 
die Unterſchriften der Königlichen Immediat⸗Commiſſion zur Contro⸗ 
lirung der Banknoten; 

3. rechts eine verzierte Füllung und die Werthzahl „1000% 

4. unten zweimal die Nummer mit der Lätters (a, b. o. d). 


wird treu ſtehen nach wie — * einem Kaiſer und großen 


Breslau, den 18. A 
‘ 1 A. Kuschel, Kaufmann und YerirlBortehen 
Laut Mittheilung der General⸗Direction iſt die an ung ar Melt: Aus: 
ſtellung in Philadelphia vom 19. April auf den 10. 
A vom 19. September auf den 10. October verlegt 9 
Indem die alte le Commiſſion ſich für den Fall, daß demzufolge 
auch andere der in dem Allgemeinen Reglement für ausländiſche Yustteller 
feſtgeſetzten Termine eine Aenderung erfahren ſollten, weitere Mittheilung 
vorbehält, b Aenne daß ſie vielfachen an ſie ergangenen Anträgen 
entſprechend, Anmeldungen 
0 N beit dieſes Jahres 
entgegennehmen 8 [4089] 


Die Reichs⸗Commiſſion 
für die Weltausſtellung in Philadelphia. 


luſtigung der Breslauer Kinderwelt ließen ein Rieſen⸗ 
Sur MER Kölner Bazar, 46 89 


laden⸗O für unſer Fenſter anfertigen. 
Mae 8 gegenüber der Eile. der BEN Beitung. 
Alle Welt 1 fingt ingt und fpielt den Elephantenmarſch von La Noche! 
Dieſes originelle 
dreſſirten 8 Glephanten des Mr. Cooper componirt, 
6ʒdhZJJJ. ͤ ͤ 
Alter Weinhaus Keller, i 1 
Weinhandlung, Kup usch mie r. 26, 
ſehenswerthe Lokalität, echte Weine, gute Küche. 


hat einen gerte 


für die 1 07 8 Ausſtellung noch bis zum 


Unterzeichneter tritt den neuen politiſchen Kirchengeſetzen frendigft bei, und 


6 und deren 


preußiſche Wa pen, darüber 5 
ort „ausge⸗ 


rr rr 


tück, ſpeciell zur Vorführung der bewunderungswürdig 


* 


6 


ER Rn in 
Die Verlobung meter einzigen | 
Tochter Noſalie mit dein Kaufmann 
Herrn Albert Guttmann, hier, beehre 
ich mich, hierdurch ergebenſt anzupeigen- 
Breslau, im 5 1875. [2802 
Adelheid Bergmann, 
geborne Hirſchel. 


Noſalie Bergmann, 
Albert Guttmann. 
Verlobte. 


Durch Gottes Gnade wurde beut 

ittag 12% Uhr meine liebe Frau 
Jenny, geb. Bauer, von einem kräf⸗ 
tigen Mädchen ſchwer aber glücklich 
entbunden. 1168 

Rosniontau, den 18. März 1875. 


Jung, 
Graf Renard'ſcher Gutspächter. 


Statt jeder beſonderer Meldung. 
Heut früh 5 Uhr verſchied ſanſt, 
nach langen ſchweren Leiden, unſere 
geliebte Gattin, Mutter, Schwieger⸗ 
mutter und Großmutter, Frau No« 
vn Altmann, geb. Löwe, im 62. 
bensjahre. 2 
Breslau, den 19. März 1875. 
Ernſt Altmann und Familie. 
Heute Morgen um 2 Uhr entriß 
uns der Tod unſer herziges Kind 
Gretchen im Alter von einem Jabr 
und fünf Monaten. 2822 
Rothſchloß, den 19. März 1875. 
Rohde und Frau. 


Familien⸗Nachrichten. 
Geburten. Ein Sohn: dem Hrn. 
rediger Nehmiz in Magdeburg, dem 
rn. Prediger Naatz in Berlin. — 
Eine Tochter: dem Major z. D. Hrn. 
v. Knobelsdorf in Wutſchdorf, dem 
Hrn. Paſtor Ragotzki in Oppin, dem 
Herrn Bürgermeiſter Heidborn in 
Luckenwalde. N 

Todesfälle. Reg.⸗Aſſeſſ. u. Hptm. 
a. D. Hr. Henke in Köslin. — Frau 
Oberſtlieut. v. Puttlamer in Bergen 
alRügen. — Hauptm. u. Comp.⸗Chef 
im 1. Hannov. Inf. Regt. Nr. 74 Hr. 
v. Böhn in Hannover. — Hr. Dr. med. 
Nieſe in Dahme. 


Stadt-Theater. 


Sonnabend, den 20. März. Erſtes 
Gaſtſpiel des Großherz. ſächſiſchen 
F Herrn Otto Leh⸗ 

eld vom Hoftheater in Weimar. 
„König Lear.“ Trauerſpiel in 5 
Akten von Shakeſpeare. Für die 
Darſtellung eingerichtet von C. A. 
Weſt. (Lear, Hr. Lehfeld.) 

Sonntag, den 21. März. Viertes 
84 geit des — 7 e 
„Die Hochzeit des Figaro.“ Oper 
in 4 Wen, Muſik don Mozart. 
(Cherubin, Frl. Milla Röder.) 


Thalla- Theater. 


Sonntag, den 21. März. Drittes 
Gaſtſpiel der Fran Morwitz⸗Cot⸗ 
trelly. Zum 2. Male: „In Freud 
und Leid.“ Große Poſſe mit Ge⸗ 
ſang von Jacobſon und Wilken. 

Muſik von G. Michaelis. (Martha, 
Frau Morwitz⸗Cottrelly.) 


Lobe - Theater. 


Sonnabend. „Mamſell Angot.“ 
Sonntag. „Die Großherzogin von 
Gerolſtein.“ [4094] 


Prov. E R. X. 2. Fr. 22. III. 
1. S. M. K. G. F. ru. DI. 


HI. 24. III 6½. Conf. U I. 
1 


Verein für class. Musik. 
Sonnabend, d. 20. März 1875. 
Beethoven, Cl.-Trio, op. 1, Nr. 2, 
G- dur. 4096] 
Rameau, I. P., Gavotte f. d. VIne. 9 
Cherubini, Scherzo a. d. Str.-Quar- 

tett in Es. 
Str.-Quartett op. 58, Nr. 1, 
s-dur. 


mboldt-Werein 


für Volksbildung. [4086] 
Montag, den 22. März, Abends 
8 Uhr, im oberen Saale des Café 
restaurant, Monatsverſammlung der 
Mitglieder. Tagesordnung: 1) Mit: 
theilungen, 2) Herr Dr. phil. Pernet 
über Wetterprophezeiung. 3) Frage: 
beantwortung und Fragekaſten. 
Gäſte können durch Mitglieder ein⸗ 
geführt werden. 


en Damen Frl. Anna Hagen, 
Leni Koſubek, Bertha Sehr, 
Agnes Nemann, ſowie den Herren 
Rd Heinemann, Pangritz, 
cholz, Somya und Kloß, ſagen 
für die bereitwillige und gütige Mit⸗ 
wirkung an dem von uns beranſtal⸗ 
teten und mit gutem Erfolg ausge: 
fallenen Monſtre⸗Concert hiermit un⸗ 
ſeren tiefinnigſten Dank. 83 
Die vereinigten humoriſtiſchen 
Muſik⸗Geſellſchaften: 
Alte Brumme, muſ. Blaſe, Lyra, 
Blume, Arion und Hummel. 


Die unverehelichte Amalie Erbe 
wird hiermit aufgefordert, ſich ſofort 
bei ihrem Vormund zu melden. 

ohaun Mantel, Neudorfſtr. 92. 


nasium in Strehlen. 
as Sommerhalbjahr beginnt am 
8. April. Zur Aufnahme neuer 
Schüler für die Classen Sexta bis 
Secunda, sowie für die Vorschule 
und zur Nachweisung von Pen- 
sionen werdeichin den Vormittags- 
stunden des 6. und 7. April im 
Schulgebäude bereit sein, 
[1176] Dr. Korn. 


1 


Pauli Sokoltzs 
Etablissement. 


Heute Sonnabend: EEE ERNST EWLTTHERTSIATIITTATTNT UT RETTEN er Ge Dram in der Ge ell 0 t gl. 
ck. Nur noch kurze Zeit. 9 0 eee — f 3 f 

30 AR) ei Am Freiburger = Bahnhofe. Dr. phil, Religions! Theege Wehen d Privat⸗Docent 

i bag a Klinilic Nicberlänbiiher g erg e eee m 


Montag: Vorletztes Auftreten 
der Japaneſen. 


elt⸗Garten. 
roßes Concert 


des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 


Auftreten - 
der franz. Chanfonette: Sängerin 
Mlle. Lebhourgeois. 


Im Tunnel: Concert 
der Leipz. Quartett⸗ u. Coupletſänger, 
Herren Heinig, Eyle, Stahlheuer, 

Gipner, Selow und Hanke. 

Anfang 7% Uhr. 3889] 


Entree à Perſon 30 Pf. 


Breslauer Brauhaus⸗ 
Actien⸗Geſellſchaft, 


Zwingerſtraße Nr. 14. 
eute [4093] 


8 
zur Feier des Geburts⸗ 
tages Sr. Majeſtät des 
Kaiſers und Königs 


Aus⸗ 
ſchank 


unſeres nach 
Münchener 
Art gebrauten 


Lagerbier 


nach Wiener Art vorzüglich. 


Mellini - Theater 


am Zwingerplatz. 
Heute Sonnabend große brillante 


Extra⸗Vorſtellung 


mit Darſtellung neuer Wunder auf 
dem Gebiete der höheren Magie, 
Phyſik, Optik, Hydraulik ꝛc. 

Erſtes Auftreten des Amerikaners 


Mr, Victor Natator, 


genannt „der Fiſchmenſch“. 
Derſelbe wird ſich in einem großen 
Aquarium (circa, 100 Eimer Waſſer 
enthaltend) mit nie geſehenen Taucher⸗ 
und Schwimmer⸗ Experimenten pro: 
duciren. — Zum Schluß die dreifache 
Wunderfontaine, Tableaux vivants, 
feenhafte Decoration ꝛc. ꝛc. [4081] 
Einlaß 6% Uhr. 
Anfang 7% Uhr. 
Morgen Sonntag zwei Vorſtellungen. 


Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse No. 52. 


Leih · 
Bibliothek 
für deutſche, franz. u. engl. Literatm 


Julius gainantt. 


Musikalien - 
Leih - Institut 


von 


Julius Halnauer. 


Jourmal- 
Lese- Zirkel. 


Abonnements zu den billigste: 
Bedingungen von jedem Tage ab. 
Cataloge leihweise, Prospeote gratis, 


Meine hl finden Bor: 
mittags von 8—9, Nachmittags von 
5-6 Uhr ſtatt. 2803 

9 


Dr. A. Heimann 


Salvatorplatz 8. 


Reelles Heirathsgeſuch! 


Ein junger Mann, 25 Jahr alt, 
feit 2 Jahren Beſitzer eines ſehr ren⸗ 
tablen Geſchäfts nebſt Haus, wünſcht, 
da er geſ chäftlich verhindert iſt, Da⸗ 
menbekanntſchaft zu machen, ſich auf 
dieſem Wege zu verheirathen. Junge 
Mädchen, oder Wittwen ohne Anhan 
bon 20 30 Jahren mit gegen 3 
Thlr. Vermögen, das ſicher geſtellt 
wird, welche einem reellen ſtrebſamen 
Manne die Hand bieten wollen, um 
eine friedliche Ehe zu gründen, wollen 
vertrauensvoll Brief nebſt Photogra⸗ 
phie bis zum 1. April unter Chiffre 
F. G. 84 in der Exped. der Bresl. 
St niederlegen. [1158] 

trengſte Dieretion wird zugeſichert. 


e TEE RRR r DN de ET ed 


BB Es Ey 


erlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Gottesdienſt der Freisii eög. Kirche Deutſchlands get 


Sonntag Vocmittag 10 Uhr. Ning 24. Freier Zutritt. (2815) V 


8 Eleg. broſch. Preis 1 Mark. 
Eine höchſt zeitgemäße Schriſt, die gründlich und klar die in 
der Geſellſchaft Jeſu geltenden Grundſätze über den dreifachen Ge⸗ 
horſam auseinanderſetzt, nebenbei das Verhältniß der Jeſuiten zu Pio IX. 
behandelt und die Beſeitigung deſſelben bezweckt. 


16: E 2 
Circus Oscar Carré. 


Heute Sonnabend, den 20. März, Abends 7 Uhr: 


Große Gala⸗Vorſtellung, 


mit Vorführung der beſtdreſſirten Schul⸗ und Freiheitspferde, 
und Auftreten aller erſten Artiſten reſp. Artiſtinnen. 
Gaſt⸗Vorſtellung des Herrn und Frau 


Kunſtreiter⸗Directots Traugott Krembser. 
Azella & Rosita 


zen: „Phänomen der Luft“, vom kaiſ. Folthealer (St. Michel) 
n Petersburg, in ihren ſtaunenerregenden Evolutionen der Luft⸗ 
gymnaſtik an 50 Fuß hohen Apparaten, mit einer niegeſehenen 


Flugdiſtance. 
Zum Schluß auf geehrtes Verl 


Die beliebte deutſche Schnitzeljagd 


mit eigens für dieſen Zweck dreſſirten Spring⸗ und Rennpferden don 
10 Herren und 6 Damen geritten. Die Jagd geht über bedeutende 
Saen beſtehend im Nehmen von 10 Fuß breiten Waſſer⸗ 
graben 2c. 

Morgen Sonntag. den 21. 1 5 zur Vorfeier des Geburts ⸗ 
tages Sr. Maj. des Kaiſers und Königs: 2 große Feſtvorſtel⸗ 


tungen um 4 und 7 Uhr 
[4098] Osear Cary, Director. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Stimmen des Waldes 


von 
Karl von Holtei. 
Fünfte vermehrte Auflage. Zweite vermehrte Auflage. 
16. Eleg. broch. Höchſt eleg. — 
Preis 3 M. Preis 4 M. 50 Pf. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. ag 


” N 241 * " 

Penſionat für iſtaelitiſche lunge Mädchen. 

In meinem Familienpenſionat, das auf den Grundſätzen religiöſer 
und ritueller Erziehung begründet iſt, und nur eine kleine Anzahl von 
Penſionärinnen aufnimmt, finden junge Mädchen liebevolle Aufnahme, 
ſorgfältige Pflege des Geiſtes und Körpers, und Vervollſtändigung der 
Erziehung nach allen Richtungen. Auch finden Waiſen oder allein 
ſtehende junge Mädchen eine wahre Heimath! 3405 

Referenzen: Herr Rabbiner Dr. Joel, Schweidn.⸗Stadtgraben. Frau 
Banquier Schreyer, Albrechtsſt. Frau Kaufmann Nabe, Carlsſtr. 


gedichte 


von 
Karl von Holtei. 


Zum gemeinſchaftlichen Tarife der Oberſchleſiſchen, Rechte⸗Oder⸗Ufer, 


Niederſchl.⸗Märkiſchen, und Berlin⸗Hamburger Eiſenbahn, ſowie der Station onise Hoffmann, 


Schwerin der Mecklenburgiſchen Friedrich⸗Franz⸗Eiſenbahn für Oberſchleſiſche 2 8 eee . 
Steinkohlen vom 1. Auguſt pr. iſt ein Nachtrag I. mit Frachtſätzen nach —— 
Ae Lüneburg (B. H.) und Bremen (K. M.) giltig dom 10. März c. 
erſchienen. 

Breslau, den 15. März 1875. 


Königliche Direction 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Breslau, den 20. März 1 
Direction der Rechte⸗Oder⸗ufer⸗Eiſenbahn⸗ Theodor Kiehlmann. 
Geſellſchaft. | 


ae TE Re] Größtes Lager 
| 5 
„„verfehlenfhe Eiſenbahn. I von Wachsfußteppichen 


tarif iſt ein Nachtrag, enthaltend Druckfehler⸗Berichtigungen erſchienen. 1 
Exemplare find bei den Stationskaſſen Breslau, Poſen und Inowraclaw ein den neueſten und ee Parquet- und Blumen ⸗ 
r 


zu haben. N 
% und 5/4 breite Wachstuchläufer, 


Breslau, den 17. März 1875. ö 
Am 1. April er. tritt zum mitteldeutſchelſaß⸗lothringiſchen Verbandtarif : 5 

abgepaßte Wachsfußteppiche in verſchiedenen Größen 
empfiehlt en gros wie em detail: 


vom 1. Januar 1873 ein Nachtrag XIV. mit Tarifänderungen reſp. Ergän⸗ 
Eduard Kionka, 


zungen in Kraft und iſt bei der Stationskaſſe Thorn zu haben. 
[4112] 
* 
Ning Nr. 42. 


Von heut ab befindet ſich mein Comptoir und 
Wohnung: (H. 2958) 


Mujeums-Plag Nr. 2, II. Etage. 


Breslau, den 18. März 1875. 


Königliche Direction. 
Saal⸗Eiſenbahn. 


. In Gemäßheit des § 16 unſerer Statuten werden 
hiermit die auf die Quittungsbogen 
Nr. 33, 117, 293, 687, 720, 761, 1008, 


0 5 e verfallen und die Anſprüche h Erste schlesische F abr ik 
für Wassermesser 


8 auf den Empfang der gezeichneten Actien für erloſchen f 
1167 
e hält ſtets ſolche geprüft in allen Größen zu billigſten Preiſen 
Lager. [4085] 


II. Meinecke, Albrechtstr. 13. 


Größte Auswahl aller Sorten 
Hüte, Regen⸗ und Sonnenſchirme 
bes Adolph Meysel, 

Blücherplatz 4. 


Gemalte Nouleaux, 


eigener Fabrik, empfiehlt en gros & en detail zu ermäßigten 
Preiſen. [4080] 
Einzelne zurückgeſetzte Muſter, fehlerfrei, & 10, 12—15 Sgr. 


das Stück. 5 
Eduard Kionka, 
Ning 42. 


[4046] 


Der Vorſtand 
der Saal⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Oberſchleſiſcher Credit⸗Verein. 


In Gemäßheit der SS 27 und 34 unſerer Statuten werden die Herren 
Actionäre zur diesjährigen 


ordentlichen General⸗Verſammlung 


auf Montag, den 5. April c., Nachmittags 3 Uhr, im Sitzüngsſaale 
des hieſigen Rathhauſes eingeladen. 


Tages⸗Ordnung. 

1. Bericht über das abgelaufene Geſchaftsjahr und über die Abwickelung 
der in der vorjährigen General⸗Verſammlung als ſchwebend betrach⸗ 
teten Conto:Eorrent: Forderung. Ä ; 

. Genehmigung der Jahres⸗Rechnung und Bilanz, Ertheilung der De⸗ 
charge, event. Wahl von drei Reviſoren (§ 35 der Statuten). 

„Vertheilung des Reingewinnes. | a 

. Grgänzungsmwahl für die durch das Loos ausſcheidenden Mitglieder 
des Aufſichtsrathes: 

Herrn Commerzienrath Heinrich Doms, 
„ Baron von Eickſtedt auf Silberkopf, 
„% Ludwig Haußmann. 

Zur Theilnahme an der General⸗Verſammlung find nach $ 24 der Sta⸗ 

tuten diejenigen Actionäre berechtigt, welche die Actien bis 


* * 
ſpäteſtens den 27. März er. 
entweder in Ratibor bei unferer Kaffe, oder 
in Breslau bei der Breslauer Wechsler⸗Bank, 
* „, bei den Herren Oppenheim & Schweitzer 
unter Beifügung eines arithmetiſch geordneten, in duplo ausgefertigten und 
unterſchriebenen Nummern⸗Verzeichniſſes hinterlegt haben, wogegen nach § 32 
der Statuten Legitimationskarten ertheilt werden, welche auf die Perſon des 
Deponenten oder für deſſen legitimirten Bevollmächtigten lauten. 
Formulare zu den Verzeichniſſen werden an den Anmeldeſtellen verab⸗ 
folgt werden. 
Ratibor, den 16. März 1875. (H. 2964 


Der Aufſichtsrath 
Oberſchleſiſchen Credit Vereins. 


Thlr. 8300 Schleſiſche 3 proc. A.-Pfaudbriefe 
auf Rittergut Studzienna, Kreis Ratibor, 


kaufen wir mit 2 pCt. über Tagescours oder tauſchen ſolche gegen 
andere gleichhaltige mit 2 pCt. Aufgeld. 11058] 
Ratibor, den 11. März 1875. 


Oberſchleſiſcher Credit⸗Verein. 


de 


— 92 


+ 


A x is 
Holzhändler, Maurer: und Zimmermeiſter. 


Ich babe mein zweites Vollgatter in Betrieb geſetzt und empfehle 
zu billigen Bezügen mein Lager beſäumter kieferner gerbäſtiger 
) Bretter & 20, 25, 30, 35, 40 mm, ſtark, bis 300 mm. breit, unbe⸗ 

va: kieferner und erlener Stammbretter, ſowie reine Fichten⸗ 
retter und Baubölzer in allen Stärken zu herabgeſetzten Preiſen. 


Louis Fiedler, Kattowitz 


Dampf: Sägewerk und Fournier⸗ Schneide ⸗Anſtalt. 


Die Bauerwiger 
Hortland-Cement-Fabrik 


empfiehlt ihr Fabrikat vorzüglichſter Güte zu zeitgemäß — a 
Preiſen und iſt zu Probeſendungen bereit. g 18921 

Briefe ſind zu adreſſiren an dle „Bauerwitzer Portland⸗ 
Cement⸗Fabrik in Leobſchütz.“ 


[4032] 


Karl von Holtei s Hochdeutſche Gedichte. 


1 


€ 
. 


I 
\ 


Bekanntmachung. [264] 
In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter 
iſt dei Nr. 17, die 
Productiv⸗Genoſſenſchaft 
des Ortsvereins ſelhſtſtändiger 
uhmacher zu Breslau, 
ende e Genoſſenſchaft, 
Petzeftenn, S 
er Schuh machermeiſter Louis 
Meier iſt aus dem Vorſtande aus⸗ 
geſchieden und an feine Stelle der 


Schuh machermeiſter Wilhelm Salz: V 


brunn in Breslau i t 
gewählt worden; en 
eut eingetragen worden. 

Breslau, den 15. Marz 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 265 

In dem Concurſe ber 900 Ser 
2 des Kaufmanns Paul Jeſchal, 
Pr Firma: Paul Jeſchal & Co. bier⸗ 
elbit iſt der Kaufmann Ferdinand 
andsberger hier, Nikolaiſtr. Nr. 69, 
po definitiven Verwalter der Maſſe 
eſtellt worden. 
area, den 13. März 1875. 

önigl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 


Bekanntmachung. 266 
lad dem Concurſe über den Nach⸗ 
des hierfelbft verſtorbenen Rech⸗ 
nungsrathihs a. D. und Hauptmanns 
5 Chriſtoph Heinrich Grauer 
iſt der Juſtizrath Plathner bier zum 
efinitiven Verwalter der Maſſe be⸗ 
ellt worden. 
Breslau. den 13. März 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Auguſt Knittel gehörige 
Bleichhaus Nr. 188 Friedland nebſt 
Leinwandwalke, Wohnhaus mit Schup⸗ 
pen, Schweifbude, Leinwandhängehaus, 
beizbarer Trockenhänge, Maſchinenhaus 
und Stärkehaus, ſowie dazu gehörigen 

eckern und Wieſen, ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation 

am 3. April 1875, Vormittags 

Uhr, vor dem unterzeichneten 
Subhaſtations⸗Richter in unſerem 
erichtsgebäude zu Friedland 
verkauft werden. 
Zu dem Grundſtücke gehören 4 Hek⸗ 
tar 92 Ar 21 Q.⸗Meter der Grund⸗ 
euer unterliegende Ländereien und 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 44,91 Thlr. 
leich 134 Mark 70 Pf., bei der Ge⸗ 

udeſteuer nach einem Nutzungswerthe 
don 199 ½ Thlr. gleich 598 Mark 50 Pf. 

Buuag 
be er Auszug aus der Steuerrolle, 
lglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 

attes, etwaige ne e und 

Noete das Grundſtück 7 — 

Buchweiſungen können in unſerem 

8 ureau während der Amtsſtunden 
ingeſehen werden. 

R lle diejenigen, Imeldhe, Eigenthum 
er auderweite zur Wirkſamkeit ge⸗ 
en Dritte der Eintragung in das 
rundbu 280 er nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend Mi machen 
aben, werden hiermit aufgefordert, 

dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 

ſion ſpäteſtens im Verſteigerungstermin 
anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 

uſchlages wird 

am 6. April 1875, Mittags 

12 uhr, in unſerem Gerichts⸗Ge⸗ 
1 baude zu Friedland 
tion dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 

aus⸗Richter verkündet werden. 

d edland i. Schl., 
en 28. Ignuar 115 

Königl. Kreitz⸗Gerichts⸗ 
Fan be 
Der Sußhaſtations⸗Richter. 
gez. Rotter. [396] 


— 


Kichwald zu Kattowiß gehörige, sub 


Wgetragene Sausgrunbiind foll im 
ge der enn ubhaſtation 
am Mai 1875, Vormittags 


* 0 werden. [678 


50 dem Grundſtücke gehören 8 Ar 
Get AAdrat- Dieter, welches bei der 
weräudeſteuer nach einem Nutzungs⸗ 
be zn 365 Thlr. veranlagt iſt. 
beglangöltes dug aus der Steuerkolle, 
blalenbigte Abſchrift des Frundbuch⸗ 
N b Grige Aubſchatzungen und an⸗ 
r d betreffende Nach⸗ 
wa A en e. Nee 
0 - rend der 
ae werde Amtsſtunden 
e Diejenigen, welche Ei 
oder anderweite, zur Wu engen 
Dritte der Eintragung in das Grund. 
edürfende, aber nicht "einge: 
tragene Realrechte geltend zu machen 
aten, werden hiermit‘ aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungster⸗ 
mie, anzumelden. 2 
as Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlages wird 
11 28. Mai 1875, Vormittags 
ba Uhr, in unſerem Gerichts⸗Ge⸗ 
Mur Zimmer Nr. IL, Er 
Ni cbten unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
8 er verkündet werden. 
attowit, den 13. März 1875. 
ommiſſton ll. 
Der Sußaſtations⸗Nichter. 


E. Schweitzer, 


Bekanntmachung. 
Das Erlöfchen der Firma des Kauf⸗ 
manns Ferdinand Kapauner in 
Lewin „F. Kapauner junior“ iſt un: 
ter Nummer 300 unſers Firmenregi⸗ 
ſters vermerkt, dagegen iſt unter Num⸗ 
mer 409. dejjelben Regiſters die Firma 
des Kaufmanns Ferdinand Kapau⸗ 
ner in Glatz „F. Kapauner“ und 
als Ort der Niederlaſſung „Glatz“ 
eingetragen worden. lles zufolge 
erfügung von heut. 
Glatz, den 15. März 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
1676] 


Bekanntmachung. 

Das Erlöſchen der Firma des Glas⸗ 
83 Heinrich Klenner zu Rückers, 
reis Glatz, „H. Klenner“ iſt unter 
Nummer 354 unſers Firmenregiſters 
zufolge Verfügung von heut vermerkt 
worden. 

Glatz, den 15. März 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. (677 
Das Erlöſchen der Firma des Fabrik⸗ 
beſitzers Woldemar Riedel zun Mit⸗ 
telſteine, Kreis Neurode, „Mittel⸗ 
ſteiner Cement⸗Fabrik W. Niedel“ 
iſt unter Nummer 361 unſers Firmen⸗ 
regiſters zufolge Verfügung von heut 
vermerkt worden. 
Glatz, den 15. März 1875 


{ 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtb. 
1674) 


Bekanntmachung. 
In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter, 
woſelbſt unter Nr. 9 die Genoſſenſchaft 
in Firma 
onſum⸗Verein Godullahütte, 
eingetragene Genoſſenſchaft, 
vermerkt iſt, iſt heut eingetragen 
worden Colonne 4: 
In der Ausſchuß⸗ und Vorſtands⸗ 
Sitzung vom 24. Februar 1875 ſind 
1) zum Vorſitzenden des Vorſtandes 
der Hüttenfactor Louis Rzychon 
zu Godullahütte, n 
2) zu deſſen Stellvertreter der Steiger 
Wilhelm Eugen daſelbſt 
gewählt worden. 
Beuthen OS., den 15. März 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. (673 
Der Concurs über das Vermögen 
des Cigarrenhändlers Leopold Lim⸗ 
Berg zu Oppeln iſt beendet. 
Oppeln, den 6. März 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Zur nochmaligen Submiſſion von 
189 Kbm. kubiſch bearbeiteten 


Granit⸗Pflaſterſteinen 
ſteht Termin auf Mittwoch, den 
31. März e., Vorm. 11 Uhr, an, 

Probe 15 der Offerte beizufügen und 
der Preis pro Kbm. franco Bauſtelle. 
d. i. unmittelbar vor dem grünen 
Thore in Glatz, abzugeben. 

Die Bedingungen ſind bei dem Un⸗ 
terzeichneten einzuſehen, reſp. per Poſt 
zu beziehen. 1137 

Glatz, den 15. März 1875. 

Der Königliche Bau⸗Inſpector. 

G. Baumgart. 


1675 


Höhere Bürgerschule 
zu Freiburg in Schleſ. N 


Das neue Schuljahr beginnt Don: 
nerstag, den 8. April. Die Prüfung 


und Aufnahme neuer Schüler findet 
Mittwoch, den 7. April, Vormittags]! 


von 8 Uhr ab im Prüfungsſaale ſtatt. 
Anmeldungen für die Klaſſen Septima, 
Sexta, Quinta, 


richten. Die Aufnahme in die Septima 
kann ſchon nach vollendetem 7. Lebens⸗ 
ie und ljährigem Schulbeſuch er: 
olgen. 
Nabbürd / Schl., den 18. März 1875. 
[682] Der Magiſtrat. 


Eichen: Rinde: 
Verkauf. 


Aus dem Forſt des Kämmereiguts 
Schlaupe N tation Neumarkt der 
Niederſchl. Märk. Eiſenbahn) ſollen 
Dinstag, den 30. März er., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, im Gehl ſchen Gaſt⸗ 
hauſe daſelbſt circa 150 Etr. größten» 
theils Spiegelrinde, unter den im 
Termin bekannt zu machenden Bedin⸗ 
gungen meiſtbietend verkauft werden. 

Neumarkt, den 16. März 1875. 

Der Magiſtrat. (679) 


Kiefern⸗Samen⸗Verkauf. 
Auf der hieſigen Königlichen Samen: 
Darre befinden ſich 724 Kilogramm 
guter keimfähiger Kieferſamen, welche 
loco Darre für 4 Mark 70 Pf. pro 
Kilogramm zu baben find. Die ein; 
gehenden Beſtellungen werden ſofort 
effectuirt werden, ſobald der Betrag 
ür den Samen an die hieſige König: 
iche Forſt⸗Kaſſe eingezahlt iſt. Die 
Hage und Verpackungskoſten wer⸗ 
en als Nachnahme entnommen. 
Kupp, den 18 März 1875. 
Der Oberförſter. 
Kaboth. [881] 


Kieferyflanzen, 
injährige mit 1 5 
8 Pr 19 * Wurzelſyſtem 
diesjähriger Ernte, 8 „ Kilogramm 
3 Mark verkauft die Forſtverwaltung 


Hut. Fabrik, Schweidnitzerſtr 


Neueſte Facons in Filz: und Seidenhüten nach deutſchen, 


— en 


Quarta und Zertia | 
find an den Rector Dr. Meyer zu 


Derlin, Seippigerftr. 91, heilt brieflich 


f., und Kieferſamen n 


Rojow per Schildberg, Prov. Poſen. 8 


f 
1 


b 


2 


Emser Kränches- u. Kesselbrunnen 


empfing soeben den erwarteten grossen Transport direct v. d. Quelle, 
so dass ich auch die noch in Nota habenden Aufträge nach der Pro- 
vinz vollständig zu expediren vermag, [4118] 


Hermann Straka, Ring, Riemerzeile. 10, 


zum goldnen Kreuz. 
Niederlage natürlicher Mineralbrunnen, -Colonialw.- u. Südfrucht-Hdlg: 


op ba md Tan RT WT 


WN DN o INBPYONTD Ion H οον̃ b'yan' mon by 
W. W P lee Dam ber. e Yan Pop a. 
NOD. ] e NT D )ν⁰⁰ 0e 
5 


wur er des om eee dp 


[4104] 56 w dehhDο 


Lakritzen- und Malzbonbons 


erprobt gegen Husten, bei fis! 


Hermann Straka, Ring, Riemerzeile 10, 


zum goldnen Kreuz. 


Schönsten Blumenkohl, x. 774 ser. 
Messina-Apfelsinen, . b ge, 
empfiehlt J. 


In Folge mehrfacher Anfragen bemerke hierbei, dass sich mein 
Geschäft mur Junkernstrasse Nr. 5 befindet, 12800 


An der Vereinsſchule zu Nicolai 
ſoll zum 1. April c. 1132 Auction von Flüblen. 
ontag, den 22. rz, Nach⸗ 
ein Eehrer mittags Ser 3 Uhr ab, 1715 ich 
angeſtellt werden, der befähigt ift, Ohlaüerſtraße 58, Hinterhaus 1. Et. 
Knaben bis Quarta eines Gymnaſii] 10. Dtzd, kieferne Garte 
vorzubereiten. Gehalt 1500 Mark und 5 D 
Wohnung sentſchädigung. Meldungen] offenl. feine Stühle, Mah.⸗, Nußb.⸗ 
nebſt Zeugniſſen nimmt entgegen das] und eichene hochlehnige 
Curatotium unter W. L. 36 Nicolai] Mah. ⸗Victoria⸗Tafelſtühle, 
OS. poſtlagernd. i 


ſowie 5 Otzd. Kirſ⸗ 


I ya SSH T FRERURE LErCegeh anze Hamburger Stühl 
Die Barten- Verwaltung zu A 19 Gebel und ſoforti 


Gross-Strehlitz bei Station lung verſteigern. 
Gogolin O/8Schl. offerirt zur] Der Königl. Auet. Commiſſatr 


717 0 Aausfolder. 
500 Ahaler 
genüge 9 Sicherheit 


sträucher in grosser Auswahl 
zu billigsten Preisen. [1071] 
Bestellungen erbittet werden gegen 


G. Gottschalk, 


Garten- Inspector. 


Drainage. 

Um fernere ee zu ver⸗ 
meiden, zeige an, daß ich meinen 
Wobnſitz von Löwen nach 08 in 
Schl. . Por [4001] 


A. Forchmann, 


Cultur-Techniker. 


unter er al H. 2953 85 7 dein 
noncen⸗Expedition von Haaſenſtein 
& Vogler, Ring 29, zu richten. 


100 Thaler 


6 Monate bei einem Unterpfande einer 
Lebensverſicherungs⸗Police von 1 
Thaler zu leihen geſucht. 

Offerten in den Briefkaſten der 
Breslauer Zeitung unter K. B. 88 
erbeten. [2818 


Wichtig für Aerzte. 
Für ein großes Dorf (Graf⸗ 
ſchaft Glatz), welches mit nächſter 
Umgegend ca. 8000 Einwohner 
zählt, wird die Niederlaſſung 
eines praktiſchen Arztes (Wund⸗ 
arzt und Geburtshelfer) dringend 
gewünſcht. [4103] 

Nähere Auskunft wird ertheilt 
auf briefl. Anfragen sub C. 1253 
an die Annoncen⸗Expedition 
von Rudolf Moſſe, Breslau. 


Eine [4116] 


Reſtauration 


in der Hüttengegend Oberſchle⸗ 
liens, brillante Lage, gute 
Nahrung, iſt Verhältniſſe hal 
ber mit vollſtändigem 1 
ſofort zu vergeben. Erforderlich 
zur Uebernahme 800 Thaler. 

Adreſſen unter v. 1249 an’ 
die Annoncen⸗Expedition von! 
Rudolf Moſſe in Breslau. 


— —— ZURN EIER 


in aueh EDEN Ha ae e r r 
mann bon ehrenſeſtem Charakter F 
und reichen Erfahrungen, welchem 8 
fein eigenes Geſchaft täglich mehrere Grundſtück mit 18 ver 11 bb Em 
freie Stunden laßt, wunſcht, zur Aus- Piecen 7 6 ſellſche fig. 
füllung derſelben, fi mit ſeiner dis⸗ I ten mit neuer bauten Colon den. 
poniblen Zeit und einigen Tauſend in welche sek twice 1 0 
Thalern an einem einträglichen ſoliden [MR nachweislich Ut ielen Erfolg 
Unternehmen zu betheiligen oder großem Erfolg 
Bere neee eine Reſtauration uu 
ergütung anzunehmen. N 4 ; 
Ausführliche Anträge werden unter re ai ei 
F. P. 20 poſtlagernd Breslau vr: [18 innen zn beriane 
Bela [2782] | fen. Preis und Bedingungen 
—— - ſolide. Uebernahme kann bald 
Ein tüchtiger ſolider erfolgen. 394 


Vertreter Näheres auf briefliche En 


1 gen, welche unter 6. Nr. 1232 
wird für eine größere, ſchon 


1 an die Annoncen⸗ Expedition 


f 0 von Rudolf Moſſe Breslau, 
eingeführte, Cigarren⸗Fabrik in z Schweidnitzerſtraße 31, zu rich⸗ 
Weſtfalen für Breslau geſucht. ten find. 

6 eee Der aut Zeit | URUTERESER | 
ier anweſende Vertreter, im " „ 
deutſchen Haus, Zimmer Nr. 3. Für Brauereien. 
Carl Dobermann. Ein Neftaurations-Garten in ſehr 
guter Lage der innern Stadk iſt an 


r Ci arren⸗Fabrik eine Brauerei auf ein oder mehrere 
eine N will ein tüchl.⸗ Jahre zu verpachten. 


ger Beine Proviſionsweiſe eee 


noncen⸗Expedition von Haaſenſtein 

vertrete. [4107] [& Vogler, Ring 29, erbeten. [405] 

Gefl. Offerten sub H. 2966 an die Eine [3752] 
n Dip tollen von Haaſen⸗ ſehr gangbare Brauerei 

ſtein & Vogler in Breslau erbeten. mit Felſenkeller und lebhafter Reſtau⸗ 

Au. ration, in einer Garniſonſtadt von 


Specialarzt Dr. Mod. Meyer 16,000 Einwohnern, an der Thürin⸗ 


die Lebensweiſe zu ftören. Die Be⸗ 
Ferch erſolgt nach den neueſten 
rſchungen der Medizin. (637) 


5945 durch Haaſenſtein & Vogler 
in Magdeburg erbeten. 


Ze. Junkernstrasse Nr. 5. 


Reis-, Erbsen-, Graupen-, ge- 
röstete Mehl- u. Gries- Suppe. 


üble, if 
zd. Mahag.⸗, 14 Dizd. Nußb.⸗ 


jele und | 

chb.⸗ und Nußb.- 1% 
e 

59200 


leihweiſe geſucht. Offerten beliebe man Mi 


werden gegen  anftändige Zinſen auf 


Sonmabend, ben 20: Nigg 1878. 


e Nr. 5 und Neufcheitraße 


iener und Pariſer Modellen. 


Ein Gut 


mit Preßhefenfabrik (Dominium), 
welche im beſten Betriebe iſt und gut 
rentirt, iſt zu verkaufen. ½ Meile 
von Kreisſtadt und Bahnhof. 
Anzahlung 30,000 Thlr. 
Anfragen erbeten sub v. R. Nr. 92 
durch die Expedition der Breslauer 
11174 


Zeitung. 


Eine Scholtiſei, ½ Meile von der 
Kreisſtadt Brieg belegen, faſt 
ſchuldenfrei, mit einem Areal von 114 
Morgen gutem Boden (Gebäude und 
Scheuern maſſiv und gut gebaut) iſt 
Verhältniſſe halber ſofort unter gün: 
ſtigen Bedingungen bei einer Anzah⸗ 
lung von 68000 Thlr. zu verkaufen. 
Kaufgelder werden auf längere Zeit 
feſtgeſtellt. 281: 
Offerten unter D. 90 in den Btief⸗ 
kaſten der Breslauer Zeitung. 


Meine in der Nähe des Bahnhofes 
und unmittelbar an der Oder belege⸗ 


nen Beſitzung, 18 Morgen groß, zum 
Theil ſchoͤner Obſtgarten und Wieſe, 
zu jedem induſtriellen Unternebmen 


ich eignend, beabſichtige ich, bei mäßiger 
nzahlung, zu verkaufen. 4108] 
Ratibor, im März 1875. 

(H. 2965) Marie Lokotſch. 


Condensirte Suppen. 


Dieſe ſchnell beliebt gewordenen 
Suppen aus der Fabrik ihres 
Sfinders, Nudolf Scheller in 
Hildburghauſen, in Tafeln a 
25 Pfg. zu 6 Teller woblſchmecken⸗ 
der und nahrhafter Suppe, be⸗ 
reitet nur mit kochendem Waſſer & 
in 5 10 Minuten, empfiehlt in 
Breslau das Hauptdepot ©. J. 
Bourgarde. Ferner zu 
aben in den bekannten Nieder⸗ 
[2475] 


Rüben, 


p. preuß. Mor: 


reiche Nüben gebend, als die ertrag⸗ 


wirthſchaftlichen Lehranſtalten empfoh⸗ 
len, verkauft als Züchter von eigener 
Ernte unter Garantie [4079] 
pro Etr. 45 Thlr., pro Pfd. 
15 Sgr. 


Futter⸗Runkelrüben, 
pr. Ctr. pr. Pfd. 
Rothe Turnips .. 16 Thlr. 6 
Gelbe Turnips . 20 Thlr. 
Rothe in der Erde 16 Thlr. 6 


Vorzüglich 


große 
rothe Oberndorfer 22 Thlr. 7 
gelbe Baierſche .. 22 Thlr. 7 
gelbe Leutewitzer . 22 Thlr. 7 


Weiße Rieſen 
„Engl. Driginalfaat 
pr. Pfd. 11 Sgr. 
„ Deutſche,, 8 „ 
Rothe Rieſen,, 14 „ 


Gras Samen 
in vorzüglicher Miſchung 


zu einem dauerhaften, ſchönen, fein⸗ 
blätterigen, von Unkraut freien Garten⸗ 
Hafen, pr. Ctr. 15 Thlr., pr. Pfd. 5 Sgr. 
(Ausſaat pro Q.⸗Ruthe Y Pfd.; 
Culturanlage gratis; 
desgl. nur hochwachſende, ſüße, ertrag⸗ 


reiche Gräſer zur Anlage und Ver⸗ 


beſſerung der Wieſen, pro Centner 
16 Thlr., pro Pfd. 5 Sgr.: 
Pferdezahn⸗Mais ſchönſter Qualität 
Unter Garantie der Keimfähigkeit zum 
Stadtpreiſe; 
ſowie alle andern Oeeonomie., Ge⸗ 
müſe⸗, Wald und Blumen⸗Samen 
0 in bekannter Güte - 
empfiehlt die Samenhandlung von 


Friedrieh@ustavPohl, 


Breslau, Herrenstraße Nr. 
Ausführliche Sam Preisverzeich⸗ 
niſſe ſtehen auf Verlangen franco zu 


Dienſten. 


eee 
Ziegeln, 
Late 7 Beiktrabe 12 ben 
3. N. Müller: 28040 
Stammkuffen, Porzellan⸗ 
ſchilder⸗ Kinderſervice, 


Glas-, Porzellan u. Spielwaren bil⸗ 


ligſt. Carl Stahn, Kloſterſtr. 1. 


r. 1. 


2401 


Nussbaum- 


Mahagoni- 
Möbel, 


eichene, antique, matte, 
schwarze, 
Boule- u. Bronce-Möbel, 


vollständige 


Einrichtungen 


für Salon, 
Speisezimmer, 
Schlafzimmer und 
Herrenzimmer, 


sowie 


einzelne Buffets, 
Bureaux, 
Herren- Schreibtische, 
Waschtoiletten, 
Kleiderspinde, 
Silberspinde, 
Tische, Stühle, 
Spiegel 
und Trumeaux, 
Sopha’s, 
Fauteuil's, 
Chaiselongue's, 
Lesestühle 
empfiehlt 
in grosser Auswahl 


Hattes Cohn, 


000 reichſte und vorzüglichſte aller Futter⸗ 
‚rüben vielfach präintirt und von land⸗ 


Möbel-Magazin, 
Goldne Radegasse 23. 


Bestellungen 
auf vollständige 
Schloss-, 
Villen-,. Hötel-, Laden-, 
Apotheken- 
und Restaurations- 
Einrichtungen 
werden in meiner 
Fahrik, 
Friedrich - Carlstr. 13, 
prompt ausgeführt. 


Zahlungs-Bedingungen 
coulant. (4007 


Marmor-⸗Billards 


nebſt allem Zubehör, find ſehr preit⸗ 
würdig zu verkaufen. [1151] 
Oſſerten werden unter X. R. 76 att, 
die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 
er 


Bierkuffen 


in großer Auswahl zu billig⸗ 
ſten Preiſen empfiehlt 
die Glas⸗Eugros⸗ 
Niederlage 


Herrmann Fingerhut, 
Ring Nr. 8, 1. Etage. 


Eine ſehr gut erhaltene zehn⸗ 
pferdekr. Förder⸗Maſchine mit 
zwei ca. 5½ füßigen Seiltrommeln, 
ſo wie zwei Dampfkeſſel nebſt 
Zubebör giebt preiswürdig ab 

P. Keil in Kattowitz. 


remer Cigarr.⸗Fabrik. 


Cpludeggebläſ, 


ſchon gebraucht, aber noch gut erhal⸗ 
ten, zu einem Hol zkohlen het ver⸗ 
wendbar, wird zu 1 geſucht 
Offerten nimmt J. Schudybyl i in 
Beuthen OS. entgegen. [1175] 


Eine gebrauchte eiſerne 41111 


Wendeltreppe 
wird zu kaufen gt eſucht. 
Näheres Am Rathhauſe 26. 
Itellen-Anerbieten und 
eſucht. 


Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 


Eine der größeren mechaniſchen 
Webereien Norddeutſchlands, für Sack⸗ 
Drells, Sad: und Segelleinen, ſucht 


einen Reiſenden, der mit dieſen 


Artikeln vertraut iſt und wo möglich 
die Kundſchaft Norddeutſchlands kennt. 

Offerten sub J. J. 4036 befördert 
Nudolf Moſſe, Berlin Sw. [4101] 


Ein junger Kaufmann, 10 Jahre 
beim Fach, mit guter Handſchrift, 
ſucht baldigst Stellung fürs Comptoir. 
Gefl. Off. unter C. W. 80 der 
Bresl. Bresl. Ztg. erbeten. 2784 


Ein Ein tüchti er Comptoiriſt mit 
höherer Schulbildung erhält in 
Breslau zum 1. April dauernde und 
gut ſalarirte Stelle 

Adreſſen sub Nr. 87 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. [2807] 


Ein i junger rose ſucht per 
April oder 1. Mai eine 
Stele als Commis in der Eiſen⸗ 
branche. Derſelbe iſt noch in einer 
Stahl⸗ und Beleuchtungswaaren⸗Fa⸗ 
brik thätig und hat früher auch im 
Bankgeſchäft ſervirt. Beſte Zeugniſſe 
ſtehen zur Seite. 
Adreſſen sub J. M. 4040 befördert 


udo oſſe 
in Berlin SW. 10 


Ein junger Mann, 


mof., der jeine Lehrzeit binnen Kurzem 
in einer bedeutenden Lederfabrik be⸗ 
endet, ſucht, geſtützt auf gute Empfeh⸗ 
lung, in einem größeren Leder ge äft 
tellung. 4027 
Geſalae Offerten sub K. 1235 
bitte baldigſt an Rudolf Moſſe, u. 
Breslau, gelangen zu laſſen. 


Fi das Comptoir eines hieſigen 
Geſchäftes wird per bald oder 
Oſtern ein gu ut empfohlener junger 
Mann zur Correſpondenz und Expe⸗ 
dition geſucht. Bedingung: Gewandt 
in der Correſpondenz bei ſchöner Hand⸗ 
ſchrift. Meldungen unter Chiffre D. 
R. 18 poſtlagernd Hauptpoſtamt. 


Zwei der polniſchen Sprache mächtige 


Commis 


er Mitte April für ein Spe⸗ 
8 1 geſucht. Offerten ſind 
unter E 


an die Expedition der 
Arent. dig. zu Fichten. [1172] 


werden 


Ieländische Fonds. 


Ein Neianpier ö 
füchliger Verkäufer; 


für die Modewaaren⸗ u. Leinen⸗ 
branche wird per 1. April 
nach einer größeren Provinzial⸗ . 


Stadt geſucht. Offerten 
unter Gee 0. 1241 find bal: 
digſt an Rudolf Moſſe, ine 15 

i — —.— 99] 


Ein III73 


futter Verkäufer 


wird für ein Kurzwaarengeſchäft 
in der Provinz geſucht. 

Offerten mit Gehaltsanſprü⸗ 
chen sub 2. 91 nimmt die 
e. der Brel. Big. entgegen, 


Ein Commis, 


Leinwandbranche, tüchtiger Verkäufer, 


ein Lehrling 


mit guten DREI, 51 ſich 
melden unter Chiffre A ed. 
der Bresl. Ztg. 087] 


DUB Ein tüchtiger Commis 
und eine Verkäuferin werden 


zur ſelbſtſtändigen Leitung eines Weiß⸗ 
waarengeſchäftes bei hohem Salär per 


1. April geſucht. are 


Offerten werden unter A. D. 100 
poſtlagernd Königshütte erbeten. 
Ich ſuche pr. 1. April c. einen 


Deſtillateur. 


Siegfried Löwe in Frankenſtein. 
Ein tüchtiger [1139] 


Deſtillateur, 


mit der Buchführung und Eortk eg 
denz vertraut, wo möglich der polni⸗ 
ſchen Sprache mächtig, findet ſo gi 
oder per 1. April c., bei gutem 
bag dauerndes Engagement. 
ae werden u poſtlagernd 
Beuthen in O 


Ein in Fabrication von 
ee eee 
ſ. w. praetiſch [4029] 


erfahrener Mann, 


ſowie mit der Leitung größerer Ziege: 
leien, mit Dampf- und Ringofen⸗ 
betrieb wohl vertraut, ſucht unter 
0 Anke teten 


e © 
a 795 5 1238 en Nudolf 
Mf e, Breslau, erbeten. 


Ein tüchtiger [1171] 


Braumeiſter 


555 als ſolcher in einer großen 
rauerei Stellung und kann 1 — 
Antritt 1 1 . 
Auskunft bei 


a ere 
chöfert 


zu Glatz, Sch ben Ar 57 


inländische 


wird ein tüchtiger [4114] 


Mühlenbauer, 


der mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehen, möglichſt zum ſofortigen 


Anti geſuucht von 
M. Wein 
Lohnia⸗Mühle 
bei Nudzinitz OS. 


Ein Obermüller, 
tüchtig in ſeinem Fach, der ſchon 
in größeren Mühlen gearbeitet 
hat und gute Zeugniſſe beſitzt, 


wird, möglichſt zum ſoforti⸗ 


gen Antritte, geſucht von 
M. Treumann's Lohnia⸗ 
Mühle bei Nudzinitz 


Oberſchleſ. 


[4115] 


Ein tüchtiger Bildhauer 


auf antique geſchnitzte Möbel wird bei 
dauernder Beſchäftigung geſucht von 
J. Mendelſohn, Poſen. 


Ein Bäcker, welcher ſehr tüchtig 
vor dem Ofen und in der Back⸗ 
ſtube, 5 und ordentlich iſt, wird 
geſucht. Gehalt 12 Thlr. und 4 bis 
5 Thlr. N monatl. Reiſe 
frei, Adr. u. 14 Culm a. W. 


Tüchtige Möheltiſchler 


nden lohnende Beſchäftigung in der 
ampftiſchlerei von E. Langer, vorm. 
Th. Blichmann in Schweidnitz. 


Stelle⸗Geſuch. Ze 


1910 junger Mann in 0 5 Jah⸗ 
ren, welcher bereits 8 Jahre in grö- 
ßeren Hotels als Portier fungirte und 
auch eautionsfähig iſt, wünſcht wieder 
in ſolche Stelle zu treten. Gefl. 


Offerten wird das Placirungs⸗ | debö 


Inſtitut „Germania“, 
Breslau, Reuſcheſtraße 52, 7 
frei erledigen. 2817 


Ein zum zweiten 


und Reitknecht geeigneter junger 
Mann, der gute Zeugniſſe aufzuweiſen 
bat, kann ſich zum Dienſtantritt am 

April in den e 2 bei 
mir —— 


Schedlau, im a f Packer. 
ra 


Zum baldigen Antritt ſuche ich 
für, mein n Lei heli [1166] 


einen Lehrling ug. 


Carl Lomnitz, Münfterberg. 


Elsenbahn-Prloritäts-Obligatlonen. 


x mtl. Cours, | Nichtamtl, C. x | Amtl. Conzs. | Nichtamtl, C. 
2. 8 Ale 75 B. | — . 4 an etw. b | — 
o. Anleihe. — 26 — 
do. Anleihe 99,50 B. — 40 Lit. 2 — — 
Bt.-Schuldsch.. 3 91 B. = do. Litt. J. 47 97B. 2 
do. Präm.-Anl. 2% 138,50 — Oberschl. Lit. E. 3 85 B. — 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 — — do. Lit. O u. D. 4 93 8. — 
/ 1 do. 4½ 100,85 bz — do. 1874. 4 9 B. — 
Schl. Pfdbr. altl. 3 86,15 G — do. Lit. F. 4% |101 B. — 
I do. 4 96,10 bzB — do. Lit. G. 4% 100 B — 
do. Lit. A. 31 — — do. Lit. H.. |4% 101 bz — 
do. do. 4 94,15 bz — do. 1869. 5  |103,60870 bz — 
do. do. 434 | 100,75 bzG — do. Ns. Zub.. 3 — - 
do. Lit. B. 3 — — do Neisse Brieg 4 — — 
do. do. 4 — (AG) — Cosel-Oderbrg. | 4 — — 
do. Lit. C. 4 I. 96,75 G. II. — do. eh. St.-Act. 5 104 B. — 
. do. 4% 100,75 6. — R.-Oder-Ufer... |5 104 B. 1 
do. (Rustical) |4 . 94,75 B > Ausländische RU? 77 
a 4 160 94 0. — 
do. do. ... 4% 100,75 @. a Carl-Lud.-B....|5 1066 6. 
Pos. Crd.-Pfdbr. | 4 9480370 etw.bz| — Lombarden . 4 | 247 6. 22 2247,50 ba 
Pos. Prov.-Obl. 5 1 Oest. Franz- Stb. 4 — * u 555 6 
Rentenb. Schl. 4 5050 bs * Rumänen-St.-A. 4 | 35,50 G. 5 
do. Posener 4 . do. St.-Prior. 8 — — 
Schl. Bra . | ‘ 92 92,50 a. — Warsch, -Wien. 4 — — 1 
do. do. — 
a Ban 4 105 25 B. — Ausländische Elsenbahn-Prioritäts-Obligatiouen, 
F 00,70 B, = Kasch.-Oderbg.|5 | — — 
Goth. Pr. Präbr. 5 * — do. Stammact.— — — 
Ausländische Fonds, . ur 
Anerik, hass 103,90 B. Mähr.Schl..... = #4 
De 5 m? 109,20 0. Central-Prior. | 5 — — 
5 * 72,50 G. Bank-Aotien, 
Dest, Pap. „Rent. 4, — 65,50 G. Bresl. Börsen- 
do. Sil ‚Bent 30 69,80 B Zn Maklerbank | 4 — 90 B. 
do. 119,60 G. do. Discontob. 4 | 86 bz&. 
do. do. 1800 — 308 G. do. Handels- u. — 
'Poln. Liqu.-Pfd. 4 | 70,40 B — Entrep.-G. 4 — 
do. Pfandbr, |4 | — 84 B do. Maklerbk. 4 — — 
do. do. 5 81 8. 81 8. do. Makl.-V.-B. 4 — — 
Russ, Bod.-Crd. 5 — 92,15 B do, Prv.-W.-B. fr. — — 
Warsch.-Wien 5 — do. Wechsl.-B. 4 75,50 B. — 
Türk. Anl. 1865 5 — 43,15 B. Oberschl. — 70 B. — 
— I Obrsch. Crd.-V.|— | — — 
Inländische Elsenbabu-Stammaotlen und — y. Ostd. Bank 4 — 79 G. 
Prloritätsactlen. do. Prod.. Bk. 4 — 15 G. 
Br.-Schw.-Frb. 4 86,658 75 bz — \ Pos.Pr.-Wchalb | 4 — an 
do. neue 5 — a Prov.-Maklerb. | — | — 81 8. 
Oberschl. ACD 3 146 hz — Schls. Bankver. 4 103 br G. ni 
de. B. % 134,50 C. dis do. Bodencrd, | 4 95,50 bd. — 
do. E. 137,50 437 b. do. Centralbk.|4 | — hr 
9 — 111,75 ba kan do. Vereinsbk. 4 — 92,50 8. 
0. 8 113 B. — Oasterr. Credit. 4 2 ö 
1. em er * 3 426 6 pa N 


Als Berfmeifler 14 


findet Unterkommen bei [2820 


E. Grünthal, Albrechtstr. 30 5 


Einen Lehrling 


mit Quintaner⸗ Bildung ug ich 
in einem größeren [4110] 


Specerei⸗Geſchäft 


ubringen. 
äheres u Rathhaufe 26. 
N. Fuchs. 


unt 
Na 


Als Lehrling 


für unſer Deſtillationsgeſchäft kann 
ſich ein Knabe, der die nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſe beſitzt und polniſch ſpricht, 
zum ſofortigen Antritt melden. 
Gebrüder Proskauer, 
Ratibor. [1165] 
n meinem Galant.» und Kurzw. 
Geſchäft findet ein Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern und mit den 
nöthigen . en verſehen, 
119790 oder am cr. Aufnahme. 
N. . in Glatz. 
Auf dem Dom. Neſigode bei 
Trachenberg kann ein junger 
Mann zur Erlernung der 
Landwirthſchaft koſtenfrei ein⸗ 


treten. [1164] 
M. Gottschling. 


Vermiethungen und 


Mielhsgeſuche. 
Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 


Im Innern der Stadt wer⸗ 
den 2 elegant möblirte Zimmer 
(eins derſelben vornheraus), Parterre | 3 
oder 1. Stock, für 2 Herren, zum 
1. April zu beziehen, geſucht. Offer⸗ 
ten unter Nr. 81 an die Exped. der 
Bresl. Zeitung erbeten. [4045 


er 1. April iſt Wallſtr. 20, an 

der Promenade, i. d. 1. Et., eine 
freundl. Wohn., 2 zweifenſtr. Borderft, 
J einf. Hinterft. nebſt Küche und 
ebör, Gas und Waſſerleitung 
225 Thlr., zu verm. Näh. Carlsſtr. 280 
im Eckgewölbe a. d. Kirche, woſelbſt 
Schlüſſel zur Beſichtigung. [2811] 


Eine herrſchaftliche Woh⸗ 
nung von 5—6 Zimmern, Mäd- 


chengelaß, Küche ꝛc. wird von 


einem ruhigen Miether zum 1. 
Jul cr. geſucht. Adreſſen sub 
C. 9. Schleſ. Ztgs.⸗Exp. erb. 


m äußeren Stadtgraben, in der 
ſchoͤnſten ae di 1 9 „Brücke, 
iſt eine erſte Et mit 9 Zimmern 
und nöthigem ee theils für 
Bureaus, theils Wohnung und Bu⸗ 
reaus, per 1. Juli zu vermiethen. 
Näheres b 2 E. Peisker, Senn 
aße 30 b, 3. Cage. 2 


Breslauer Börse vom 19. März 1875. 


Ein Lehrling | 


Die 2. N des unge 1 
Ring Nr. 29, welche von H. rn. 
fare Poſer bewohnt wd, 
t per rn 75 zu vermie⸗ 
145 Näheres in der Leinwand⸗ 
Handlung von Wilh. Regner. 


| 
| 


Per 1. Juli er. 
ſind im beſtgelegenen Theile 
der Stadt (Stadtgraben ⸗Seite) 
große er lichkei 
ten, ſowie der 1. Stock, zu 


Bureaux ꝛc. ſich eignend, zu 


vermiethen. Offerten werden 
unter R. 171 durch die re 
Expedition von Nyba & Co., 
Schweidnitzerſtr. 18, erbeten. 


ze oder drei möblirte Zimmer 

mit Benutzung der Küche werden 

pro 1. April geſucht. [2786] 
Adreſſen unter Nr. 82 wolle man 


efälligſt in der Exped. der Breslauer 
eitung abgeben. 
Lehmdamm 80 a 
iſt die 2. i von 3 Stuben mit 
mit Cabinet, Küche, Boden, gem. 
Waſchhaus mit win 100 


160 Thlr., vom 1. k. M. ab 
Näheres daſelbſt beim Hans helter⸗ 


Eisenbahn- und Posten-Course. 
[Erscheint jeden Sonnabend. ] 
Eisenbahn- Personenzüge. 


Freiburg, Waldenburg, Schweidnitz, 
Hetbenhung: Frankenstein: 
Abe 30 M. fr. — 10 U. 10 M. Vorm. 
18. „ u. Nachm. — 6 U. 30 X. Abds. 
Ank. 9 U. 11 M. Vorm. — 12 U. 15 M. Mitt. 
— 4 U. 10 M. Nachm. — 9 U. 5 M. Abds. 


Nach Prag über Liebau: 

Aus Breslau 6 U. 30 M. fr. — In 7758 AU. 
44 M. Nachm. — In Wien 8 U. 20 M 
rt 6 U. 30 M. Abds. * Prag TU, 

7 NM. fr. 

Be -Reppen. 

M. fr. (nur bie Glogau). — 
on — 3 M. Nachm. — 
man (nur bis Glogan). 

fr. (uur von Glogau). — II U. 
ah (uur von wur berg). — 4 U. 
U M. Ab, 


Oberschlesien, Krakau, 
Warschau, Wien: 


Abgang I. ww 5 U. 15M. fr. — II. Zu 
r -Zug) 6 U. 53 M. fr. — III. Zug 7 2 
15 M. fr. — IV. Zug 12 U. 15 M. Mittag. — 
1 7 vor 8 N 4 U. Nachm. — VI. Zug 
M. Nachm. (nur bis Ratibor). — 
VII. Zug 9 U. Abds. (nur bis, Oppeln. 
An Zug II., IV., VI., VII. schliesst 
die Neisse- Brleger- Eisenbahn in Brieg 
V. und VI. die Bechte- 
Uter - Eisenbahn in Oppeln. 
Zug II. und V. (Courier- und Schnell. 
zug) nur mit I. u. II. Kl., Zug III. mit 
II. IV. Kl., alle übrigen mit I. IV. Kl. 
Ank. 6 U. 42 M. fr, (nur . 0 * 
10 U. Vorm. (Schnellzug). — 1 * M. 
Vorm. (nur von Oderberg). — 15 % 14 
Nachm. (von Oswiecim.) — 7 
Abds. — 9 U, 24 „Abds, (Cowierzug). 
— 10 U. 20 M. Abds, 


Breslau-Glatz: 
Abg. M. fr. — 2 U. Nachm. — 7 U. 
9M. Abds 9 bis Wartha.) 
Ank. 7 U. 41 M. fr, Be von Be 
— 3 U,3 M. Nachm. — 
Posen Stettin, Königeberg: 


Abg. 6 U. 50 M 
(nur bis Bösen) — 5 U. 20 K. —— PR 

Ank. 9 U. 1 
2 von Posen). — B U. 20 M. Abds. 


go urier. 
alle übrigen Züge mit 


E De komfortable br 
Wohnung des Hochpart erte, 
ſowie die der Beletage in meier 
vor dem Striegauer Thore, dicht | 


an dem ſchönſten Theile 
der Promenade bargen 


Vi a find per 1. April 
reſp. 1. Mai d. J. une 


günſtigen Bedingungen 17 u bermietbe# | 
Preis des Parterre Mark 900; dk 

Beletage M. 1050 R.⸗Wäbr. Garten 

benutzung ſteht frei. — Auf W Mund 


kann Pferdeſtall und Kut⸗ 
ſcherwohnung für Mark = 


R.⸗Währ. 0 werden. 

Auch iſt die eſitzung unter alu, 
gen Bedingungen aus freier Hand zu | 
verkaufen. Unterhändler nicht 915 
wünſcht. 1406 

Näheres durch mich zu Ahab 

Schweidnitz, den 17. März 1875. 
richt, 1 
Mauret⸗ und Zimmermeiſter, 

Paradeplatz Nr. 387. 


„Rschte-Oder-Ufer-Eisenbahn: 


Deiedzitz: 


5 U. 46 M. N Nachm- 
Abg. Stadtbahnhof 2 U. 
U. 20 M. Abds. — Oder. 
thorbahnhof 2 U. 21 M. Nachm. — 8 U. 
35 M. Nachm. 

Nach Schmiedefeld: Abg. Oderthor- 
bahnhof 3 U. 30 M. Nachm 

Von Dziedzitz: Ank. Ödorthorbahnhef 
2 U. 58 M. Nachm. — 9 U. 40 M. Abds. - 
3 U. 12 M. Neem, — 9 U 
53 M. Abds. — Mochbern 10 U. Abds. 

Von Schoppinitz: Ank. Oderthor- 
bahnhof 9 U, 57 M. Vorm. — Stadtbahnhof 
10 U. 9 M. Vorm. — * — 10 U. 16 M. 
Vorm. und 12 U, 40 M. Nach: 

Von Oele: Ank. Öderthorbahnhot 7 U. 
6 M. fr. — 9 Pi. M. Abds. — Stadtbahn 
hof 7 U. 2 M. fr. 


Von Schmiedefeid: Wa Oderthor- 
bahnhof 5 U. 10 M. N. ; 


lau-Warschauer Eisenbahn in Oele, 
von Oels nach Wilhelmebrück 7 U. 32 M. 
fr. — 10 U. 56 M. Vorm. — 6 U.53M 
9 von Wilhelmsbrück etc. Ya Oels, 

U. 58 M. Vorm. — 1 U. 54 M. Nachm. — 
5 U. 37 M. Abds. 


Berlin, „Hamburg, Dresden: 

Abg. 6 9 U. Vorm. — 
10 U, 15 1. 74. S vom Centrat- 
bahnhof). — 12 U. 45 M. Mitt. —.— Central 
bahnh.). 4 U, 30 M. Nehm. (b. ommerfeld). 

10 U. Abds. (Courierzug, vom Central 
bahnhof). — 10 U. 40 M. Abds. (vom Central 


bahnhof, 

Ank. 6 U. 38 M. —— 8 ve 
bahnhof). — 7 U, 40 orm. — 11 
Vrm. (nur v. Sommerfeld). —3 U. om. Nehme, 
(Schnellzug, Centralbahnhof). — 5 N 
Nachm. n — 8 v Ands 


— 10 U. 4 
„ u. Schnellzu 


nur mit I. und II. 
— IV. Kl. 


Personen- Posten: 
Krotoschin: Abg. 10 U. 10 M. Abds. — 
Ank. 5 U. 40 M. früh. 


Trebnitz: Abg. 7 U. 30 M. früh. — Ank 


8 U. 20 M. Abends, 
Mittag. | Militsch: Abg. 12 U. Mitt. — Ank. 3 U. 


Koberwitz: 
0 


Abg. 7 U. 30 M. fr. — Ank | 
9 U, Abds. 


Industrie und were len 0 Freise der Cerealien. | 
Amtl. Cours. chtam 
Brasl. FEUER 5 ee a 
1. Möbel. 4 — 5 1 ers schen Merkt epatation 
do, do. Prior. 6 — 81 B. ‚pro 100 Kilogramm.) 
do. ne 5 Waare feine mittle ordinäre 
do. Börsenact. 4 — 105 B. H. Ff. M. P N. FTC 
do. Malzactien 4 — — Weizen weisser 19 18 10 115 | 70 
do. Spritactien |4 ie = do. gelber 18 | — 1640 15 | 20 
do. nb.G.|4 | 5550 B. uni Roggen. 15 10144013 — 
do.Baubank.. 4 5 er erste... 16 | — 114 70113 — 
Donnersmhütte 4 — 38 G. err... 17 10115 | 40 114 60 
Laurahütte....|4 113 G. pu 113 bz Erbsen 20 80 11970 11640 
Horitahütte 4 — 40 6. 
0.-8. Eisb.-Bed.|4 | — 536, Notirungen der von der Handelskammer 
Oppeln Cement 4 — — ernannten Commission 
Schl. Eisengies. 4 == zur Feststellung der Marktpreise von 
do. Feuervers. 4 — 570 G. R d Rub 
do. Immob. l. 4 — 73,50 6. vi ik or 
do. do. 4 133 740. Pro 100 Kiligramm netto, 
do. Kohlenwk.| 4 — — M. Pf. M. Pf. M. Pt. 
do. Lebenvers. | — | — — Raps“. vu cam: o se win 25 | 50424 | 50 422 50 
do. Leinenind. 4 88,50 G * Wihter-Rübsen N. . 24 — 122 | — 119 50 
do. Tuchfabrik 4 — — Sommer-Rübsen 24 — 22 — [19 | 50 
do. Zinkh.-Act. 5 * 2 „ 22 | 75121 | 25 119 25 
do. do. St.-Pr. 44 — 96,50 B. Schlaglein 27 — 425 50 23 50 
Sil. (V.ch. Fabr.) 4 — 55 B. 
Ver. Oelfabrik. 4 57 B. Kleesaat, rothe, ordinair 39—42, mittel 44—46 
Vorwirtshaße, 107 1 38 fein 48-50, hochfein 51-53 pr. 50 Kilo, 
| Kleesaat, weisse, ordinair 39-45, mittel 48—54, | 
gen IR ſein 59—62, hochfein 65—69, pr. 50 Rilo. | 
Bali Fremde Valuteo, | 
aten 8 — Heu 55,60 pro 50 Kilo. „ 
20 Fre. Stücke — a ! 
Oest. W.100FL.| 184,10.bz — ee e 
öst. Silberguld.| — — pr. Schek. à 600 Klgr. 
do. % Gulden.| — * r 
fremd.Banknot.| — — Lündigungs-Preise 
einlösb. Lei ze — = 
Russ. Bankb — fär den 20. Mürz. 
100 8.-R.| 283,25 ba Roggen 144 Mrk., Weizen 172, Gerste 160, 


„ ti vom 19. Mürs, 


Amsterd. 100 fl. 3 176 B. 5 
do, do. 38 21 zus 70 G. 
Belg. Pl. 100 Fres. 3 kB. — 
o. 100Fres. 18. — — 
N me : * — 1 . — 
0. 0. 8 N er 

pP 100 Fros 4 55 8 = . Er Zink unverändert. 
ee -n — — 
Wim Ion 100 ri : 5 18320 4 2 
do. 2M. 182 bad. — 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Hafer 155, Raps 256, Rüböl 54, Spiritus 56 


Börsennotiz von Kartoffel-Spiritus, 
Pro 100 Liter & 100 X Tralles 


dito pro 100 Quart bei 80 & Trallos 50,40 B. 
pro 100 Quart bei 80 & Tralles 49,48 G. 


— — 


loco 55 B., 54 G. 


1 


